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Hallo, 

ich bin Julia. Julia Ambach, schreibe in jeder freien Sekunde Tagebuch, habe einen öden Job, 
einen nervigen Chef und ein ganz normales Leben mit einer christlichen Single-Gruppe, zu 
der ich und meine beiden besten Freundinnen Michelle und Evi gehören. In unserer Single-
Gruppe versuchen wir, geistlich weiterzukommen und nebenbei den Partner fürs Leben zu 
finden, oder vielleicht auch umgekehrt. Also wirklich ganz unspektakulär. 

Und dann fingen die Ereignisse auf einmal an, sich zu überstürzen, als ich es am wenigsten 
erwartete. Es begann damit, dass Evi diesen Ratgeber entdeckte, den Girl Guide. Und mit 
Derek, der eines Tages einfach so aus heiterem Himmel bei uns auftauchte. Und dann las ich 
ein Buch von Jane Austen, wollte einen neuen Job und schließlich waren eine Menge Leute 
in diese Geschichte verwickelt, sogar Menschen, die ich vorher noch gar nicht kannte. Die 
Krönung war aber, dass ich mich emotional so richtig verzettelt habe und die Dinge eine 
völlig unerwartete Wendung nahmen. 

Genug geplaudert, lies einfach selbst! Viel Spaß dabei! 

Deine Julia 

 



 

Sonntag, 15. März   
 
13.32 Uhr 
Der Gottesdienst war soooo langweilig! Michelle saß neben mir und wollte sich die ganze 
Zeit unterhalten, aber Norbert, unser Pastor, hatte uns genau im Blick. Eigentlich war es 
nicht wirklich langweilig, jedenfalls nicht langweiliger als sonst, ich war nur so abgelenkt, 
weil bei den Jungs – vielleicht sollte ich „Brüder“ sagen, denn so jung sind sie ja zum Teil 
nicht mehr – ein unbekannter Mann saß. Mich hätte das gar nicht interessiert, aber Evi, die 
neben Michelle saß, hat die ganze Zeit hinübergestarrt und das war extrem peinlich! Ich 
wollte nur, dass der Gottesdienst schnell vorüberginge und keiner mitbekommt, dass wir es 
offenbar nötig haben, uns mit den Männern statt mit der Predigt zu beschäftigen.  

Michelle schlug vor, wir sollten uns nächstes Mal Briefchen schreiben, dann müssten 
wir uns nicht unterhalten, und wenn wir die ganze Zeit fleißig am Schreiben wären, würde es 
so aussehen, als machten wir uns Notizen zum Gottesdienst. Ich habe erst mal nichts dazu 
gesagt, das kommt mir nicht ganz richtig vor. Andererseits – sind Frauen nicht 
multitaskingfähig? Vermutlich würde es nichts ausmachen, wenn ich in den Denkpausen ab 
und zu eine kleine Notiz an Michelle oder Evi kritzele, oder? Und wenn ich schon einen Stift 
in der Hand habe, mache ich mir bestimmt eher tatsächlich Notizen zu den Predigten als 
wenn ich ganz ohne dasitze. 

Als wir nach dem Gottesdienst alle draußen herumstanden und uns unterhielten, 
musste Evi natürlich unbedingt auskundschaften, wer der Neue ist. Von allen möglichen 
Kandidaten musste sie ausgerechnet Gero fragen, der daraufhin unablässig Faxen machte 
und Witze riss. Evi kam mit hochrotem Kopf zu uns zurück, ohne dass sie etwas in Erfahrung 
gebracht hatte. Das hätte sie sich wirklich denken können. Ich meine, Gero ist so gefühlvoll 
wie ein Sack Zement, und er zieht doch sowieso jeden auf, so gut er nur kann. Michelle sagte 
ungefähr dasselbe zu Evi, dann ging sie selbst los, um uns zu demonstrieren, dass es absolut 
kein Problem ist, sich als Single-Frau nach einem ohne Begleitung erscheinenden Mann zu 
erkundigen. Allerdings hatte sie auch keinen Erfolg, niemand scheint zu wissen, wer der Typ 
ist.  

Eigentlich wollten wir Pizza essen gehen, aber Michelle musste nach Hause, um eine 
wichtige E-Mail zu schreiben, und Evi wollte nichts essen, weil sie unbedingt abnehmen will. 
Schöne Freundinnen! Ich kann mir gar nicht vorstellen, was Michelle Wichtiges mitzuteilen 
hat, noch dazu an einem Sonntagmittag, an dem sie mit uns verabredet war. Und mit Evi in 
die Pizzeria zu gehen und als Einzige etwas zu essen, während sie mir die ganze Zeit mit 
hungrigen Augen zuschaut, darauf hatte ich dann doch keine Lust. Ich habe mir eine 
Tiefkühlpizza in den Backofen geschoben, sie müsste jeden Moment fertig sein. Mal sehen, 
wie es später im Single-Treff wird. 
 
23.28 Uhr 
Schon wieder viel zu spät, muss morgen arbeiten, werde furchtbar müde sein. Nur ganz kurz: 
Single-Treff war fast wie immer, der Neue war auch da und wir wissen jetzt, wer er ist: 
Derek, 24, kommt aus Oregon in den USA und ist für ein Semester hier an der Uni. Evi ist hin 
und weg, aber Derek scheint das bisher nicht zu erwidern. Er hat sich überhaupt wenig mit 
den Frauen unterhalten, die Männer waren dafür begeistert von ihm. Keine Ahnung, warum, 
vielleicht ist er ein Fußball-Ass oder so etwas. Sie suchen ja immer noch gute Leute für ihr 
Fußballteam, damit sie im Sommer beim Turnier gegen die anderen Gemeinden endlich auch 
mal eine Chance haben. 



 

Für heute war ein Filmnachmittag geplant und X-Men: Erste Entscheidung konnte sich 
gegen Taffe Mädels durchsetzen – echt traurig! Wir konnten nicht herausfinden, wie das 
passieren konnte. Okay, der Film war nicht übel, bis auf die brutalen Szenen natürlich. Da 
war ein Schauspieler dabei, James McAvoy, noch nie gehört oder gesehen, aber ein süßer 
Typ. Sieht gut aus, spielt toll, so männlich. Ich glaube, ich schwärme jetzt für ihn. Sollte ihn 
mal im Internet recherchieren. 

Muss unbedingt ins Bett, nur noch sechseinhalb Stunden bis der Wecker klingelt... 
 
 
Montag, 16. März   
 
19.47 Uhr 
Den Tag hätte ich mir eigentlich sparen können. Ich hätte einfach im Bett bleiben sollen. Ich 
habe verschlafen, aber nicht viel, deshalb kam ich zehn Minuten später als sonst ins Büro 
und Herr Klarwein war schon da. Er saß ungeduldig an seinem Schreibtisch und wartete auf 
mich. Ich war noch nicht richtig zur Tür herein, da rief er mich schon zu sich. Drei schmutzige 
Kaffeebecher auf seinem Tisch, alle mit eingetrocknetem Kaffee von letzter Woche. 
 
H.K.: Zu viel gefeiert, Frau Ambach? 
ich:  Nein. (Immer noch mit Jacke an.) 
H.K.:  Ich habe mir etwas überlegt, um unsere Tätigkeit noch effektiver zu gestalten. (Er 

reibt sich die Hände und grinst mich vielsagend an.) Von heute an werden wir uns 
morgens gleich als Erstes zu einer Besprechung zusammenfinden. Ich gehe Punkt für 
Punkt mit Ihnen durch, was am Tag alles anfällt, und Sie notieren es. Dann haben wir 
abends eine Liste, anhand derer wir feststellen können, wie gut wir gearbeitet haben. 
(Sieht mich erwartungsvoll an. Mit „wir“ meint er vermutlich mich.) 

ich: (Bin sprachlos, es ist zu früh am Tag, um schon angemessene Worte zu finden.) 
H.K.: Wie ich sehe, stimmen Sie mir zu. Also dann, holen Sie sich gleich einen Block und 

einen Stift. Ach ja, und holen Sie mir bitte einen Kaffee. 
ich: (Wie oft habe ich ihm schon gesagt, dass ich ihm keinen Kaffee hole? Er lernt das nie! 

Ich bin eine Idiotin und hole ihm einen Kaffee. Tasse Nummer vier auf seinem 
Schreibtisch. Hole Block und Kuli und setze mich vor seinen Tisch, immer noch mit 
Jacke an.) 

H.K.: Also, zuerst machen Sie mir eine Liste mit allen aktuellen Kunden (das sind ungefähr 
vierhundertfünfzig), dann eine Liste mit allen potentiellen Kunden, die wir in der 
Vergangenheit schon angeschrieben haben, aber noch nicht als Kunden gewinnen 
konnten (ungefähr tausend), und dann eine Liste mit möglichen Kunden, die wir noch 
nie angeschrieben haben (etwa eine Million). Vielleicht könnten Sie das gleich in eine 
Datenbank bringen, dann hätten wir schon alle Firmennamen, Ansprechpartner, 
Adressen etc. griffbereit für eine größere Serienbriefaktion. Und dann habe ich noch 
eine schöne Aufgabe für Sie. Sie wollen doch immer etwas Anspruchsvolleres 
machen, stimmt’s? (Ich werde sehr misstrauisch.) Sie dürfen einen neuen Werbebrief 
aufsetzen und dazu habe ich mir gedacht, dass wir ein paar Grafiken von unseren 
Produkten einbinden. Na, was sagen Sie jetzt? Sie werden direkt noch zur 
Marketingfachfrau! (Er lacht mich gönnerhaft an.) Ach ja, und nach der Mittagspause 
habe ich einige Briefe zu diktieren. (Ich nehme keine Diktate auf, wie er genau weiß.) 

 



 

Ich hasse meinen Job! Immer, wenn ich glaube, es kann nicht schlimmer werden, fällt 
meinem Chef noch etwas Neues ein, womit er mir das Leben schwer machen kann. Ich darf 
gar nicht daran denken, dass ich jetzt jeden Morgen als Erstes von ihm eine Liste mit 
Aufgaben bekommen soll! Mit der blöden Kundenliste werde ich die ganze Woche 
beschäftigt sein, mindestens. Wenigstens konnte ich ihm das mit den Diktaten ausreden. 
Was macht eigentlich Natascha den ganzen Tag? Meine liebe Kollegin wird nie von Herrn 
Klarwein in sein Zimmer beordert, das weiß ich genau, da wir seit zwei Wochen im selben 
Büro sitzen. Also, soll heißen, sie sitzt mit in meinem Büro, und es ist deshalb furchtbar eng 
bei uns.  

Ich brauche einen neuen Job! Ich muss unbedingt für eine neue Arbeit beten, am 
besten gleich einen ganz neuen Aufgabenbereich, irgendetwas Anspruchsvolleres. 

Öfter mal an James McAvoy gedacht. Kriege sein Bild nicht aus dem Kopf. Muss noch 
Michelle anrufen und fragen, was sie gestern Wichtiges zu schreiben hatte. 
 
 
Dienstag, 17. März   
 
22.09 Uhr 
Michelle wollte nichts verraten. Haben uns nur über „Braveheart“, Derek und Mary, die 
Prinzessin von Dänemark unterhalten. Michelle findet, dass Mary ein besseres Beispiel sein 
sollte, wie überhaupt alle Prinzessinnen. Sie findet es nicht gut, wie sich emanzipierte Frauen 
von heute einfach so in diese uralten, verknöcherten Rollen einfügen, die ihnen von einer 
einstmals patriarchalischen Gesellschaft zugedacht wurden und die heute absolut nicht 
mehr zeitgemäß sind. Als ich sie daran erinnerte, dass es doch auch Königinnen gäbe, bei 
denen die Männer in dieser untergeordneten Rolle auszuharren hätten, meinte Michelle, 
dass das trotzdem keinen Unterschied machte. Als Frau an der Seite eines Regenten oder als 
Regentin selbst – kaum wären diese Frauen verheiratet, sähen sie ihre einzige Aufgabe darin, 
Kinder in großen Mengen zu werfen, immer bemüht, einen Sohn zu produzieren. 
Wahrscheinlich hat sie Recht, jedenfalls waren wir beide froh, dass uns das erspart bleibt. 

Herr Klarwein kam heute eine Stunde nach mir ins Büro, holte sich schweigend einen 
Kaffee und verzog sich grummelnd in sein Zimmer. Er schloss sogar die Tür zwischen seinem 
und unserem Büro. Muss einen echt miesen Abend gehabt haben. Tasse Nummer fünf auf 
seinem Tisch. Ich räume die nicht weg! Die Putzfrau übrigens auch nicht. Zum Glück hat er 
nicht mehr an unser morgendliches Briefing gedacht. 

Natascha hat sich krank gemeldet, hat mich angerufen und gesagt, sie hätte eine 
Darmgrippe. Na toll, hoffentlich hat sie mich nicht angesteckt. War aber sehr friedlich heute 
– Natascha nicht da, Herr Klarwein schmollend in seinem Büro, ich allein mit der Liste über 
eine Million potentieller Kunden für Kronkorken und Flaschenöffner. 

Dauernd an James gedacht. Noch keine Zeit gehabt, ihn im Internet zu recherchieren. 
Muss ins Bett, bin hundemüde. 
 
 
Mittwoch, 18. März   
 
18.32 Uhr 
Herr Klarwein hat sich wieder beruhigt. Er versuchte, einen englischen Brief zu schreiben. 
 



 

H.K.: Frau Ambach, was heißt „unverbindlich“ auf Englisch? (Unterhaltung durch die offene 
Tür, ohne dass wir uns sehen können.) 

ich: Without obligation. 
H.K.: Sind Sie sicher? 
ich: Ja. 
H.K.: Okay, ich frage einfach mal den Mühlmann, der war doch ein Jahr in Amerika. (Er ruft 

Herrn Mühlmann an, der ihm genau dasselbe sagt.) 
H.K.: (Nach einer Pause.) Wissen Sie, ob Handy auf Englisch auch Handy heißt? Ist doch ein 

englisches Wort, oder? 
ich: Nein, das heißt mobile oder cell phone. 
H.K.: Sind Sie sicher? Handy ist doch englisch. 
ich: Nein, das versteht kein Engländer. 
H.K.: Ich schreibe aber an jemanden in den USA. 
ich: Die verstehen Handy auch nicht. 
H.K.: Das gibt es doch gar nicht, also, ich schreibe jetzt einfach Handy. 
ich: (Beginne langsam zu kochen.) 
H.K.: Macht man bei großen Zahlen im Englischen auch einen Gliederungspunkt alle drei 

Stellen? 
ich: Nein, man macht ein Komma. 
H.K.: Ein Komma? Nein, das geht nicht, am Ende verstehen die die Zahl völlig falsch. Ich 

mach da einfach einen Punkt und hinten das Komma, wie es sich gehört. (Pause) Was 
schreibt man denn am Briefende für „mit freundlichen Grüßen“? 

ich: Wenn Sie nach Amerika schreiben, gar nichts, einfach den Namen daruntersetzen. 
H.K.: Das kommt mir aber sehr unhöflich vor. Ich glaube, ich frag noch mal den Mühlmann. 

(Ruft an, bekommt dieselbe Auskunft.) 
 
Ich bin viel zu gutmütig und eindeutig überqualifiziert für den Job! Natascha hat sich für die 
ganze Woche krank gemeldet. Da muss sie ja eigentlich ein Attest haben. Ist aber nicht mein 
Problem. 
 
 
Freitag, 20. März   
 
0.14 Uhr 
Bin gerade heimgekommen. Evi, Michelle und ich waren im „Old Mexican“ zum Essen und 
haben uns total verquatscht. Evi hatte ein Buch dabei, von dem sie absolut begeistert ist. Es 
heißt Girl Guide zur Traumhochzeit– zehn unumstößliche Gesetze, um den Richtigen zu finden 
und wurde von zwei Amerikanerinnen geschrieben, Shawnee Richman und Stacy Newby. Die 
Unterhaltung dazu verlief etwa so:  
 
Evi: Das ist total super, ganz christlich und so, genau das, was ich schon immer gesucht 

habe! Wenn man sich an die Gesetze hält, ist es ganz leicht, den Richtigen zu finden. 
ich: Was ist denn daran christlich? 
Evi: Ja, weißt du, dass man nicht so übermäßig flirten soll und den Männern nicht 

hinterherläuft, dass man mit dem Sex warten soll und dass man sich diszipliniert 
verhält zum Beispiel. Dass man eben ganz weiblich und empfangend ist und den 
Mann den Gebenden sein lässt. 



 

ich: Aha, ja, verstehe... 
Mich.: Also hör mal, das sind doch Auffassungen aus dem letzten Jahrhundert – mal 

abgesehen vom Sex. Heutzutage geht es nicht mehr um Spielchen bei der 
Partnersuche, sondern da sind beide gleichberechtigt. 

Evi: Ja, natürlich sind Frauen und Männer gleichberechtigt, aber sie sind trotzdem 
unterschiedlich. Das sind keine Spielchen; es geht darum, diesen Unterschieden 
gerecht zu werden. 

Mich.: Zum Beispiel? 
Evi: Na, zum Beispiel erobern Männer gern und Frauen lassen sich gern erobern. Das 

harmoniert von Natur aus hervorragend, man muss es nur richtig zueinanderbringen, 
und dafür gibt es den Girl Guide. 

Mich.: Echt Evi, das ist doch überholt. Heutzutage kann auch eine Frau einen Mann erobern, 
wenn sie will. 

Evi: Ja, natürlich kann sie das, aber der Mann wird sie nie so schätzen, wie wenn er sie 
erobert hätte. Für Männer hat etwas viel mehr Wert, wenn sie darum kämpfen 
müssen. Oder sag meinetwegen, dafür arbeiten, wenn dir ‚darum kämpfen’ zu 
altmodisch ist. 

Mich.: Für mich wäre das nichts. Ich kann nicht nur dasitzen und darauf warten, dass ein 
Mann in die Gänge kommt. Die meisten sind doch heute total vertrottelt, wenn es 
um die Partnerwahl geht. Und ganz abgesehen davon, wenn ich einen finde, der mir 
gefällt, dann greife ich doch lieber zu, bevor ihn sich eine andere schnappt, oder? 

ich: Für mich klingt das, was Evi sagt, eigentlich ganz interessant. Ich denke schon, dass es 
geschlechterspezifische Unterschiede im Verhalten gibt, das sieht man doch immer 
wieder. Denkt mal an Philip und Sabine, falls ihr euch noch an die beiden erinnern 
könnt. Die waren vor ein paar Jahren in der Gemeinde und im Single-Treff, bis Sabine 
sich an Philip herangemacht hat. Wir waren uns ganz sicher, dass Philip nie etwas mit 
Sabine anfangen würde, aber dann hat sie ihn doch herumgekriegt. Aber – jetzt 
kommt das große Aber – Philip schien nie richtig an der Beziehung beteiligt zu sein. 
Nach vier Wochen hat er mit ihr Schluss gemacht und Sabine war am Boden zerstört. 

Evi: Genau. Hätte sie sich an die Gesetze gehalten, wäre ihr das nicht passiert. Dann hätte 
sie von Anfang an akzeptiert, dass Philip nicht der Richtige ist, oder noch besser, er 
hätte sich maßlos in sie verliebt und sie wären glücklich geworden! 

Mich.: Das Problem war nicht, dass Sabine die Initiative ergriffen hat, sondern dass sie blind 
war gegenüber der Tatsache, dass Philip kein Interesse an ihr hatte. Man kann 
niemanden gegen seine Gefühle oder Überzeugungen zu etwas bringen, auch nicht 
mit irgendwelchen Gesetzen.  

Evi: Darum geht es ja auch nicht. Es geht darum, die tatsächlich vorhandenen Gefühle 
und Überzeugungen zu nutzen und zu stärken. 

 
Michelle ließ sich nicht überzeugen, aber ich werde mir das Buch gleich morgen kaufen. 
Wollte eigentlich mit den beiden über James McAvoy sprechen, hatte aber keine 
Gelegenheit. Denke dauernd an ihn. Kriege Herzklopfen, wenn ich an ihn denke. Ergo, habe 
dauernd Herzklopfen. Leider keinen Appetitmangel. Evi übrigens auch nicht, sie hat eine 
Riesenportion Enchilladas verdrückt. Wollte sie nicht Diät halten? 
 
 



 

Samstag, 21. März   
 
16.55 Uhr 
Völlig fertig! War mit Mama bei Ikea, bin praktisch tot. Es war wahnsinnig voll, alle Eltern aus 
einem Umkreis von fünfhundert Kilometern waren mit ihren kleinen Kindern dort, um ihnen 
Unterhaltung zu bieten. Man kam kaum vorwärts, ohne ein Kleinkind umzufahren, von 
einem schreienden Baby das Trommelfell zerstört zu bekommen oder von einem 
übelgelaunten Zwerg angespuckt zu werden. Mama bewegte sich wie eine Schnecke von 
einem Regal zum nächsten, in der Zeit wäre ich fünf Mal durch den ganzen Laden gelaufen. 
Sie konnte sich nur ganz schlecht entscheiden, was sie wollte, außerdem hatte sie 
Rückenschmerzen, sodass ich die schweren Sachen hin und her, rauf und runter heben 
musste. Hatte die ganze Zeit Hunger wie ein Bär, weil wir eigentlich dort essen wollten, aber 
dann war das Restaurant völlig überfüllt und wir sind nicht reingegangen. Mama hat mich 
hinterher zu einem Stück Torte in einem Café eingeladen, das waren so etwas zehntausend 
Kalorien, aber sehr lecker. Auf dem Heimweg bin ich im Buchladen vorbei und habe mir den 
Girl Guide gekauft. Sie hatten mehrere da, scheint gerade ein Renner zu sein. 

Bin umzingelt von Paketen mit Möbeln zum Aufbauen. Habe mir ein Regal, eine 
Nachttischlampe, einen Beistelltisch und zwei Stühle gekauft, die wollte ich heute eigentlich 
noch zusammenbauen. Außerdem jede Menge Kleinkram, den ich eigentlich nicht brauche. 
 
20.21 Uhr 
Habe dummerweise angefangen, im Girl Guide zu lesen. Kann nicht mehr aufhören. Magen 
knurrt wieder, werde es aber ignorieren. Das Stück Torte war genug Fett und Zucker für eine 
ganze Woche. 
 
22.09 Uhr 
Bin durch mit dem Girl Guide. Wow, jetzt ist mir manches klar! Es geht darum, als Frau die 
Empfangende zu sein, während der Mann der Gebende ist. Ich muss ihm Gelegenheit geben, 
etwas für mich zu tun, damit ich dann entsprechend reagieren kann: dankbar und lächelnd. 
Wenn der Mann die Frau glücklich macht, macht das ihn glücklich. Das ist ein wundervolles 
Prinzip, denn ich lasse mich sehr gern glücklich machen. Als Frau darf ich den Mann aber 
nicht anrufen oder einfach so ansprechen, das muss ich ihm überlassen. Hmmm, wie man 
dem Mann in der Praxis klar macht, dass er mir als Frau eine Gelegenheit zum Reagieren 
geben soll, muss ich in der jeweiligen Situation sehen, vielleicht finde ich es heraus.  

Wie könnte ich James auf mich aufmerksam machen? Er weiß ja nicht einmal, dass ich 
existiere. Gut, vielleicht weiß er es auf eine sehr allgemeine Weise oder tief drinnen in 
seinem Herzen, so wie man eben weiß, dass irgendwo da draußen der oder die Richtige für 
einen ist. Aber solange man denjenigen nicht getroffen hat, ist das doch noch sehr diffus, 
ohne eine konkrete Vorstellung von einem Gesicht oder Charakter. Außer natürlich man hat 
ganz genaue Vorstellungen davon, wie der oder die Richtige zu sein oder auszusehen hat. Ob 
das auf James zutrifft? Ich darf ihn also auf keinen Fall kontaktieren, das wäre ganz falsch. 
Damit würde ich schon so aussehen, als wäre ich hinter ihm her, er muss aber hinter mir her 
sein. Wie komme ich in sein Bewusstsein? 

Mein Magen knurrt so laut. 
 
22.14 Uhr 



 

Gründlich nachgedacht, keine Lösung gefunden. Kann kaum denken vor lauter Hunger. Sollte 
vielleicht die Bibel zu Rate ziehen... 
 
22.17 Uhr 
Habe Gott gebeten, mir ein Wort der Weisung in Bezug auf James zu geben, dann blind die 
Bibel aufgeschlagen. Fand meinen Finger auf Hohelied 2,8. DIE Stelle! Das ist DIE Stelle, 
gleich gefolgt von Psalm 45. Habe es wiederholt, um zu sehen, ob ich auch Psalm 45 
aufschlagen würde, habe ihn aber knapp verfehlt und bin bei Psalm 37,4 gelandet. Das ist 
aber auch toll. Bin ganz aufgeregt! Das heißt dann bestimmt, dass James der Richtige für 
mich ist und laut göttlichem Plan für mich vorherbestimmt. Der Hammer! Wenn nur mein 
Magen nicht so rumoren würde... 
 
23.58 Uhr 
Konnte nicht schlafen vor lauter Hunger. Musste aufstehen und den halben Kühlschrank leer 
essen. Bin kurz vorm Platzen und viel zu voll, um zu schlafen. Muss noch ein bisschen 
fernsehen... 
 
 
Sonntag, 22. März   
 
12.07 Uhr 
Ich kroch noch halb schlafend zur Gemeinde und kam gerade dazu, als Hajo Rainer 2 
erzählte, dass Till wieder da sei und heute vermutlich in den Gottesdienst kommen würde. 
Ich war mit einem Schlag hellwach und wäre um ein Haar in Ohnmacht gefallen. Till! Till!!! 
Oh Gott, Hilfe! Ich sah mich verzweifelt nach Michelle um, die zum Glück gerade zur Tür 
hereinkam. Bevor ich sie erreichte, war sie verschwunden. Es war zum Verrücktwerden! Ich 
eilte in den Saal, fand sie aber erst nach zwei Minuten, weil ich zwischendurch noch mit 
Schwester Söhnken sprechen musste, die plötzlich wie aus dem Nichts vor mir aus dem 
Boden geschossen kam, und dann war es zu spät für eine Unterhaltung, weil der 
Gottesdienst schon anfing. Michelle, die Gute, hatte daran gedacht, sich mit Papier und Stift 
zu bewaffnen, und kramte gleich nach dem Eingangslied neben mir das Zeug aus ihrer 
Tasche. Evi kam zu spät und ließ sich auf meiner anderen Seite auf den Sitz plumpsen. Ich 
riss Michelle das Schreibzeug förmlich aus den Händen. 
 
ich: Weißt du, wer wieder da ist? Till!!! 
Mich.: Was? Woher weißt du das? Ich habe ihn nicht gesehen. 
ich: Hab es von Hajo, der hat es Rainer 2 erzählt. 
Mich.: Ist er hier? 
ich: Vielleicht, traue mich nicht, mich umzusehen. 
Mich.: Warte, ich schaue mal nach. (Dreht sich total plump herum und gafft lange in die 

Menge – auffälliger geht es nicht. Möchte vor Scham durch den Sitz rutschen.) Kann 
ihn nicht sehen. 

ich: Vielleicht sieht er jetzt ganz anders aus. 
Mich.: Ach komm, den würde ich trotzdem erkennen! (Das Opfer wird gerade 

eingesammelt.) 
ich: Was soll ich denn jetzt nur tun??? 
Mich.: Wieso? 



 

ich: Was heißt ‚Wieso’? Erinnerst du dich denn nicht an die Geschichte vor sieben Jahren? 
Mich.: Natürlich erinnere ich mich. Aber du musst gar nichts tun, er ist doch 

zurückgekommen, also sollte doch wohl er etwas tun, wenn überhaupt. 
ich: Wenn ich nur wüsste, warum er wieder da ist. Ob er das Ganze überwunden hat? 
Mich.: Aber ja, nach sieben Jahren!!!??? 
Evi: Was schreibt ihr da so eifrig? 
Mich.: Etwas, das Julia und ein Mann vor sieben Jahren betroffen hat. 
Evi: ??? 
ich: Ja, er scheint wieder da zu sein. 
Evi: War er denn weg? 
ich: Ja, er ist wegen mir damals weggegangen. Oh meine Güte, ich fühle mich wieder 

einer Ohnmacht nahe! 
Evi: Heute ist alles anders. 
Mich.: Ach ja? Wieso denn? 
Evi: Heute kenne wir die Gesetze. Hast du das Buch gekauft, Julia? 
ich: Ja, und schon durchgelesen. 
Evi: Wir sind jetzt GG Girls, oder auch 3Gs. :-) 
Mich.: GG Girls? 3Gs??? 
Evi: Girl-Guide-Girls oder eben 3 G – als Abkürzung. 
Mich.: Ist das dämlich! 
ich: Ich fühle mich kein bisschen getröstet, nur weil ich jetzt ein G3 bin. 
Evi: 3G! Ich hab auch ein Problem. 
ich: Was für eins? 
Evi: Ich habe in zwei Wochen Geburtstag und würde gern Derek einladen, weiß aber nicht 

wie. Als GGG kann ich ihn nicht einfach ansprechen und einladen. 
Mich.: Du lädst alle anderen ein, du wärst doch sehr unhöflich, wenn du ihn als Einzigen 

nicht einladen würdest! 
ich: Ja, ist doch eine gute, unverfängliche Gelegenheit. Du könntest jemanden bitten, ihn 

mitzubringen, und wenn er dir ein Geschenk überreicht, kannst du ihn sehr dankbar 
anlächeln. 

Evi: Würdest du ihn mitbringen, Julia? 
ich: Nein, auf keinen Fall. Ich kann mich um so etwas gerade überhaupt nicht kümmern. 

Frag einen von den Jungs. 
Mich.: Aber nicht Gero! Frag Rainer. 
Evi: 1 oder 2? 
Mich.: Egal, sind beide okay. 
 
Die Predigt war zuende, als wir hier ankamen. Norbert sah ein bisschen böse zu uns her, 
musste sich dann aber auf sein Abschlussgebet konzentrieren. Nach dem letzten Amen 
wurde ich von einem hypernervösen Zittern befallen. Auf dem Weg nach draußen habe ich 
bestimmt geschielt vor lauter Anstrengung, Till zu erspähen und gleichzeitig nirgendwo 
hinzusehen. Ich wurde zwei Mal gefragt, warum ich so blass sei, aber Till habe ich nicht 
entdeckt. Bin, so schnell ich konnte, nach Hause geflüchtet. 
 
14.10 Uhr 
Ich muss bald los zum Single-Treff, aber ich würde am liebsten zuhause bleiben. Ich habe 
kaum etwas von meinem Mittagessen (eine Dose Ravioli) runtergebracht vor Nervosität. 



 

Vielleicht hat Hajo sich geirrt oder ich habe etwas falsch verstanden? Immerhin habe ich 
nicht die ganze Unterhaltung mitbekommen, nur ein kleines Stück. Ich kann mir auch 
wirklich nicht vorstellen, dass Till einfach so wieder bei uns auftauchen würde. Nicht nach 
allem, was damals war! 
 
14.13 Uhr 
Mist, jetzt habe ich vor lauter Aufregung den Nagel meines kleinen rechten Fingers 
abgeknabbert! 
 
14.40 Uhr 
Ich muss los, ich muss los, sonst komme ich zu spät. Ich komme nicht gern zu spät. Wäre es 
nicht besser, ich wäre früher da, damit ich heimlich nach Till Ausschau halten kann? Wenn 
ich zu spät komme, sehen alle auf mich. Wenn ich schon dort sitze, wenn er kommt – also, 
falls er kommt, wenn es gerade losgegangen ist – dann achtet keiner auf mich und er kann 
nichts zu mir sagen. Ich könnte mich an seinen Anblick gewöhnen und hinterher, nach dem 
offiziellen Teil, wäre es nicht mehr so verkrampft. Ach, was schreibe ich da – egal wie, es 
wird immer superverkrampft sein! Ich bin superverkrampft. Oh Mann, ich muss mich auf den 
Weg machen. Bin total aufgeregt! 
 
14:58:22 SMS an Michelle: Wo bist du? Brauche dich dringend! Kann nicht allein 

reingehen! 
14:58:56 SMS an mich: Bin unterwegs, stecke im Stau, ein Unfall weiter vorne. Komme 

bestimmt viel zu spät. Geh rein! 
14:59:14 SMS an Michelle: Ausgerechnet heute! Muss das sein? Kann nicht rein, warte auf 

dich. 
14:59:47 SMS an mich: Geh schon! Bring es hinter dich! Wird schon nicht so schlimm. 

Stehen noch alle und warten auf Krankenwagen. 
15:00:15 SMS an Michelle: Okay, ich hasse es, aber ich gehe. Schließe das Auto ab. 
15:00:58 SMS an mich: Tapfer. Gott ist mit dir, vergiss das nicht. Er gibt dir Kraft. 
15:01:24 SMS an Michelle: Theoretisch weiß ich das. Gehe rein. 
15:01:51 SMS an Michelle: Bin drin. 
15:02:53 SMS an Michelle: Sehe ihn, er ist da! Er ist da!!! Will weg hier. 
15:03:38 SMS an mich: Setz dich einfach ganz ruhig hin und sei freundlich. Tu gar 

nichts. 
15:04:02 SMS an Michelle: Sitze, noch bei Bewusstsein, ein Wunder. Till hat mich noch 

nicht gesehen. 
15:04:20 SMS an Michelle: Er hat mich angesehen. Und gleich wieder weggeschaut. Bin 

völlig fertig mit den Nerven. 
15:05:01 SMS an mich: Siehst du, schon vorbei. Sehe Blaulicht kommen, kann noch 

dauern bis Straße wieder frei ist. 
15:05:44 SMS an Michelle: Fängt an, muss Schluss machen. Komm so schnell du kannst! 
 
16:14:31 SMS an Michelle: Programm vorbei. Wo bist du??? 
16:14:59 SMS an mich: Gleich da. 
16:16:57 SMS an Michelle: Till hat eben hallo gesagt, dann ist er weggegangen. Steht jetzt 

bei den Jungs. Weiche Knie, aber lebe noch. 
16:18:12 SMS an mich: Bin da, suche Parkplatz, eile zu dir! 



 

 
21.14 Uhr 
Es ist vorbei! Die unsägliche Begegnung mit Till liegt hinter mir. Ich hatte überhaupt nicht 
damit gerechnet, dass es jemals dazu kommen würde, und dann auch noch mit so kurzer 
Vorwarnzeit, aber sicher war es so besser. Wir sind uns wie zwei vernünftige Menschen 
begegnet, haben kurz hallo gesagt, dann ging jeder seiner Wege. Einmal gab es noch einen 
Austausch, als er gehen wollte und ihm mein Stuhl im Weg stand. Er bat mich, ein Stück 
vorzurücken, das war alles. Ich glaube nicht, dass außer Evi und Michelle uns jemand 
besonders beobachtet hat. Viele vom Single-Treff kennen Till ja auch gar nicht, nur Hajo, 
Michelle, die beiden Rainers, Kristin und Olga waren damals schon da und ich weiß gar nicht, 
ob sie die Geschichte mit mir und Till überhaupt mitbekommen haben. Gut, Hajo natürlich, 
weil die beiden befreundet sind, aber sonst wohl keiner. 

Till sieht sehr gut aus, so erwachsen. Vor sieben Jahren war er viel jungenhafter als 
jetzt. Man merkt ihm an, dass er einen Job mit Verantwortung hat, er kleidet sich viel besser, 
trägt sein Haar anders, lässig, aber wirklich angemessen für jemanden, der Karriere machen 
will. Ich habe durchaus bemerkt, dass er die Aufmerksamkeit einiger Frauen auf sich gezogen 
hat. Wie er das wohl findet? Ob er noch manchmal an mich denkt? Ja, klar, zwangsläufig im 
Moment, weil wir uns wiedergesehen haben. Aber was war in den letzten Jahren? Hat er 
mich völlig vergessen? Und wie oft habe ich eigentlich an ihn gedacht? 

Aber genug von Till. Alte Geschichten lässt man besser ruhen und ich bin ja jetzt schon 
beinahe mit James liiert. Dummerweise habe ich immer noch keine Gelegenheit gehabt, mit 
Evi und Michelle darüber zu sprechen. Dabei brauche ich doch unbedingt Vorschläge, wie ich 
ihn kontaktieren kann, ohne dass die Initiative von mir ausgeht! 
 
 
Montag, 23. März   
 
10.25 Uhr  
Habe mich gerade auf die Toilette gerettet. Die machen mich komplett wahnsinnig, es fehlt 
nicht viel und ich kündige! Als ich ins Büro kam (pünktlich!), saß Herr Klarwein auf Nataschas 
Platz und drehte Däumchen. Kaum sah er mich, da ging es auch schon los: 
 
H.K.: Na endlich! Ich habe den Eindruck, dass es jeden Montag später wird bei Ihnen. 
ich: Nein, das stimmt nicht. Ich bin überhaupt nicht... 
H.K.: Egal, darüber will ich gar nicht mit Ihnen sprechen. Ich weiß ja, dass Sie Gleitzeit 

haben. Ich erwarte zum Mittagessen einige Kunden, genauer gesagt, zwölf Personen, 
also bitte reservieren Sie in der Kantine einen Tisch für uns und bestellen Sie dreizehn 
Mal das Gästemenü. Außerdem kopieren Sie bitte diese Unterlagen zwölf Mal – nein, 
besser fünfzehn Mal, damit ich noch welche für Notfälle vorrätig habe. Wenn Sie 
gleich anfangen, schaffen Sie das locker bis zur Mittagspause. (Geht in sein Büro.) 

ich: (Lasse mich frustriert in meinen Stuhl fallen und schlage den Ordner auf, den ich 
kopieren soll. Er ist randvoll mit gehefteten Unterlagen, die ich alle entheften, 
kopieren und wieder heften muss, ganz zu schweigen von den 15 neuen Ordnern, die 
ich entsprechend anlegen und mit den gelochten und gehefteten Kopien bestücken 
muss. Möchte gleich wieder nach Hause. Noch in der Jacke.) 

H.K.: Frau Ambach, kommen Sie mal bitte zu mir? (Gehe sehr bedrückt und in Erwartung 
weiterer Hiobsbotschaften immer noch in der Jacke zu ihm. Zähle acht Kaffeetassen 



 

auf seinem Tisch.) Wann kommt eigentlich Natascha wieder? (Hatte ich schon 
erwähnt, dass Natascha nach einer Woche per du mit ihm war? Ich zucke mit den 
Schultern.) Ich verstehe das nicht, wieso räumt eigentlich die Putzfrau die Tassen 
nicht weg? (Zucke wieder mit den Schultern.) Können Sie ihr das nicht mal sagen?  

ich: Das gehört nicht zu ihren Aufgaben, das wird sie nicht machen, auch wenn ich es ihr 
sage. 

H.K.: Na schön, dann bringen Sie doch mal eben diese Tassen weg und wenn Sie schon 
dabei sind, können Sie sie gleich in die Spülmaschine stellen. Und bringen Sie mir 
einen frischen Kaffee mit. Ich glaube, es hat noch niemand welchen gekocht, ich habe 
vorhin nachgesehen. 

ich: (Merke, wie mein Kopf feuerrot wird und auf dreifache Größe anschwillt.) Ihre Tassen 
können mich mal gern haben. Ich werde jetzt erst mal meine Jacke ausziehen und 
mich dann für die nächsten vier Stunden in den Kopierraum verziehen! (Versuche, 
nicht auf seinen Gesichtsausdruck zu achten und marschiere aus dem Zimmer, 
schmeiße meine Jacke auf meinen Stuhl, nehme den Ordner und verlasse das 
Zimmer.) 

 
Mir reicht’s, ich muss hier unbedingt weg. Ich brauche dringend !!! einen anderen Job! 
Natürlich fühle ich mich total mies, weil ich die Beherrschung verloren habe. Ich hätte 
meinen Chef auf keinen Fall so anschnauzen dürfen. Da versuche ich immer, ein Zeugnis für 
Jesus zu sein, und dann so etwas! Ich habe ihn (Herrn Klarwein) seither nicht mehr gesehen, 
weil ich nicht mehr im Büro war. Ich weiß nicht mal, ob Natascha inzwischen wieder da ist. 
Soll sie sich doch mit ihm herumärgern. Ob ich mich entschuldigen sollte? 

Versuche, viel an James zu denken, um bessere Laune zu bekommen. Wenn wir erst 
verheiratet sind, brauche ich bestimmt nicht mehr hier zu arbeiten. Wie kann ich nur die 
Verbindung zwischen uns herstellen??? 
 
14.56 Uhr 
Wieder auf der Toilette. Hatte die fünfzehn Ordner rechtzeitig fertig und alle auf meinen 
Schreibtisch gestellt. Fünf vor zwölf kam Herr Klarwein aus seinem Büro mit einem 
schafsähnlichen Ausdruck im Gesicht. Natascha saß auf ihrem Platz und tippte gelangweilt 
auf der Tastatur herum. 
 
H.K.: Ach, Frau Ambach, schön, dass die Unterlagen alle fertig sind. Rufen Sie doch bitte in 

der Kantine an und verschieben Sie das mit den dreizehn Gästemenüs auf morgen. 
Die Herrschaften haben für heute abgesagt. 

ich: (Sprachlos, jetzt selbst mit einem schafsähnlichen Gesichtsausdruck.) 
H.K.: Wie weit sind Sie mit der Kundenliste, um die ich Sie vor einer Woche gebeten habe? 
ich: Äh, fast fertig, ich bin bei den letzten hundert Adressen... 
H.K.: Schön, ich hätte sie dann gern bis morgen früh auf meinem Tisch, weil ich gleich 

morgens einen Termin beim Geschäftsführer habe. Natascha, komm bitte mal in 
mein Büro, ich hätte da eine Aufgabe für dich. 

 
Natascha rieb mir direkt danach unter die Nase, was sie für Herrn Klarwein tun sollte: 
Kontakte zu einigen Presseleuten knüpfen und sie speziell zur nächsten Messe einladen und 
für sich und Herrn Klarwein die Reise und das Hotel für die Messe in drei Wochen 
organisieren. Manchmal habe ich das Gefühl, wir kommen uns näher, aber nicht heute. Sie 



 

war so hämisch und ich frage mich wirklich, warum. Ich habe ihr absolut nichts getan und sie 
kann kaum auf meinen Job scharf sein, schließlich bekommt sie ja immer mit, was ich alles 
tun muss. In der Kantine haben sie natürlich mich angemacht wegen der dreizehn unnötig 
vorbereiteten Gästeessen. Ich hab ihnen gesagt, sie können morgen alle in Herrn Klarweins 
Essen spucken, wenn sie wollen. Das war schon wieder so ein fieser Kommentar, ich weiß 
echt nicht, was heute mit mir los ist. Muss versuchen, noch mehr an James zu denken! 
 
21.17 Uhr 
Endlich zuhause! Musste zwei Stunden länger bleiben, um die Kundenliste fertig zu kriegen. 
Bin total erledigt, gehe gleich ins Bett. 
 
 
Dienstag, 24. März   
 
15.09 Uhr 
Ich habe heute früher Schluss gemacht, ich denke, ich verdiene es. Die Kundenliste lag fix 
und fertig auf Herrn Klarweins Tisch, aber wer kam nicht? Herr Klarwein! Gegen elf Uhr kam 
er ins Büro und ließ uns wissen, dass sein Termin mit dem Geschäftsführer auf den 
Nachmittag verschoben sei. Hat er das nun gestern schon gewusst oder nicht? Ich bin mir nie 
sicher, ob er mich mit Absicht nicht informiert oder einfach nur vergesslich ist. Dann ist er 
los, um seine Kunden zu treffen. Nach dem Mittagessen rief er mich an und sagte mir, ich 
solle die fünfzehn Ordner in den Konferenzraum 2 bringen. Das war vielleicht eine üble 
Schlepperei! Natascha war wie vom Erdboden verschluckt und tauchte erst eine dreiviertel 
Stunde später wieder auf. 

Um 19 Uhr ist Lobpreisabend in der Gemeinde. Mal sehen, wie voll es wird. Letztes Mal 
bekam man kaum noch einen Platz. 
 
 
19.10 Uhr 
ich: Siehst du, heute habe ich etwas zu schreiben dabei! 
Mich.: Brav. Wie geht es dir? 
ich: Ganz gut. Arbeit macht mich fertig. Brauche einen neuen Job. Bitte betet für mich! 
Evi: Klar, machen wir. Sag mal, bei dir und Till, ist da noch was? 
ich: Ganz bestimmt nicht! 
Evi: Aha. 
Mich.: Was heißt „Aha“? 
ich: Glaubst du mir etwa nicht? 
Evi: Doch, natürlich glaube ich dir. Ich habe mich nur gefragt... 
ich: Ja? 
Evi: Er ist doch sehr attraktiv und eine Menge Frauen fliegen offenbar auf ihn. Macht dir 

das etwas aus? 
ich: Nein, das mit uns ist sieben Jahre her. Das war in einem anderen Leben. 
Mich.: Du interessierst dich doch nicht etwa für ihn, Evi? 
Evi: Nein! 
ich: Wenn wir noch einmal „Hosianna“ singen, falle ich tot um! 
Mich.: Wie läuft es mit Derek? 
Evi: Keine Ahnung, sehe ihn nicht, spreche ihn nicht, wie soll da was laufen? 



 

Mich.: Du wolltest ihn doch zu deiner Party einladen. 
Evi: ...lassen! 
ich: Also, hast du? 
Evi: Ich hoffe es, ich habe Rainer 2 den Hinweis gegeben, dass er Derek mitbringen soll. 
Mich.: Was macht denn unser Pastor da vorne? 
ich: Ich kann es nicht erkennen. Sieht aus, als würde er tanzen, oder? 
Evi: Tanzen??? Norbert????????? 
Mich.: Übrigens, Julia, da hinten sitzt Till. Na ja, jetzt steht er gerade und hebt die Hände. 
ich: Hast du eigentlich schon mit ihm gesprochen? 
Mich.: Nö, er geht mir aus dem Weg, glaube ich. 
Evi: Wieso geht er dir aus dem Weg? 
Mich.: Schätze, er ist nicht so gut auf mich zu sprechen nach der Geschichte vor sieben 

Jahren. 
Evi: Ich dachte, das sei Julias Geschichte gewesen? 
ich: War es ja auch. Michelle hatte nicht soviel damit zu tun. 
Mich.: Das sah Till aber anders. 
Evi: Verstehe nur Bahnhof! 
ich: Ist eine lange Story, erzähle ich dir mal in Ruhe. 
Mich.: Da ist dein „Hosianna“ ja wieder. ;-) 
ich: Bin tot umgefallen. 
Evi: Till beobachtet uns. 
 
22.51 Uhr 
Lobpreisabend war toll, bin hundemüde, muss gleich schlafen gehen. Werde von James 
träumen... 
 
 
Mittwoch, 25. März   
 
6.14 Uhr 
Habe von Till geträumt! Bin noch ganz durcheinander. Wieso, wieso, wieso??? Ich will nicht 
von ihm träumen, will mich überhaupt nicht mit ihm beschäftigen. Das ist alles aus, vorbei, 
und ewig her, völlig uninteressant. Er hat sein Leben, ich habe meins. Und ich habe James, 
auf den ich mich konzentrieren muss, damit er merkt, dass ich existiere. Habe geträumt, dass 
Till im Bus neben mir saß und meine Hand genommen hat. Dabei hat er mir ganz tief in die 
Augen gesehen, hat mir direkt eine Gänsehaut verursacht. Und gerade, als er etwas sagen 
wollte, bin ich aufgewacht. 
 
11.02 Uhr 
Will heim! Natascha nicht da, hat sich krank gemeldet, aber dieses Mal nicht bei mir, 
sondern bei einer Kollegin zwei Stockwerke unter uns, die es Marita von der Buchhaltung 
gesagt hat, die hat es Gabi in der Poststelle gesagt, von da ging es über Uwe und Christiane 
zu Ralf auf unserem Gang. Ich komme mir vor, als würde ich in einer Komödie leben! Herr 
Klarwein hat etwas unwillig geschaut, als ich es ihm sagte, aber er war nicht lange so, er 
kann doch seiner Natascha nichts übel nehmen.  

Habe gerade in den Spiegel auf der Damentoilette geschaut. Sehe schrecklich aus, 
absolut entsetzlich. Liegt das an mir oder an dem fürchterlichen Licht hier? Warum gibt es 



 

auf den Toiletten am Arbeitsplatz nicht Spiegel und Beleuchtung, die einen gut aussehen 
lassen? Dann wäre man viel motivierter bei der Arbeit. Ob ich das mal ins 
Verbesserungsvorschlagswesen einreiche? 
 
11.28 Uhr 
Schon wieder hier. Wenn ich rauchen würde, wäre ich sicher Kettenraucherin, bei diesem 
Job! So trinke ich nur zu viel Kaffee, bin bei Tasse zwei, habe schon Magenzwicken. Muss die 
Ablage der letzten drei Monate aufarbeiten, weil ich nicht dazu gekommen bin. Herr 
Klarwein hat mir noch ungefähr einen Zentner Papier dazugelegt, weil er grundsätzlich jedes 
E-Mail ausdruckt und nie selbst abheftet. Bin aber eigentlich hier, weil ein Kunde angerufen 
und mich zur Schnecke gemacht hat. Bin mit den Nerven am Ende, wollte hier ein bisschen 
heulen, bin aber nur sauer. 
 
13.46 Uhr 
H.K.: (aus seinem Zimmer rufend) Frau Ambach, haben Sie schon ein Hotel für die Messe 

reserviert? 
ich: (verwirrt) Äh, das macht doch Natascha. 
H.K.: Hat sie es denn gemacht? 
ich: Keine Ahnung, das hat sie mir nicht gesagt. 
H.K.: Finden Sie es bitte heraus, wenn das nicht gleich erledigt wird, ist nichts mehr frei. 
ich: (Hektisches Wühlen auf Nataschas Tisch und in den Schubladen, habe keinen 

Durchblick und finde nichts.) Ich kann nichts über eine Reservierung finden. 
H.K.: Dann machen Sie das doch schnell. 
ich: Für Sie und Natascha? Zwei Einzelzimmer? 
H.K.: Nein, ein Doppelzimmer. 
ich: (Totenstille – bin zu geschockt, um etwas zu sagen.) 
H.K.: Frau Ambach? Das war ein Scherz! Natürlich zwei Einzelzimmer. 
ich: Egal, in welchem Hotel? 
H.K.: Nehmen Sie bitte das übliche. 
ich: (Das übliche??? Welches soll das sein? Herr Klarwein hat noch nie vorher geschäftlich 

in Oldenburg übernachtet. Fühle langsam mein Adrenalin ansteigen.) Und welches ist 
das? 

H.K.: Das weiß ich doch nicht. Sie haben die ganzen Hotelunterlagen. 
ich: (Beschließe, für ihn und Natascha die übelsten Zimmer in der miesesten Absteige zu 

buchen.) 
 
 
Donnerstag, 26. März   
 
20.36 Uhr 
Ich sitze gerade mit meinen alten Tagebüchern an der Heizung und lese, was ich damals so 
alles geschrieben habe. Na schön, ich gebe zu, dass ich lese, was ich über Till geschrieben 
habe. Zum Beispiel: „Till hat mich heute angelächelt. Ich habe zurückgelächelt und konnte 
nichts sagen. Ich weiß in meinem Herzen, dass es Gottes Wille ist, dass wir 
zusammenkommen.“ Oder das: „Seit ich mit Till zusammen bin, ist der Himmel auf die Erde 
gekommen. Ich hätte nicht gedacht, dass ich so glücklich sein könnte.“ Meine Güte, was war 
ich damals verliebt in den Mann! Und ich erinnere mich, dass ich absolut überzeugt davon 



 

war, dass es Gottes Wille sei, dass wir heiraten. Ich glaube, das ging so ziemlich gleich los, als 
ich ihn das erste Mal gesehen hatte.  

Nach vier Monaten waren wir zusammen, eigentlich war alles in Butter. Till war ja 
genauso verliebt in mich, wir haben uns vermutlich aufgeführt wie zwei Idioten. Wir hingen 
aneinander wie die Kletten, ich weiß noch, dass Michelle ziemlich genervt war und unsere 
Freundschaft darunter gelitten hat. Das habe ich damals aber gar nicht bemerkt, ich war viel 
zu beschäftigt mit meinem neuen Freund – meinem ersten Freund übrigens. 

Und dann ist irgendetwas total schiefgegangen. Da war einmal das Problem, dass Till 
nicht wusste, was er mit seinem Leben anfangen sollte. Für ihn war es gar keine Frage, dass 
das mit uns richtig war, aber ich fing an zu zweifeln, ob unsere Beziehung eine Zukunft hätte, 
wenn er womöglich gar nichts lernen würde und nur ich das Geld verdienen müsste. Das 
klingt heute alles so blöd, aber wir waren so jung – ich war erst achtzehn und mitten in der 
Ausbildung– und ich hatte überhaupt keine Erfahrung, mit Männern nicht und mit dem 
Leben wenig. Was wusste ich schon davon, wie man sich eine gemeinsame Zukunft aufbaut?  

Gut, wir haben darüber geredet und ich habe Till eigentlich schon geglaubt, dass er 
nicht vorhätte, sich zuhause auszuruhen, während ich die Brötchen verdiene. Er meinte, dass 
er einfach noch in einer Orientierungsphase sei und vielleicht erst Verschiedenes 
ausprobieren müsse, bevor er sich festlegen könne. Und ich muss zugeben, er hat das 
tatsächlich durchgezogen. Er hat eine Weile herumgeschnuppert, dann war er drei Jahre auf 
einer Business-Hochschule und seither ist er berufsmäßig ganz groß unterwegs, richtig 
erfolgreich und macht offenbar Karriere. 

Vielleicht wäre alles gut geworden, wenn ich mich nicht so von Michelle hätte 
beeinflussen lassen. Das war ein Riesenfehler, was ich ihr natürlich nie gesagt habe. Sie hat 
es ja auch nur gut gemeint. Michelle fing damals an davon, dass ich noch zu jung sei, um 
schon zu heiraten oder mich für den Rest meines Lebens zu binden. Als ich ihr sagte, dass ich 
ganz sicher sei, dass das Gottes Wille ist, fing sie an, mir Argumente aufzuzählen, wieso das 
gar nicht stimmen könne. Und ich musste zugeben, dass ich nichts Sicheres vorzuweisen 
hatte, woran ich belegen konnte, dass Gott mir auf irgendeine Weise seinen Willen in dieser 
Angelegenheit offenbart hatte. Am Schluss war ich jedenfalls überzeugt davon, dass ich mir 
das nur eingeredet hatte, und dass Till und ich es langsamer angehen sollten. Ich schlug ihm 
vor, noch eine Weile zu warten, bis wir ein festes Paar würden, wenigstens so lange, bis er 
sich für einen beruflichen Weg entschieden hatte.  

Es war blöd von mir, ihm zu verraten, dass vieles von dem, was ich sagte, auf Michelles 
Mist gewachsen war, weil Till nämlich überhaupt kein Verständnis dafür hatte. Er war tief 
verletzt, hatte noch einen Streit mit Michelle, und dann ließ er mich wissen, dass es ihn zu 
sehr schmerzen würde, mich weiterhin zu sehen. Tja, und das war das Letzte, was ich von Till 
sah und hörte, denn kurz darauf zog er von hier fort. Alles, was ich von ihm weiß aus der Zeit 
danach, habe ich aus Hajos seltenen Bemerkungen, die ich normalerweise mehr oder 
weniger zufällig aufgeschnappt habe, wenn er mit anderen Leuten sprach. 

Ich hätte nicht gedacht, dass Till jemals wieder hier auftaucht. Er ist – oder war – ein 
entschlossener Mensch, der sich nicht leicht von seinem Weg abbringen lässt. 
 
23.11 Uhr 
Habe die ganze Schokolade aufgegessen, die ich noch hatte. Na toll! Sollte am Samstag 
unbedingt Sport machen! 
 
 



 

Freitag, 27. März   
 
21.14 Uhr 
Endlich Wochenende! Natascha war heute wieder da und hat mich angemault, weil ich die 
Hotelbuchung gemacht habe. Sie meinte, das wäre doch ihre Aufgabe gewesen. Na eben! 
Ein Dankeschön hätte sie sicher nicht umgebracht. Herr Klarwein war zum Glück heute nicht 
im Büro und ich bin fast fertig mit der Ablage. 

Ich habe mir gründlich überlegt, was ich morgen alles unternehmen werde. Also, zuerst 
gehe ich eine Runde Joggen und später mache ich eine kleine Radtour. Abends werde ich 
zuhause mal wieder die Pilates-DVD einwerfen und versuchen, das ganze Programm 
mitzumachen. Ich muss unbedingt regelmäßig trainieren und werde absolut überhaupt keine 
Süßigkeiten mehr kaufen! Was nicht im Haus ist, kann auch nicht gegessen werden! 

Beim Aufräumen vorhin ist mir ein Buch von Jane Austen in die Hände gefallen: Anne 
Elliot1. Vielleicht lese ich es demnächst, ist schon lange her, seit ich es das erste Mal gelesen 
habe. Kann mich kaum noch an den Inhalt erinnern. 
 
 
Samstag, 28. März   
 
22.47 Uhr 
Den ganzen Tag Anne Elliot gelesen! Keinen Sport gemacht, zuviel in mich reingestopft und 
nur herumgesessen. Ich bin so ein Versager! Aber ich konnte das Buch nicht weglegen, es 
liest sich wie meine eigene Lebensgeschichte! Anne Elliot hat mir die Augen geöffnet. Aber 
das Ende – ich weiß nicht. Natürlich kriegen sie sich am Schluss, aber das wird in meinem Fall 
sicher nicht passieren. Im Gegensatz zu Anne Elliot bin ich ja nicht mehr in Till verliebt und er 
ganz sicher nicht mehr in mich. 

Fühle mich ein wenig kränklich, habe den ganzen Tag gefroren. 
 
 
Sonntag, 29. März   
 
10.38 Uhr 
Bin zuhause geblieben. Habe Schnupfen, Kopfschmerzen, Halsschmerzen und erhöhte 
Temperatur. Bin abwechselnd am Schwitzen und Frieren. Hasse es. 
 
20.21 Uhr 
Fühle mich total mies, lege mich jetzt schlafen. Kann kaum noch die Augen offen halten. Sind 
sowieso ganz rot und geschwollen vom Schnupfen. Evi hat angerufen, später auch Michelle. 
Konnte aber nicht gut sprechen, weil Hals so weh tut, deshalb nur kurze Telefonate. 
 
 
Montag, 30. März   
 
8.02 Uhr 
Gerade im Büro angerufen und mich krank gemeldet. Herr Klarwein hat sich angehört, als 
glaube er mir nicht. Hat mich darauf hingewiesen, dass ab dem dritten Tag ein Attest fällig 
                                                 
1
 Originaltitel: „Persuasion“, auch unter dem Titel „Überredung“ bekannt. Anm.d.Autorin 



 

sei. Zu Natascha sagt er das nie. Hatte eine grässliche Nacht, fühle mich schwach und ganz 
allein. Werde nachher Mama anrufen, vielleicht kommt sie und kümmert sich um mich. 
Könnte jetzt etwas Aufmunterndes brauchen, z.B. eine E-Mail von James. 
 
14.33 Uhr 
Mama will nicht kommen. Sagt, sie hätte keine Zeit und ich würde das auch so überstehen, 
sei ja nur eine Erkältung. Meine Mutter ist so herzlos! Papa wollte sie auch nicht 
herschicken, damit er sich nicht ansteckt. Ist das der Preis fürs Erwachsensein? Dass einen 
die Eltern einfach im Stich lassen? Bin beleidigt. 
 
21.50 Uhr 
Habe den ganzen Nachmittag geschlafen, bin erst aufgewacht, als es dunkel wurde. Bin nicht 
mehr beleidigt, habe ein bisschen Hunger, glaube ich. 
 
 
Dienstag, 31. März   
 
11.08 Uhr 
Fühle mich schon viel besser, bin aber trotzdem zuhause geblieben. Ist bestimmt besser, 
wenn ich dort nicht alle anstecke, und außerdem bin ich noch zu geschwächt, um mich mit 
all dem Ärger im Büro auseinanderzusetzen. Bräuchte jemanden, der für mich einkaufen 
geht. Und am Samstag feiert Evi ihren 26. Geburtstag. Was schenke ich ihr nur? Habe Lust 
auf Schokolade. 
 
21.43 Uhr 
Michelle hat angerufen, konnten länger sprechen als am Sonntag, weil es meinem Hals 
besser geht. Sie hat mir erzählt, dass Evi Till zu ihrer Geburtstagsfeier eingeladen hat. 
Außerdem meint sie, dass Evi ihm schöne Augen macht. Also, ich weiß nicht... Evi ist doch in 
Derek verliebt. Jedenfalls sagt sie das und sie benimmt sich auch so. Aber gut, es ist nicht 
ausgeschlossen, dass sie sich umentschieden hat. Vielleicht hat sie mich deshalb gefragt, ob 
es mir etwas ausmacht, wenn andere Frauen sich für Till interessieren? Es wäre mir 
allerdings sehr unangenehm, wenn eine meiner engsten und besten Freundinnen mit ihm 
zusammen wäre. Aber das würde Till sicher nicht machen. Oder doch??? 

Michelle hat außerdem vom Single-Treff am Sonntag erzählt. Es war Spielenachmittag 
mit gemeinsamem Kochen und Abendessen und anscheinend habe ich nicht viel verpasst. 
Ricarda hat jemanden mitgebracht, einen jungen Mann, von dem jetzt gemunkelt wird, er 
wäre ihr Freund. Aber mal ehrlich, würde man seinen Freund zu einem Single-Treffen 
mitnehmen? Jeder, der da auftaucht, gilt gewissermaßen als Freiwild, das wäre also nicht 
sehr schlau von Ricarda. Wolfgang und Gero sind allen auf die Nerven gegangen mit einem 
Witzebuch, das sie dabei hatten. Und Kristin und Rainer 1 waren verdächtig oft ins Gespräch 
vertieft. Wenn die zwei endlich ein Paar würden, würde mich das überhaupt nicht wundern. 
Ich sage ja schon lange, dass die beiden wunderbar zueinander passen würden. Michelle 
findet das zwar nicht, aber Michelle ist in diesen Dingen manchmal auf dem Holzweg, wie ich 
aus eigener Erfahrung weiß. 

Jetzt ist mir gerade eingefallen, dass ich wieder verpasst habe, Michelle von James zu 
erzählen. Außerdem habe ich den ganzen Tag kaum an ihn gedacht – so kann das ja nichts 



 

werden mit der kosmischen Verbindung zwischen uns! Schnell noch mal E-Mails checken... 
Nein, nichts. 
 
 
Mittwoch, 1. April   
 
17.05 Uhr 
Ätzender Tag im Büro. Brauche unbedingt einen neuen Job. Ich muss noch viel mehr dafür 
beten, vielleicht sogar mal fasten. Bewerbungen schreiben wäre wahrscheinlich auch nicht 
verkehrt. 

Herr Klarwein kam ganz aufgekratzt gegen neun Uhr zur Arbeit. Hat den ganzen 
Vormittag versucht, mich in den April zu schicken, hat aber nicht geklappt. Dann, kurz vor 
der Mittagspause, folgendes Gespräch (wie immer durch die offene Tür ohne Sichtkontakt): 
 
H.K.: Frau Ambach, was heißt denn Bahngleise auf Englisch? 
ich: Tracks. 
H.K.: Und Güterzug? 
ich: Freight train. 
H.K.: Sind Sie sicher? 
ich: (rolle mit den Augen) Ja! 
H.K.: Ist der Mühlmann im Haus? 
ich: Nein, der hat diese Woche Urlaub. 
H.K.: Wie schreibt man fraid rain? 
ich: F R A I D R A I N. In einem Wort. 
H.K.: Wissen Sie zufällig auch noch, was Empfangsbestätigung heißt? 
ich: Responsibility. 
H.K.: Und “wir freuen uns auf Ihren Besuch”? 
ich: We are looking forward to give you the sack. 
H.K.: Wie schreibt man sack? 
ich: Wie Sack – S A C K. 
H.K.:  Okay. 
ich: (ganz leise) April, April! 
 
Das Letzte hat er wohl nicht gehört. So gegen zwei Uhr brüllt er „Frau Ambach“ und ich eile 
in sein Zimmer. Zähle zwölf gebrauchte Kaffeebecher auf seinem Tisch, während er mir 
wütend von einem sehr verstörten Antwortmail eines Kunden berichtet, der auf sein sehr 
peinliches E-Mail sehr irritiert reagiert hat. Natascha, die nicht wirklich wissen konnte, 
worum es ging, weil sie während des erwähnten Gespräches zur Inanspruchnahme meiner 
Englischunterstützung gar nicht im Büro war, grinste mich zufrieden an, als ich wieder raus 
kam. Offenbar hat sie meine Abfuhr genossen.  Hat mich aber gar nicht gestört. Wenn ich 
erst mal meinen neuen Job antrete, dann bleibt der ganze Mist an ihr hängen. Am besten 
lege ich am Samstag einen Fastentag ein. Ach nein, das geht nicht, da ist ja die Party. Dann 
vielleicht am Freitag. Oder am Sonntag. 

Nichts Vernünftiges zu essen mehr in der Wohnung. Warum geht niemand einkaufen? 
Habe sämtliche Schränke und Schubladen durchsucht, in der Hoffnung, noch irgendwo etwas 
Schokolade zu finden. PMS ohne Schokolade macht mich fertig. Aber meine Figur, ich muss 
an meine Figur denken! Kein Sport – keine Schokolade, so einfach ist das. Im Umkehrschluss 



 

würde das bedeuten, dass ich Schokolade essen könnte, wenn ich Sport machen würde, und 
das kommt mir auch nicht ganz richtig vor. Mein restliches Leben ohne Schokolade erstreckt 
sich wie eine Wüste vor mir. Das überlebe ich nicht! 
 
 
Donnerstag, 2. April   
 
7.11 Uhr 
Schon wieder von Till geträumt. Wir waren irgendwo zu Fuß unterwegs, an einem Fluss, 
glaube ich, es war eigentlich richtig romantisch. Ich hatte keine Ahnung, wo wir hingingen, 
ich ging einfach mit Till mit. Einmal blieben wir stehen und küssten uns! Schock!!! Soll das 
jetzt so weitergehen? Werde ich nun dauernd von Till träumen? Noch dazu so unsinniges 
Zeug. Woher nimmt mein Unterbewusstsein das? Hat das einen Knall? Ich muss etwas 
dagegen unternehmen, ich will das nicht. Das macht mich nur durcheinander. Ich wache 
nach solchen Träumen auf und bin eine Zeitlang emotional durch den Wind. Am Ende kann 
ich Traum und Wirklichkeit nicht mehr unterscheiden!  

So ein Blödsinn – ich bin doch nicht bescheuert. Natürlich kann ich das noch 
unterscheiden! 
 
15.02 Uhr  
Aufs Klo verzogen. Chef ist immer noch sauer, Natascha muffig und ich denke immerzu über 
diesen doofen Traum nach. Brauche noch ein Geschenk für Evi! 
 
18.46 Uhr 
Kann nicht aufhören, an diesen Traum zu denken. Dieser Kuss hat sich so unglaublich 
angefühlt, ich spüre ihn praktisch immer noch. Wiederholt die ganze Wohnung 
durchgekämmt auf der Suche nach Schokolade – ohne Erfolg. Gehe schokoladensuchtmäßig 
auf dem Zahnfleisch. Noch keine Idee für Evis Geschenk. Jetzt geh ich erst mal in den 
Supermarkt, vielleicht finde ich dort etwas. Schokolade kann ich ihr schlecht schenken, 
davon bekäme sie eine Figurkrise. 
 
20.54 Uhr 
War das vielleicht voll im Supermarkt! Ich habe mir ein paar Seelentröster mitgebracht, aber 
kein Geschenk für Evi. Gönne mir gleich ein kleines Stück Schokolade zur Feier von vier freien 
Tagen. 
 
 
Karfreitag, 3. April   
 
11.14 Uhr 
Ich bin vollkommen schockiert! Ich habe total verschlafen, bin eben erst aufgewacht, dabei 
sollte ich jetzt gerade im Gottesdienst sein! Wie kann man am Karfreitag einfach so 
verschlafen? Ich habe ein schrecklich schlechtes Gewissen, als würde ich die Kreuzigung 
nicht richtig ernst nehmen. Aber es war ja keine Absicht.  
 
14.02 Uhr 



 

Michelle hat angerufen, um zu fragen, wie es mir geht. Sie meinte, ich solle mir keine 
Gedanken machen, weil ich verschlafen habe. Ich könnte ja auch zuhause noch in mich 
gehen und des Kreuzestodes Jesu gedenken. Daraufhin habe ich ein noch schlechteres 
Gewissen bekommen, weil ich bis zu ihrem Anruf im Bett lag und gelesen habe. Aber ich 
werde jetzt gleich mal die Bibel aufschlagen und ausführlich in den Evangelien lesen. 
 
16.17 Uhr 
Fühle mich sehr deprimiert, weil ich so viel über die Kreuzigung gelesen und nachgedacht 
habe. Ich glaube, ich bin schlecht, ganz schlecht. Ich habe an diesem wichtigen Tag 
verschlafen und verdiene es nicht, mit einem Mann wie James zusammenzukommen. 
 
19.57 Uhr 
Morgen ist die Party von Evi. Ich brauche dringend ein Geschenk für sie. Gibt es nicht noch 
etwas zum Girl Guide, vielleicht einen zweiten Teil, eine DVD oder T-Shirts? Es ist ja nicht so, 
dass ich gar keine Idee hätte, was ich ihr schenken könnte, doch alles, was mir einfällt, ist 
zwar genial, braucht aber viel zu viel Zeit, und die habe ich nicht mehr.  

Habe endlich angefangen, die Möbel auszupacken und zusammenzubauen. 
 
23.41 Uhr 
Mist, habe die ganze Schokolade aufgegessen, die ich gekauft hatte. Die sollte eigentlich für 
die nächsten zwei Wochen reichen. Warum bin ich nur so willensschwach? Jetzt ist mir übel 
und ich muss mit einem schlechten Gewissen schlafen gehen. Immer noch kein Geschenk für 
Evi. 
 
 
Samstag, 4. April   
 
16.27 Uhr 
Super Tag. Am Vormittag rief Michelle an und sagte, sie hätte eine DVD für Evi, ob ich mich 
daran beteiligen wollte. Die Geschenksache ist also glücklich abgehakt. Außerdem habe ich 
es endlich geschafft, Sport zu machen. Erst war ich joggen und dann habe ich die ganze 
Pilates-DVD durchgemacht, hat eine Stunde gedauert. Ich spüre schon einen kleinen 
Muskelkater, also war das Training effektiv. Ha! Wäre doch gelacht, wenn die Schokolade 
mich klein kriegen würde. So langsam muss ich mich für die Party fertig machen. 
 
19.37 Uhr 
Ich war die letzten drei Stunden damit beschäftigt, mich zu duschen, zu föhnen, anzuziehen 
und zu schminken. Drei Stunden! Für wen gebe ich mir bitte schön so viel Mühe? Wer kann 
denn auf dieser Party sein, den ich beeindrucken möchte? Als Gegenmaßnahme sollte ich 
jetzt das Makeup wieder entfernen, die Haare verwuscheln und in alten Klamotten zur Party 
gehen. Aber ich habe keine Zeit mehr, bin eh schon zu spät dran. Außerdem bin ich 
aufgeregt. Warum? Warum???? Niemand da, den ich nicht schon ewig kenne! Außer Derek 
natürlich, aber der interessiert mich nicht. Jedenfalls nicht so. 
 
22.01 Uhr 
Wieder mal auf dem Klo, diesmal bei Evi in der Wohnung. Bin ziemlich genervt von der Party. 
Kann jetzt hier nicht ausführlich schreiben, nur soviel: Die Frauen hängen an Till dran wie 



 

klebrige Bonbons, ist echt peinlich mitanzuschauen. Michelle ist die einzig Vernünftige hier 
(außer mir). Derek wirkt frustriert, habe noch nicht herausgefunden, warum. Habe mich 
überhaupt vorhin das erste Mal mit ihm unterhalten, ist echt nett. Kann gut Deutsch. 
 
 
Sonntag, 5. April   
 
1.08 Uhr 
Schon wahnsinnig spät, hoffentlich komme ich aus dem Bett, um in den Gottesdienst zu 
gehen. Bin doch so lange geblieben, obwohl ich um halb elf fast gegangen wäre. Bin etwas 
verstört wegen Evi. Sie hat Till gnadenlos angebaggert und Derek kaum angeschaut. Da 
wollte sie unbedingt, dass er zu ihrer Party kommt, weil sie angeblich total verliebt in ihn ist, 
und dann das! Michelle und ich sind uns einig, dass Dereks miese Laune daher stammt. 
Zweifellos hat er inzwischen ein Auge auf Evi geworfen, sie hätte also die allerbesten 
Chancen, dass er sich um sie bemüht, aber sie vergeigt es sich gründlich. Wir müssen ihr 
morgen ins Gewissen reden, ihr die Augen öffnen oder was sonst noch nötig ist. Eigentlich 
heute, also am Sonntag. Oh weh, muss mich ja noch abschminken... 
 
9.14 Uhr 
Habe schreckliche Schmerzen im ganzen Körper, jeder Muskel tut weh! Pilates sei Dank. 
 
10.07 Uhr 
Mich.: Wo ist Evi? 
ich: Keine Ahnung, hab sie nicht gesehen. Vermutlich schläft sie aus. 
Mich.: Wieso sitzt Rainer 2 neben dir? 
ich : Ist mir auch ein Rätsel. Muss aufpassen, dass er nicht mitliest. 
Mich.: Bist du auch so müde? 
ich: Habe keine Worte für meinen Zustand. Jede Faser schmerzt. 
Mich.: Wegen der Party? 
ich: Hab gestern mal wieder Pilates gemacht. War offenbar zu viel. 
Mich.: Was meinst du, sollen wir später mit Evi reden? 
ich: Unbedingt! Ist Derek hier? 
Mich.: Ja, er sitzt da drüben und schaut waidwund in die Gegend. 
ich: Er ist total nett, habe mich gestern ein paar Mal mit ihm unterhalten. 
Mich.: Ich weiß. Evi sollte dankbar sein, dass er sich für sie interessiert. 
ich: Kann es sein, dass sich beinahe sämtliche Frauen gestern an Till rangemacht haben? 
Mich.: Frag mich nicht, ich war völlig fassungslos. Wie in einer miesen Komödie. 
ich: Es schien ihm nichts ausgemacht zu haben. 
Mich.: Nein, er hat munter mitgemacht. Ich habe aber nicht bemerkt, dass er eine Favoritin 

hätte. 
ich: Oh, daran habe ich noch gar nicht gedacht. 
Mich.: Klar, wir haben ein paar hübsche Singlefrauen hier, die auch wirklich nette Menschen 

sind. Denk nur an Kristin und Ricarda. 
ich: Michaela und Steffi. Ach ja, und Olga natürlich. 
Mich.: Wie findest du das? 
ich: Ich? Ist mir egal, völlig egal. Warum fragst du? 



 

Mich.: Du hast gestern gelegentlich so mürrisch ausgesehen. Besonders, wenn du Till 
beobachtet hast. 

ich: Das bildest du dir ein. Außerdem habe ich Till nicht beobachtet. 
Mich.: Schon gut. Was ist mit deinem Gesicht los? 
ich: Wieso? Was ist mit meinem Gesicht??? 
Mich.: So rot und irgendwie fleckig. 
ich: Was??? Oh Hilfe!!! Das ist ja schrecklich! Muss daher kommen, dass ich mich nicht 

abgeschminkt habe, bevor ich ins Bett bin. War einfach zu müde. 
Mich.: Ja, das ist nicht ratsam. 
ich: Ist es schlimm? 
Mich.: Öh.... Nein. 
ich: Na super, zweifellos wird es jeder sehen, der heute im Gottesdienst ist. Höchst 

blamabel! 
Mich.: Das ist doch nicht so tragisch, jeder hat mal Hautirritationen im Gesicht. 
ich: Rainer 2 rückt mir ein bisschen auf die Pelle. 
Mich.: Er steht auf dich. 
ich: Pssst! Er könnte vielleicht etwas aufschnappen. Ich steck das jetzt lieber weg. 
 
14.12 Uhr 
Die Predigt und der Lobpreis waren schön, so richtig froh-österlich mit Bezug auf die 
Auferstehung. Mein Gesicht sieht aus, als hätte ich Nesselsucht oder so etwas. Es war wie 
ein Spießrutenlauf nach dem Gottesdienst, obwohl keiner etwas gesagt hat. Aber ich habe 
die Blicke gesehen. Ich werde nie mehr geschminkt schlafen gehen, meine Haut ist zu 
empfindlich dafür. Und außerdem ist mein Kissenbezug jetzt fleckig und muss in die Wäsche. 
Hätte es mich umgebracht, wenn ich mich noch schnell abgeschminkt hätte? Definitiv nein!  

Michelle musste schnell mit zu mir, damit ich die roten Flecken mit etwas Makeup 
abdecken konnte, bevor wir zu Evi fuhren. Wir mussten zwei Mal klingeln und lange warten, 
ehe sie uns hereinließ. In ihrer Wohnung war sehr schlechte Luft und eine entsetzliche 
Unordnung. Und Evi selbst – sagen wir mal so: Sie hatte schon viele bessere Tage, aber sehr 
wenig schlechtere. Sie empfing uns im Schlafanzug mit strähnigen Haaren und bleichem 
Teint. Ihre Körperhaltung erinnerte an eine Schildkröte ohne Panzer. 
 
Mich.: Sag mal, wie siehst du denn aus?  
Evi: Ich fühle mich nicht gut. Mir ist übel und ich habe wahnsinnige Kopfschmerzen. Ich 

muss mich wieder hinlegen, wenn es euch nichts ausmacht. 
ich: Äh, nein, leg dich ruhig hin. Wie wäre es auf dem Sofa, dann könnten wir uns auch 

hinsetzen. (Evi hat keinerlei Sitzmöbel in ihrem Schlafzimmer.) 
Evi: Oh, okay. Bist du so nett und holst mir mein Bettzeug? (Michelle ist so nett.) 
Mich.: Sag mal, wie viel hast du denn getrunken? 
Evi: Keine Ahnung, mir war nicht mal bewusst, dass ich überhaupt Alkohol getrunken 

habe. 
Mich.: Ah ja, ich glaube, ich weiß, warum. Wolfgang hat etwas gemischt, das hat fast wie 

Saft geschmeckt. Ich hab es auch probiert, aber mir hat er netterweise verraten, was 
drin war. 

Evi: Das wird es wohl gewesen sein. Ich hatte ein paar Gläser davon. 
ich: Können wir dir irgendetwas bringen? Oder willst du vielleicht einen Kaffee oder Tee? 



 

Evi: Ja, vielleicht einen schwarzen Tee und ein Aspirin. (Michelle übernimmt die 
Bestellung und geht in Evis Winzküche, wo sie laut werkelt.) 

ich: Also, Evi, wir sind hier, weil wir gern mit dir sprechen möchten. 
Evi: (Mit gequältester Leidensmiene) Muss das ausgerechnet heute sein? 
Mich.: (Ruft in durchaus angebrachter Lautstärke) Ja. 
Evi: Bitte Michelle, schrei nicht so herum. Ich höre dich genauso gut, wenn du normal 

sprichst. Die Küche ist ja nicht gerade weit weg. 
ich: Ich möchte unbedingt vorher betonen, dass es überhaupt nicht darum geht, dass ich 

mich in irgendeiner Weise für irgendetwas interessiere, was Till tut oder nicht tut. 
Wir sind hier, weil wir um dich besorgt sind. Klar? Das hat gar nichts mit mir zu tun. 
Hast du das verstanden? 

Evi: Meine Güte ja. Mir tut zwar der Kopf weh, aber ich bin nicht verblödet. 
ich: (Schaue ein wenig verkrumpelt.) 
Evi: Tut mir leid, Julia. Mir geht es einfach nicht gut. War nicht böse gemeint. Ich hab 

verstanden, dass es nicht um dich geht, sondern nur um mich. 
ich: Genau. 
Mich.: (Kommt mit einem Becher Tee und einem Glas Wasser.) Wo hast du 

Kopfschmerztabletten? 
Evi: Da vorn in der Schublade. 
Mich.: (Stöbert in der genannten Schublade.) Räumst du hier auch manchmal auf? (Keine 

Antwort von Evi.) Oh, hier, ich hab sie! 
Evi: (Wirft eine Tablette ins Wasser.) Danke. Julia, was ist mit deinem Gesicht los? 
ich: (Entsetzt, weil man es offenbar immer noch sieht.) Ich bin ins Bett, ohne mich 

abzuschminken. 
Evi: Autsch! 
ich: Ja. (Frage mich, ob ich überhaupt zum Single-Treff gehen soll, mit diesem 

Gesichtsproblem.) 
Mich.: Also, lasst uns endlich zur Sache kommen! Evi, wir wollen mit dir sprechen wegen 

deiner Männergeschichten! 
Evi: Hä? 
Mich.: Wie steht es denn mit dir und Derek? Empfindest du noch etwas für ihn? 
Evi: (Verwirrt) Ja, natürlich. Ich hab euch doch gesagt, dass er mir gut gefällt. 
ich: Gut gefällt oder mehr? Bist du denn richtig in ihn verliebt? 
Evi: (Überlegt.) Weiß ich nicht. Das ist noch zu früh, aber wenn ich ihn sehe, bekomme ich 

schon Herzklopfen. Ich war furchtbar aufgeregt, weil er zu meiner Party kommen 
wollte. 

Mich.: Na schön. Und was ist dann mit Till? 
Evi: (Sieht mich unsicher an.) Mit Till? Wieso? Was meinst du? 
Mich.: Du kannst doch wohl nicht abstreiten, dass du mit ihm geflirtet hast. 
Evi: (Stürzt die aufgelöste Tablette auf einen Zug hinunter, wird dann leicht grünlich im 

Gesicht.) N-nein, ich schätze, ich habe ein bisschen mit ihm geflirtet. 
ich: Wie gesagt, das hat nichts mit mir zu tun! 
Evi: (Nickt langsam bei zurückkehrender bleicher Gesichtsfarbe.) Okay. (Ihr Teint wird ein 

wenig rosa.) 
Mich.: Wie ist es denn nun – Derek oder Till? 
Evi: Was ist denn das für ein Gespräch? Steh ich hier am Pranger? 
Mich.: Na na na! Nicht ablenken! Also – Derek oder Till? 



 

Evi: Till ist auch sehr nett und sehr gutaussehend. Ich könnte mir schon vorstellen, mit 
ihm zusammenzusein. 

ich: Aber was ist mit Derek? 
Evi: Wieso, was soll mit ihm sein? 
ich: (Das Gespräch beginnt, mir ein wenig auf den Keks zu gehen. Evi stellt sich meiner 

Meinung nach ganz schön begriffsstutzig.) Er interessiert sich für dich. 
Evi: (Schockiert) Wirklich? 
Mich.: Ganz wirklich. Julia und ich haben das unabhängig voneinander festgestellt, es ist so 

gut wie hundertprozentig sicher. 
ich: Genau. Er war gestern Abend ziemlich verstört, weil du ihn gar nicht beachtet hast. 
Evi: (Sinkt in sich zusammen, falls es bei ihrer Schildkrötenhaltung überhaupt noch eine 

Steigerung gibt.) Oh nein! 
Mich.: Oh ja. Du musst dich unbedingt entscheiden, was du tun willst. Und wir meinen, dass 

du bei Derek definitiv eine Chance hast. Wenn du also etwas für ihn empfindest, 
dann los! 

Evi: Ja. Ja, ich sehe, was ihr meint. Ich habe das gar nicht mitbekommen. Ich dachte, er 
hätte mich bisher kaum bemerkt. 

ich: (Erinnere mich an James und den Girl Guide.) Vielleicht ist noch nicht alles verloren. 
Du kannst das zu deinem Vorteil nutzen. Denk dran, du bist ein GG Girl und forderst 
den Mann deiner Wahl durch Nichtbeachten heraus. 

Mich.: Oh bitte, fangt nicht wieder damit an! 
Evi: Hm, du hast recht. Nicht völliges Nichtbeachten, aber oberflächliches Ignorieren. 

Vielleicht hat Derek dadurch erst entdeckt, dass er mich mag! 
ich: Womöglich. Du musst jetzt nur richtig reagieren. Willst du denn, dass er um dich 

wirbt? 
Evi: (Mit leuchtenden, wenn auch rotunterlaufenen Augen.) Natürlich! 
ich: Also, dann musst du ihm ganz vorsichtig zu verstehen geben, dass du empfänglich 

bist für das, was er dir geben kann. 
Evi: Und das wäre? 
ich: Das weiß ich doch nicht. Im günstigsten Fall seine Liebe und sein Geld, nehme ich an. 
Mich.: Sein Geld? 
ich: War nur ein Scherz. Wie gesagt, Evi, du musst jetzt genau überlegen, wie du weiter 

vorgehst. Zu Till kannst du noch nett sein, das ist für Derek eine zusätzliche 
Motivation, um sich ins Zeug zu legen, aber nicht mehr flirten. Und bei Derek heißt 
es: lächeln, lächeln, lächeln! 

Mich.: (Trocken.) Bis zur Gesichtsstarre. 
ich: Hör nicht auf sie. Du musst Gelegenheiten schaffen, in denen er dich ansprechen 

oder etwas für dich tun kann. 
Evi: Du hast ja so recht! Natürlich würde ich Derek jedem anderen vorziehen, das ist doch 

klar. 
Mich.: (Noch trockener.) Völlig. 
Evi: Hört mal, wenn ich zum Treff gehen will, muss ich jetzt aufstehen und mich fertig 

machen. (Erhebt sich vom Sofa.) Es war so lieb von euch, dass ihr extra hergekommen 
seid. Wir sehen uns dann später. (Schiebt uns zur Wohnungstür hinaus ins 
Treppenhaus. Die Tür fällt hinter uns zu.) 

Mich.: Tja, ich würde sagen, wir waren erfolgreich. Oder? 
ich: (Nicke wortlos.) 



 

 
20.57 Uhr 
War mit einer zusätzlichen Schicht Makeup im Single-Treff. Fühlte mich trotzdem unwohl. 
Hab das Zeug gerade abgewaschen und festgestellt, dass die roten Placken weniger rot sind. 
Gut! Ich darf nur nicht an die Arbeit übermorgen denken, sonst werden sie violett oder 
vielleicht sogar blau und schwarz. 

Wir haben wieder einen Film angesehen, obwohl die meisten Frauen dagegen waren. 
Ich weiß nicht, warum die Männer sich dabei so gut durchsetzen können. Wir sahen 
Gladiator – war nicht übel, aber ich habe immer noch nicht herausgefunden, von wem diese 
Filmvorschläge kommen. 

Die Sache mit Evi und Derek sah sehr gut aus heute Nachmittag. Ich sah sie 
miteinander lächeln und reden, Derek wirkte locker und gutgelaunt, und vorhin sind sie 
zusammen weggegangen. Wenn das nichts wird mit den beiden, dann weiß ich auch nicht... 
Was ist eigentlich mit James? Da tut sich gar nichts, scheint mir. Das ist sehr traurig. Sehr, 
sehr traurig. Er könnte sich wirklich mehr bemühen. Oder – das fällt mir jetzt erst ein – ist er 
womöglich schon verheiratet? Ich muss das unbedingt im Internet recherchieren. 

Nach dem Film haben wir alle einen Spaziergang gemacht und als wir anschließend 
wieder im Gemeindehaus waren, schlug Holger vor, wir sollten eine Wochenendfreizeit 
organisieren. Das fanden alle eine gute Idee und Holger will sich dahinterklemmen und ein 
Freizeithaus finden. Als Termin peilen wir gleich Ende April oder Anfang Mai an. 
 
 
Montag, 6. April   
 
19.14 Uhr 
Ausgeschlafen und später im Spiegel ausgiebig mein Gesicht begutachtet. Hat mich 
deprimiert.  Immer mehr Make-up gestern hat nicht geholfen. Ich habe mir eine 
Tonerdemaske angerührt. Das Zeug klebt jetzt in meinem Gesicht und wird hoffentlich 
meine Haut beruhigen! 

Ich bastle an meinen neuen Möbeln herum. Ich kriege diesen Beistelltisch nicht richtig 
hin, nicht mal die idiotensicheren Zeichnungen helfen mir weiter. Vielleicht liegt es daran, 
dass ich mich noch so ausgelaugt vom Wochenende fühle. Sicherlich ist das der Grund, was 
sollte es auch sonst sein. Ich werde früh ins Bett gehen, von James träumen und morgen 
werden die roten Flecken verschwunden sein! 
 
 
Dienstag, 7. April   
 
6.48 Uhr 
Die Flecken sind immer noch da. Scheinen sogar bunter geworden zu sein. Nicht von James 
geträumt.  
 
9.03 Uhr 
Herr Klarwein konnte sich einen Kommentar zu den Flecken in meinem Gesicht natürlich 
nicht verkneifen. Hat nichts zu meiner Erklärung gesagt, nur missbilligend gebrummt, als ob 
alles meine Schuld wäre. Er ist heute gut drauf. Summt die ganze Zeit vor sich hin.  
 



 

20.37 Uhr 
Als ich nach Hause kam, fand ich im Briefkasten ein Päckchen von Mama. Manchmal macht 
sie so etwas, das ist total lieb, und gerade heute kann ich eine Aufmunterung gut brauchen. 
Es ist ein Buch, ein Krimi. Heißt Wo die Moorschafe sterben und spielt in Schottland! Das ist 
doch ein Zeichen, oder? Schottland – James – Bestimmung!? Mama konnte das unmöglich 
wissen, wir haben in letzter Zeit ganz sicher nicht über Schottland geredet, also warum 
schenkt sie mir dieses Buch? 
 
 
Mittwoch, 8. April    
 
10.18 Uhr 

Herr Klarwein kam heute später. Kaum war er da, beorderte er mich in sein Büro. 12 
Kaffeetassen auf dem Tisch. 

H.K.:  Frau Ambach, können Sie sich an die Kundenliste erinnern, die Sie erstellt haben? 
ich:  (zögernd) Ja…? 
H.K.:  Ich möchte, dass Sie allen potentiellen Kunden unser Infomaterial schicken. Dazu 

legen wir einen Brief, den ich Ihnen gleich diktieren werde.  
ich:  (Nehme keine Diktate auf, bin aber zu irritiert, um zu protestieren.) 
H.K.:  Sie wissen doch, welches Infomaterial ich meine? 
ich:  Den kleinen Prospekt mit unserer Produktpalette? 
H.K.:  Ja, und außerdem unsere Firmenbroschüre, den Flyer zu den Flaschenöffnersets, die 

Infomappe mit umweltrelevanten Zahlen zu unserem Unternehmen, Produktproben 
aus dem Kronkorkensortiment und den Schnappverschlüssen und bitte eine aktuelle 
Preisliste mit Bestellkatalog. Und denken Sie daran, das jeweils in der richtigen 
Sprache zu schicken. 

ich:  (Im Schockzustand) … 
H.K.:  Es wäre gut, wenn Sie das noch vor Monatsmitte rausschicken würden. 

Jetzt sitze ich in meinem Büro und versuche, mich zu fassen. Etwa eine Million Mal ein 
riesiges Paket an Infomaterial, passend in den Sprachen Deutsch, Englisch, Spanisch, 
Französisch und Russisch. Gerade schob er mir noch einen handschriftlichen Fresszettel hin, 
den ich kaum lesen kann. Das ist der Brief, den ich mitschicken soll. Zuerst muss er aber noch 
übersetzt werden. Englisch und Französisch bekomme ich noch hin, aber Spanisch und 
Russisch? Ich glaube, Natascha kann Russisch. Wo ist sie nur schon wieder? Das Infomaterial 
und die Produktproben sind im Lager, das ist im Keller, drei Stockwerke unter uns. Am 
besten fahre ich mit einem Auto runter. Wie soll ich das nur bis morgen Abend schaffen? Wo 
ist Natascha??? 

15.54 Uhr 
Bin völlig fertig. Büro sieht aus wie ein riesiger Papierhaufen. Ich kann unmöglich noch länger 
hier arbeiten! Natascha hat gnädigerweise den Brief übersetzt und ein paar Infosendungen 
fertig gemacht, aber um drei sagte sie, sie hätte einen Arzttermin, und ist einfach gegangen. 
Herr Klarwein ging um halb vier. Ich werde noch bis spät in die Nacht hier sein. Muss mir 



 

Gedanken machen, wann ich meinen Sommerurlaub nehme. Am liebsten von Mai bis 
September. 
 
21.32 Uhr 
Zuhause! Ich werde morgen noch den ganzen Tag dafür brauchen, aber vielleicht schaffe ich 
es bis morgen Abend, alle Briefe in die Poststelle zu bringen. Wollte eigentlich Evi anrufen 
und fragen, wie es mit ihr und Derek läuft, bin aber zu müde. Ich werde mich gleich ins Bett 
legen und noch eine Weile in meinem neuen Buch lesen und dann von James träumen. 
 
 
Donnerstag, 9. April    
 
11.24 Uhr 
Wieder nicht von James geträumt. Bin echt enttäuscht. Wenn mir nur einfallen würde, wie 
ich eine Verbindung zu ihm herstellen könnte… Der Krimi ist super, konnte nur leider nicht 
lange darin lesen, weil mir die Augen zugefallen sind. Herr Klarwein rief vorhin an und teilte 
mir mit, dass er und Natascha zwei Tag frei hätten. Auch gut, dann kann ich wenigstens sein 
Büro für die Info-Aktion mitbelegen. 
 
15.06 Uhr 
War gerade mit den ersten paar tausend Briefen in der Poststelle, um sie abzuliefern. Stieß 
auf lauter unfreundliche Gesichter und Kommentare. Aber es ist doch wirklich nicht meine 
Schuld! 
 
19.58 Uhr 
Noch mehr Briefe in die Poststelle gebracht! Dort war keiner mehr, und ich muss sagen, ich 
bin nicht unfroh darüber, weil sich dann auch niemand beschweren kann. 
 
 
Freitag, 10. April    
 
14.14 Uhr 
Habe versucht, die letzten Infobriefberge unauffällig in der Poststelle abzulegen, aber ich 
wurde gesehen und wieder angemault, noch schlimmer als gestern. Hab ihnen gesagt, dass 
alles Herrn Klarweins Post ist, das hat die Stimmung ein bisschen gebessert, weil wir 
anschließend gemeinsam über ihn klagen konnten. Beschloss, dass ich es mir unbedingt 
verdient habe, früher nach Hause zu gehen, und habe Herrn Klarwein auf einem Zettel 
mitgeteilt, dass ich am Montag Gleitzeitausgleich nehme. Ist ja keiner da, der etwas dagegen 
haben könnte. 
 
 
Samstag, 11. April    
 
13.08 Uhr 
Ein gemütlicher Abend und eine ruhige Nacht gehabt. Gestern habe ich den Krimi noch 
zuende gelesen, das hat mich nach dieser Infobrieflawine wieder aufgemuntert. Vielleicht 
hatte es auch etwas mit der Tafel Schokolade und dem heißen Bad zu tun, gefolgt von einer 



 

Komödie im Fernsehen (war ein Film auf DVD). Morgen gehe ich zum Essen zu meinen 
Eltern. Wird bestimmt schön. Und am Nachmittag gibt es Kaffeetrinken mit den Großeltern. 
Familie pur! 

Jetzt muss ich mich noch mal mit dem Beistelltisch befassen. 
 
 
Sonntag, 12. April    
 
19.44 Uhr 
Im Gottesdienst heute kam ich mir ein wenig verloren vor. Von Evi und Derek keine Spur, 
Michelle war auch nicht da. Ich habe kaum gewagt, mich umzusehen, aus lauter Sorge, ich 
könnte Till entdecken oder er könnte den Eindruck bekommen, ich würde nach ihm suchen.  

Direkt im Anschluss fuhr ich zu meinen Eltern. Papa las die Zeitung von gestern zu 
Ende, während Mama und ich in der Küche standen und kochten. Wir unterhielten uns ein 
bisschen über Wo die Moorschafe sterben und meine Arbeit, dann überraschte sie mich mit 
der Mitteilung, dass sie im Sommer nach Schottland fahren wollen. Bei dem Stichwort wurde 
ich sofort nervös und musste an James denken, woraufhin Mama mich fragte, wieso ich 
diese roten Flecken im Gesicht habe. Ich wünschte wirklich!!!, die würden endlich 
verschwinden. 

Während des Essens erzählten sie mir in allen Einzelheiten von dem Wanderweg, den 
sie in Schottland ablaufen wollten. Ich war die ganze Zeit hin- und hergerissen zwischen dem 
Wunsch, mitzufahren und der Hoffnung, dass sie mich nicht einluden, mitzukommen. James 
näher sein, das wäre ja ganz schön, aber tagelang mit einem Rucksack durch die Gegend zu 
wandern? Dafür bin ich nicht geschaffen.  

Später kamen meine Großeltern dazu. Oma Luise und Oma Gerda haben mich vor dem 
Kaffeetrinken gemeinsam über mein Leben ausgequetscht und Papa saß daneben und hat 
sich amüsiert. Natürlich haben sie die roten Flecken in meinem Gesicht gesehen (die doch 
eigentlich schon beinahe gänzlich verschwunden sind) und mich mindestens zwanzig 
Minuten lang über die richtige Hautpflege aufgeklärt. Sie sind ja beide total lieb, aber wenn 
sie zusammen auftreten schon fast zu viel. Ich werde nie verstehen, wie es kommt, dass die 
beiden sich in ihrer Art so ähnlich sind, obwohl sie überhaupt nicht miteinander verwandt 
sind und sich erst kennen lernten, als Mama und Papa sich verlobten. Opa Uwe hat wie 
üblich die Zeitung gelesen und Opa Helmut war bei Mama in der Küche und hat alles 
begutachtet, vom Kuchen bis zum Kaffee. Mama trägt es immer mit viel Fassung, wenn ihr 
Schwiegervater in ihrem Essen herumstöbert, dafür bewundere ich sie wirklich. Opa Helmut 
vermisst es offenbar immer noch sehr, als Koch zu arbeiten.  

Während des Kaffeetrinkens fragte Opa Uwe mich plötzlich, ob ich immer noch in diese 
christliche Gemeinde gehe. Ich sagte ja und er fragte mich, wie es komme, dass die Israelis 
sich so an die Schebaa-Farmen auf den Golanhöhen klammerten. Ich hätte es wissen 
müssen, er stellt mir gern solche Fragen, und in den seltensten Fällen kann ich ihm eine 
Antwort geben. Dieses Mal habe ich mich ganz geschickt aus der Affäre gezogen, indem ich 
mir von ihm lange und ausführlich habe erklären lassen, was genau die Schebaa-Farmen 
sind. Er hat sich richtig warmgeredet und seine Frage vergessen. Allerdings wollte Oma 
Gerda danach wissen, ob es einen Mann in meinem Leben gebe und wie ich mir die Zukunft 
bezüglich dieser Frage vorstelle. Ich glaube, sie hat immer noch so dieses Denken drin, nach 
dem man schon eine alte Jungfer ist, wenn man nicht spätestens mit Mitte zwanzig heiratet.  



 

Mama hat mir einen Berg Kuchen mitgegeben, der wird eine Woche Pilates 
erforderlich machen, um ihn wieder abzuarbeiten. Na wunderbar, jetzt bin ich mies drauf, 
weil ich an meine Figur gedacht habe. Und außerdem fällt mir gerade ein, dass ich doch für 
eine neue Stelle fasten wollte. Wann soll ich das nur machen? Ich bin so schlecht im Fasten. 
Ob ein halber Tag auch schon etwas bringt? Ich könnte wenigstens jetzt noch eine halbe 
Stunde dafür beten... 
 
 
 
Montag, 13. April   
 
14.13 Uhr 
Ist das herrlich, an einem Montag auszuschlafen! Bin noch im Schlafanzug und bastle an 
meinen neuen Möbeln herum. Ich kriege diesen Beistelltisch nicht richtig hin. Bisher nur 
Kuchen gegessen. 
 
21.32 Uhr 
Fühle mich mies, weil ich mich den ganzen Tag nur von Kuchen ernährt habe. Ab morgen 
gibt es nur noch Obst und Salat! 
 
 
Dienstag, 14. April   
 
18.17 Uhr 
Manchmal ist es so schön, nach Hause zu kommen! Besonders, wenn man vorher arbeiten 
war. Natascha war heute gut drauf und relativ umgänglich, aber Herr Klarwein war 
ungenießbar. Zum Glück war er die meiste Zeit in einer Besprechung. Auf seinem Tisch (16 
Kaffeetassen gezählt) lag die Zeitung von Samstag und ich habe mir die Freiheit genommen, 
eine Weile darin zu stöbern, ganz besonders bei den Stellenanzeigen. Ganz bestimmt wäre 
es von Vorteil gewesen, ich hätte mir selbst ab und zu mal die Zeitung gekauft, um die 
Stellenanzeigen zu studieren, und ich gehe davon aus, dass ich das ganz bestimmt noch 
getan hätte.  

Jedenfalls, ich habe zwei Anzeigen gefunden, die interessant klingen, und sie kopiert. 
Das eine ist eine Stelle in der PR-Abteilung einer großen Firma hier in der Stadt, das andere 
ist ein Job als Assistentin des Geschäftsführers mit einem großen eigenverantwortlichen 
Bereich, hauptsächlich im Marketing und in der Öffentlichkeitsarbeit. Die Firma kenne ich 
nicht, aber ich habe mir ihre Internetseiten angeschaut. Sie stellen alles mögliche aus 
Porzellan her, ist also vielleicht nicht uninteressant. Ganz bestimmt besser als Kronkorken 
und Flaschenöffner! Gott ist manchmal so gut – gestern Abend erst gebetet und heute schon 
etwas gefunden. Am besten mache ich mich gleich an die Arbeit und stelle meine 
Bewerbungen zusammen, dann kann ich sie morgen zur Post bringen. 
 
 
Mittwoch, 15. April   
 
5.51 Uhr 



 

Bin eben aus dem Schlaf hochgeschreckt. Wieder von Till geträumt! Echt schrecklich! Also, 
nicht der Traum, nur die Tatsache, dass ich von Till träume. Wieso sollte man von jemandem 
träumen, der einem völlig egal ist und zu dem man keine Beziehung hat oder will? Es muss 
eine ganz simple und logische Antwort auf diese Frage geben, denn sonst würde ich ja nicht 
von ihm träumen! Der Traum war wieder so ein romantisches Zeug, es ging da ums 
Umarmen und Küssen, ich will das gar nicht näher ausführen, ich bin eh schon ganz 
durcheinander. 
 
8.40 Uhr   
Kriege diesen Traum nicht aus dem Kopf. Herr Klarwein heute krank gemeldet. 
 
9.32 Uhr   
Denke immer noch über den Traum (und die beiden vorhergehenden) nach, macht mich 
ganz gefühlsduselig. Natascha hat sich der Kaffeetassen erbarmt und Herrn Klarweins Tisch 
somit freigeräumt. Aber eigentlich nur, weil sich die anderen Leute auf dem Gang nachhaltig 
darüber beschwert haben, dass fast alle Kaffeebecher aus der Küche verschwunden seien. 
 
10.12 Uhr   
Gerade ist etwas total Irres passiert. Das Telefon klingelte (ja, das kann einen auch irre 
machen) und ich nahm ab. Eine männliche Stimme sagte: „Ist Natascha Frodt zu sprechen?“ 
Ich sagte nein, sie sei gerade im Haus unterwegs. Die Stimme sagte: „Das ist aber schade. Ich 
bin von der Modelagentur Starlight, wir würden Frau Frodt gerne unter Vertrag nehmen. 
Würden Sie ihr das bitte ausrichten und sie bitten, mich so bald wie möglich anzurufen?“ Ich 
versprach es und legte auf. Wo um alles in der Welt ist Natascha??? 
 
10.57 Uhr   
Natascha ist endlich zurück und ich erzählte ihr natürlich sofort von dem Anruf. Sie ist fast 
ausgeflippt, fiel mir um den Hals und erzählte ein paar Mal, dass das ihr größter Traum sei 
und dass nun ihr neues Leben anfinge. Die Agentur Starlight sei eine von den ganz großen, 
die schon viele Starmodels hervorgebracht hätte, sie sei sich ganz sicher: Wenn irgendwo 
eine Chance für sie bestünde, die nächste Heidi Klum zu werden, dann dort! Jetzt hängt sie 
am Telefon und quatscht dem armen Mann von der Agentur das Ohr ab. Herr Klarwein wird 
völlig durch den Wind sein, wenn er hört, dass seine heißgeliebte Favoritin ihn verlässt. Dann 
bekomme ich mein Büro zurück! Juhu! Und wenn ich dann auch einen neuen Job habe, wird 
es völlig verwaist daliegen. Doppel-Juhu! 
 
12.03 Uhr   
Nachdem sich die Aufregung etwas gelegt hat, sind meine Gedanken zurück bei Till und dem 
Traum. Zum Haareraufen! Jetzt geh ich erst mal in die Mittagspause, vielleicht liegt das nur 
am leeren Magen. 
 
14.01 Uhr   
Nein, am leeren Magen lag es nicht. Großen Salat gegessen (und zwei Frikadellen). Denke 
immer noch dran. Natascha packt gerade ihre Sachen zusammen, weil sie heimgehen will. 
Sie hätte noch so wahnsinnig viel zu tun, sagt sie. 
 
21.16 Uhr 



 

Liege auf der Couch und denke über den Traum und Till nach, mit einem Buch in der Hand, 
auf das ich mich nicht konzentrieren kann. Mein Abendessen bestand aus Kuchen. Das 
deprimiert mich irgendwie. Aber ich habe es gebraucht, meine Nerven liegen gerade so ein 
bisschen blank. Ich habe festgestellt, dass ich Herzklopfen bekomme, wenn ich an Till denke. 
Wenn das nicht albern ist! Das liegt nur an diesem Traum. Aber was kann ich tun, um diese 
Träume nicht mehr zu haben, die mich so unangebracht durcheinander bringen? Mir fällt 
nichts ein, außer nicht mehr zu schlafen, aber das dürfte etwas schwierig werden. 
 
 
Donnerstag, 16. April    
 
08.56 Uhr   
Unruhige Nacht, hab mich viel herumgewälzt. Bestimmt wegen der unterbewussten Angst, 
wieder zu träumen. Herr Klarwein ist wieder da. Als er kam und seinen leeren Tisch sah, 
fragte er mich, wie ich die Putzfrau dazu gekriegt hätte, die Tassen wegzuräumen. Ich sagte 
ihm, dass er das Natascha zu verdanken hätte und der Tatsache, dass der ganze Gang bereits 
stocksauer auf ihn sei. Er zog sich grummelnd in sein Büro zurück. Ich platze fast vor 
Spannung, wie er Nataschas Neuigkeit finden wird! 
 
10.12 Uhr   
Natascha kam vor einer halben Stunde. Sie hatte kaum ihren Mantel ausgezogen und sich 
auf ihrem Stuhl in Pose gerückt, da kam auch schon Herr Klarwein aus seinem Zimmer 
geschossen. 
 
H.K.: (gurrend) Natascha, meine Liebe, erst mal einen wunderschönen guten Morgen. Und 

dann danke dafür, dass du die Tassen auf meinem Tisch weggeräumt hast. Aber das 
wäre wirklich nicht deine Aufgabe gewesen, so etwas würde ich nie von meinen 
Assistentinnen verlangen. Das zeigt mir, dass du bereit bist, dich in ungewöhnlichem 
Maße persönlich für deine Arbeit einzusetzen. (Trüber Seitenblick zu mir.) 

Nat.: Danke, Heiner, das ist wirklich lieb von dir. Es hat mir nicht das Geringste 
ausgemacht, die Tassen wegzuräumen. Ich habe das doch gern für dich getan. (Der 
Schmalz trieft schon fast von den Wänden und ich muss einen beinahe 
unwiderstehlichen Drang, mir die Ohren zuzuhalten, niederkämpfen.) 

H.K.: Wenn du mal meine Hilfe brauchst oder wenn ich etwas für dich tun kann, lass es 
mich wissen. (Er lächelt leutselig.) 

Nat.: Also, wenn du es schon so anbietest – da ist tatsächlich etwas, was du für mich tun 
könntest... (Wirft ihr langes blondes Haar gekonnt über die Schulter nach hinten und 
blinzelt ihn von unten schmeichelnd an.) 

H.K.: Immer heraus damit. Was ist es? 
Nat.: Ich habe ein umwerfendes Angebot von einer Modelagentur bekommen, das die 

Erfüllung all meiner Träume wäre. Allerdings wollen sie, dass ich nächste Woche 
schon zum Fotoshooting bei ihnen bin, und dann soll ich praktisch sofort für 
Buchungen zur Verfügung stehen. Es wäre wirklich ganz, ganz toll von dir, wenn du 
mich ab nächster Woche beurlauben könntest. Natürlich unbezahlt. Du weißt ja, ich 
muss diese einmonatige Kündigungsfrist einhalten, sonst würde ich 
selbstverständlich fristlos kündigen. (Hilfloses und anbetendes Lächeln zu Herrn 
Klarwein.) 



 

H.K.: (Hingerissen und komplett unfähig, Nataschas Sätze inhaltlich zu erfassen.) Aber das 
ist doch überhaupt kein Problem, Natascha. Natürlich tue ich das für dich. Ab 
nächster Woche, sagst du? (Natascha nickt strahlend und Herr Klarwein zieht sich in 
sein Zimmer zurück.) 

 
10.28 Uhr   
War gerade in Herrn Klarweins Büro. Er sitzt leichenblass auf seinem Stuhl, starrt aus dem 
Fenster und ist nicht ansprechbar. Natascha redet in einer Tour von ihren tollen Plänen und 
hindert mich am Arbeiten. Aber was macht das schon, heute ist ohnehin so eine Art Feiertag. 
 
 
Freitag, 17. April   
 
11.13 Uhr   
Offenbar ist Herr Klarwein wieder zu sich gekommen. Er bat mich eben zu sich ins Büro und 
offenbarte mir, dass es unter den gegebenen Umständen das Beste sei, wenn ich nächste 
Woche mit ihm zur Messe führe. Uff! Damit habe ich wirklich nicht gerechnet, das ist so 
ziemlich das Schlimmste, was mir passieren konnte. Natascha scheint überhaupt nichts mehr 
zu arbeiten, sie ist nur am Telefonieren und erzählt allen von ihrer wunderbaren 
Modelkarriere. 
 
17.08 Uhr 
Natascha verabschiedete sich mit großem Trallala von allen, als wären wir ihre besten 
Freunde. Herr Klarwein stand verloren in einer Ecke und sah aus, als würde er jeden Moment 
losweinen. Natascha gab ihm zwei Küsschen, bevor sie ging, auf jede Wange eines. Er wird 
doch nicht allen Ernstes sein Herz an sie verloren haben? Er als alter Junggeselle? Natascha 
könnte praktisch seine Tochter sein, aber das soll bei Männern ja keine so große Rolle 
spielen. Tja, ich glaube kaum, dass Natascha noch viele Gedanken an unsere Firma 
verschwenden wird. Herr Klarwein tut mir direkt ein bisschen leid. Alles, was ihm jetzt noch 
bleibt, ist seine aufsässige, ewig widersprechende, unzufriedene alte Assistentin. Aber er 
kann sich ja eine neue besorgen. 

Zuviel an Till gedacht, immer noch Herzklopfen und so nervöse Gefühle im Bauch. 
Darmgrippe? Geht ja gerade wieder um. 

Die Porzellanfirma hat eine Empfangsbestätigung für meine Bewerbung geschickt. Das 
ist echt nett von denen. Am Samstag muss ich unbedingt für eine neue Arbeit fasten! 
 
 
Samstag, 18. April   (Fastentag) 
 
7.17 Uhr 
Eigentlich wollte ich lange schlafen, damit der Tag, den ich mit Fasten verbringe, möglichst 
kurz ist. Aber Gott möchte offenbar, dass ich richtig lange Zeit zum Beten habe, und hat mich 
deshalb ganz früh geweckt. Na gut, ich will das Ganze ja auch ernsthaft angehen. Erst mal 
duschen und anziehen. Ich könnte mehrere Gebetsblöcke machen, vielleicht drei oder vier, 
jeder eine Stunde lang. 
 
09.24 Uhr 



 

Der erste Gebetsblock liegt hinter mir. Ich hatte keine Ahnung, wie lange eine Stunde sein 
kann. Ich habe eine Liste gemacht mit allem, wofür ich dankbar bin, weil ich dachte, ich 
sollte erst einmal gründlich danken. Das hat zehn Minuten gedauert. Dann ein paar Lieder – 
wieder zehn Minuten. Intensiv für eine neue Arbeitsstelle gebetet – fünf Minuten. Überlegt, 
wie ich die nächste halbe Stunde füllen könnte – zehn Minuten. Auf Gott gehört, weil ich 
dachte, er hat mir vielleicht etwas zu sagen – drei Minuten. Mit Gott diskutiert, warum ich 
weder etwas von ihm höre noch Visionen bekomme – fünfzehn Minuten. Mir ausgemalt, 
was ich am liebsten essen würde – sieben Minuten.  

Den nächsten Block mache ich um zwölf, aber ich sollte mir vorher einen Plan 
zurechtlegen. Was habe ich bisher z.B. noch gar nicht im Gebet gebracht? 
 
13.04 Uhr 
Der zweite Gebetsblock war nicht unbedingt besser als der erste. Fing an mit Bitten für eine 
neue Arbeitsstelle – fünf Minuten. Ewig lange auf eine Eingebung gewartet – fünf Minuten. 
Noch mehr Lieder gesungen – fünf Minuten. Mit den Gedanken abgeschweift zu zukünftigen 
Ehemännern und Liste aufgestellt mit allen wünschenswerten Eigenschaften – zwanzig 
Minuten. Intensivst für Führung bezüglich des richtigen Ehepartners gebetet – zehn 
Minuten. Unnötigerweise an Till gedacht – zehn Minuten. Versucht, nicht mehr an Till zu 
denken – zehn Minuten. 

Habe schrecklichen Hunger und versuche, ihn mit Wassertrinken niederzukämpfen. 
 
16.11 Uhr 
Der dritte Gebetsblock ist vorbei. An Essen gedacht – fünfzehn Minuten. Mit 
Schwindelgefühlen gekämpft – fünf Minuten. In der Küche herumgetigert und in den 
Kühlschrank gestarrt – zehn Minuten. Tee gekocht und Mund verbrannt – zehn Minuten. 
Liste mit Personen aufgestellt, für die ich künftig beten will – zehn Minuten. Für alle 
Personen auf der Liste gebetet – zehn Minuten. 

Noch ein Gebetsblock um sieben, dann habe ich es geschafft! Fühle mich schwach und 
zittrig, bin wohl im Unterzucker. 
 
20.08 Uhr 
Geschafft! Der vierte Gebetsblock liegt hinter mir. Ich kann es selbst kaum glauben, dass ich 
das durchgezogen habe. Mit Liedersingen angefangen – fünf Minuten. Für neue Arbeitsstelle 
gebetet – fünf Minuten. Über mögliche Ehepartner nachgedacht – zehn Minuten. Pro- und 
Kontraliste für mögliche Ehepartner angefertigt – fünfundzwanzig Minuten (James schnitt 
nicht gut ab dabei). Für jeden potentiellen Partner blind Bibelstellen aufgeschlagen, um 
Bestätigungen zu finden – fünfzehn Minuten. Hat mich etwas schockiert. Bei Till schlug ich 
Psalm 45 auf. Ich weiß nicht mal, wie Till überhaupt auf diese Liste gekommen ist. 

Mir ist so was von schwindlig, ich muss mich unbedingt hinlegen. Mein Magen fühlt 
sich an wie eine tiefe, tiefe Grube. Hoffentlich schlafe ich gleich ein, dann spüre ich den 
Hunger nicht mehr. 
 
 
Sonntag, 19. April   
 
8.57 Uhr 



 

Ich bin ein Wrack! Ich habe Kreislaufprobleme ohne Ende, kann mich kaum auf den Beinen 
halten, mir ist übel und ich habe Kopfschmerzen. Ist das der Preis fürs Fasten? Ich liege halb 
sitzend im Bett und trinke starken Kaffee, der mich hoffentlich aufpäppelt, damit ich unter 
die Dusche kann. Ich muss mich beeilen, wenn ich noch pünktlich im Gottesdienst sein will. 
Geschlafen habe ich allerdings gut. Nicht von Till geträumt. Ach Mensch – hätte ich mir das 
gerade nicht sparen können? Jetzt krieg ich wieder Herzklopfen. 
 
10.14 Uhr   
Mich.: Wie siehst du denn aus? Bist du krank? 
ich: Nein, ich habe gestern gefastet. Hat meinen Kreislauf lahmgelegt. 
Mich.: Hat es was gebracht? 
ich: Weiß ich noch nicht. 
Mich.: Evi schon gesehen? 
ich: Ja, ganz kurz beim Reinkommen. Sie sitzt da hinten bei Derek. 
Mich.: Jawohl! Sieht ganz so aus, als hätte es richtig gefunkt bei den beiden. 
ich: Super, freut mich für sie. Hat sie dir etwas davon erzählt? 
Mich.: Nö, ich habe die ganze Woche nichts von ihr gehört. 
ich: Dito. So geht das aber nicht. Wir sollten sie zum Gespräch bitten. 
Mich.: Denke ich auch. ;-) Wie ist denn das mit Rainer 2 und dir? 
ich: Mit uns ist gar nichts! 
Mich.: Wieso sitzt er dann schon wieder neben dir? 
ich: Ich habe keinen blassen Schimmer! Ehrlich, das verwirrt mich total! 
Mich.: Wenn du nichts von ihm willst, solltest du ihm das vielleicht deutlich machen. 
ich: Nur, weil er schon zum zweiten Mal im Gottesdienst neben mir sitzt??? Was sollte ich 

deiner Meinung nach zu ihm sagen? 
Mich.: Hmmmm.... 
ich: Eben. 
Mich.: Oder vielleicht doch? Er ist ein sehr netter Mann und im richtigen Alter für dich. 

Außerdem hat er studiert. 
ich: Jetzt, wo du ihn mir so anpreist, fühle ich auf einmal eine tiefe Liebe über mich 

kommen... 
Mich.: Ja, okay, ich hör ja schon auf. Till schon gesehen? 
ich: Nein, wo? Warum? 
Mich.: Er sitzt zwischen Kristin und Ricarda. 
ich: Ach ja? Sind das die zwei, die es in die Endausscheidung geschafft haben? 
Mich.: Vielleicht. Ich habe noch nicht nachgeforscht. 
ich: Wann treffen wir uns mit Evi? 
Mich.: Morgen Abend? 
ich: Da kann ich nicht. Ich muss morgen mit meinem Chef nach Oldenburg zu einer Messe 

fahren. Wir werden erst Dienstag spät abends zurückkommen. 
Mich.: Eine interessante Messe? 
ich: Wenn einen Kronkorken und sonstiges Flaschenzubehör interessiert... 
Mich.: Mein Beileid. Dann am Mittwoch? 
ich: Ja, Mittwoch ist gut. 
Mich.: Was ist denn mit Norbert los? Wieso hat er aufgehört zu predigen? 
ich: Weiß nicht, sieht aber nicht gut aus... 



 

Norb.: Möchtet ihr vielleicht nach vorne kommen und euren handschriftlichen Dialog 
vorlesen? Das wäre sicher eine große Bereicherung für alle, die meine Predigten 
genauso langweilig finden wie ihr zwei. 

 
13.56 Uhr 
Das war absolut entsetzlich obermegapeinlich, Michelle und ich sind praktisch dort auf 
unseren Stühlen gestorben und nur ein ganz kleines, unsichtbares Abbild meiner Selbst hat 
sich nach dem Gottesdienst nach Hause geschlichen. Das ist unentschuldbar, und auch noch 
nach meinem Fastentag! Ich sollte auf einem geistlichen Höhenflug sein und mich vor 
Hunger nach biblischem Input verzehren! Nachdem Norbert seinen Kommentar auf unseren 
Zettel geschrieben hatte, ging er ganz locker wieder nach vorn und predigte weiter. Er wirkte 
im Grunde nicht wirklich verärgert, aber wer weiß, was in seinem Inneren brodelt. Und 
natürlich hat es jeder mitbekommen! Wenn ich wieder mehr Substanz habe, werde ich mich 
entschuldigen müssen. In Zukunft sind Briefchen im Gottesdienst absolut verboten! Ein No-
Go!!! 
 
22.34 Uhr 
Bin ziemlich verwirrt. Im Single-Treff hat erst mal jeder eine Bemerkung zu dem Vorfall im 
Gottesdienst loslassen müssen. Total nervig, Michelle und mir sind die Gesichter schon 
eingefroren wegen des gleichgültigen Dauergrinsens. Dann waren Evi und Derek nicht da, 
was ich schade fand. Ich hätte gern mit Evi gesprochen, aber vielleicht glauben sie auch, dass 
sie als Paar nicht in den Single-Treff kommen sollten. Dabei ist das Blödsinn, wir haben schon 
vor längerer Zeit beschlossen, dass auch Paare gern kommen dürfen und sogar sollten, 
jedenfalls solange sie nicht verheiratet sind. Es geht ja doch immer mal wieder eine 
Beziehung auseinander, und dann ist man froh, wenn man nicht wie ein geprügelter Hund 
zurück in die Gruppe schleichen muss. Wir sind doch alle da, um einander zu helfen und 
zuzuhören und im Fall der Fälle Unterstützung zu geben. Bin gespannt, was Evi am Mittwoch 
zu erzählen hat. Michelle hat sie angerufen und unser Treffen schon festgemacht. 

Auch seltsam war Rainer 2. Schlich die ganze Zeit um mich herum wie ein junger Hund. 
Macht mich ganz nervös. Er ist so nett, ich mag ihn wirklich gern, aber er ist absolut nicht 
mein Typ, und ich will ihm das nicht sagen müssen. Hoffentlich legt sich das bald wieder! 

Total peinlich mitanzusehen waren Kristin und Ricarda, die praktisch nicht von Tills 
Seite wichen und ihn förmlich um Beachtung anhechelten. Till blieb noch relativ cool, aber er 
schien es nicht unangenehm zu finden. Ich glaube fast, er hat diese Aufmerksamkeit 
genossen. Kristin und Olga sind natürlich auch beide so Frauen, die Männern gut gefallen. 
Kristin ist groß, schlank und blond, so ein nordischer Typ, und sie strahlt immer ein wenig 
Kühle aus, das macht Männer oft ganz verrückt. Till wäre nicht der Erste, der sich Hals über 
Kopf in sie verliebt. Und Ricarda hat das südländische Aussehen und Temperament ihrer 
spanischen Abstammung, sie redet und lacht unentwegt und kann nie lange still sitzen. Sie 
war vor einiger Zeit mit Lothar zusammen, aber sie haben nicht so recht zueinander gepasst.  
Es hat ihr nicht gefallen, dass Lothar (der eigentlich Sven heißt) so fußballbegeistert ist und 
sich kaum für etwas anderes interessiert. Ich finde es gut, dass sie noch beide in den Single-
Treff kommen und offenbar keinerlei Probleme miteinander haben.  

Dieses Dreiertheater war leider nicht zu übersehen und ich musste das die ganze Zeit 
mit anschauen und dabei noch aufpassen, dass Michelle nicht den Eindruck bekommt, ich 
würde Till beobachten oder mürrisch aussehen. Dabei habe ich mich ausgesprochen 
mürrisch gefühlt! Till schien es nicht zu stören, dass ich dieses Getue mitbekomme, er hat 



 

mir nur einmal einen amüsierten Blick zugeworfen, den ich überhaupt nicht deuten konnte. 
Wollte er mir zu verstehen geben, dass er sehr wohl ein guter Fang und begehrenswert sei 
und ich eine dumme Nuss, weil ich ihn damals verlassen habe? Na bitte, wenn es ihm gefällt, 
derartig umgarnt zu werden! Ich bin sowieso keine Konkurrenz für Ricarda oder Kristin, ich 
habe weder ihr Aussehen noch ihr Temperament, welche man auch immer mit mir 
vergleichen mag. 

Holger hat es geschafft und für uns ein Freizeitheim gefunden, das am ersten 
Maiwochenende noch freie Zimmer hat. Wenn Till mitfährt, haben wir wohl das ganze 
Wochenende über ein wunderbares Schauspiel vor Augen, denn Ricarda und Kristin haben 
sich beide schon angemeldet.  
 
 
Montag, 20. April   
 
18.02 Uhr 
Ich sitze immer noch im Zug mit Herrn Klarwein, er ist mies drauf, ich bin mies drauf – bin 
froh, wenn wir endlich ankommen und ich mich in mein Hotelzimmer verdrücken kann. Im 
Büro war heute nichts los, außer dass Herr Klarwein einen Riesenstress gemacht hat wegen 
irgendwelchem Zeug, das er unbedingt zur Messe mitnehmen will. Aber soweit ich 
informiert bin, hat er keinen Dienst am Stand unserer Firma, also weiß ich nicht, wozu er das 
ganze Infomaterial mitschleppt. Er hat eine Reisetasche und einen enorm großen Koffer 
voller Unterlagen dabei. Und dann noch so einen Kleidersack, in dem er einen Anzug hat. 
Wer durfte den wohl schleppen?! Das Ding mieft nach Mottenkugeln und unser Abteil riecht 
natürlich auch danach. 
 
21.11 Uhr 
Hatte ganz vergessen, dass ich für Herrn Klarwein und Natascha in einer billigen Absteige 
reserviert habe. Mein Zimmer hat seine letzte Modernisierung etwa Anfang der Siebziger 
erlebt, der Fernseher geht nicht und das heiße Wasser ist nur lauwarm. Der Teppich sieht 
nicht aus wie etwas, das ich mit bloßen Füßen betreten wollte. Herr Klarwein war gerade 
hier und hat sich über sein Zimmer, das Hotel, Oldenburg, die Zugfahrt, die Messe und mich 
im Besonderen beschwert. Bei ihm funktioniert die Dusche nicht. Ich hoffe, bei mir kommen 
keine Legionellen heraus. Das Bett müffelt. Habe zum Trost ein paar SMS mit Michelle 
geschrieben, aber sie hatte eigentlich keine Zeit und war kurzangebunden, da macht das 
auch keinen Spaß. 
 
 
Dienstag, 21. April   
 
8.14 Uhr 
Waren eben frühstücken und sind hungrig wieder vom Tisch aufgestanden. Scheußliches 
Frühstücksbüffet mit grauer Wurst, eingetrocknetem Käse, ranziger Butter und trockenen, 
beinahe steinharten Brötchen. Keine Spur von frischem Obst oder Eiern. Wo sind wir hier 
nur gelandet? Hoffentlich gibt es auf der Messe etwas Ordentliches zu essen, ich verhungere 
sonst! Muss mich fertig machen, Herr Klarwein will in zehn Minuten los. Müssen unser 
ganzes Gepäck mitnehmen und am Messestand unterstellen, weil wir von dort direkt zum 
Bahnhof fahren.  



 

 
10.27 Uhr 
Herr Klarwein ist immer noch stinksauer auf mich wegen des Hotels. Aber er hat doch keinen 
Grund, sich zu beschweren, schließlich bin ich selbst in die Grube gefallen, die ich 
geschaufelt hatte. Ich möchte nur noch nach Hause. Habe mir schon alles angesehen, was es 
zu sehen gibt, diese Messe ist so öde! Am Stand unserer Firma nur doofe Männer, die 
meinen, sie müssten mit allem flirten, was nach Frau aussieht. Nachdem wir unsere Sachen 
dort abgestellt hatten, habe ich schnellstens die Flucht ergriffen. Es ist mir ein Rätsel, warum 
ich überhaupt mitkommen sollte.  

Ja, Natascha war natürlich die ursprüngliche Besetzung, und vielleicht dachte Herr 
Klarwein, sie würden hier zusammen einen netten Tag erleben. Außerdem kann ich mir 
vorstellen, dass er sie als Lockvogel/Aushängeschild an seiner Seite haben wollte, wenn er 
wichtige Gespräche mit anderen Männern führt. Mit mir geht das nicht so gut, obwohl er 
mich gezwungen hat, mein Kostüm anzuziehen. Von den Pumps tun mir schon die Füße weh. 
Aber wenigstens habe ich eine nette Cafeteria entdeckt, in der ich nun sitze und ein zweites 
Frühstück nehme. 
 
18.43 Uhr 
Sind endlich im Zug unterwegs Richtung Heimat! Mir tut alles weh vom Herumlaufen in 
diesen unmöglichen Schuhen. Ich freue mich auf ein Bad, ganz egal, wie spät es wird, bis ich 
zuhause bin. 
 
22.08 Uhr 
My home is my castle!!! Herr Klarwein und ich haben uns nicht gerade in bestem 
Einvernehmen getrennt, da er immer noch schmollt. Er scheint auch enttäuscht darüber zu 
sein, dass ich mich nicht noch mehr für die Kronkorken etc. interessiere. Ob er ahnt, dass ich 
bald den Abflug machen werde? Im Briefkasten wartete eine Einladung zu einem 
Vorstellungsgespräch für die PR-Stelle nächste Woche. Juhu!!! Das Fasten scheint es voll zu 
bringen! So, muss Schluss machen, mein Badewasser ist eingelaufen. 
 
 
Mittwoch, 22. April   
 
10.01 Uhr   
Scheußlicher Morgen. Bin noch ganz erschlagen von gestern, habe von Till geträumt (wir 
waren Eislaufen – Hand in Hand!), trinke zuviel Kaffee und bin mit Herrn Klarwein 
aneinandergeraten, als er kurz nach 9 Uhr ins Büro kam. 
 
H.K.: (Kommt zur Tür herein, im Mantel und mit der Aktentasche in der Hand, bleibt stehen, 

schaut mich lange tieftraurig an, dann betont förmlich.) Guten Morgen, Frau 
Ambach. 

ich: Guten Morgen. 
H.K.: Ich möchte Sie in fünf Minuten in meinem Büro sprechen. 
ich: (Verwundert.) Gut. 
H.K.: Bringen Sie mir bitte einen Kaffee mit. (Verschwindet schwer atmend in seinem 

Zimmer und schließt die Tür.) 



 

ich: (Fünf Minuten später und ohne Kaffee und ohne Anklopfen in sein Zimmer getreten.) 
Was gibt es? 

H.K.: Setzen Sie sich. (Noch mehr verwundert, da ich sonst nie einen Platz angeboten 
bekomme. Setze mich.) Ich möchte mit Ihnen über die letzten zwei Tage sprechen. 
Zuallererst mal muss ich Ihnen mitteilen, dass Sie bezüglich der Hotelreservierung 
völlig daneben gegriffen haben. (Drei Kaffeetassen auf seinem Tisch.) Ich wollte ja 
eigentlich nichts dazu sagen (Was ein Witz ist, da er sich bereits mehrfach darüber 
beklagt hat.), aber ich denke, für Ihr zukünftiges Wirken hier ist ein Feedback auf 
jeden Fall positiv und hilfreich für Sie. 

ich: (Versuche, ruhig zu bleiben.) 
H.K.: Dann Ihr Verhalten auf der Messe, das absolut inakzeptabel war. 
ich: (Blinzle irritiert.) Wie bitte? 
H.K.: Lassen Sie mich bitte ausreden! Wir waren kaum angekommen, da haben Sie sich 

verdrückt und waren für den Rest des Tages verschwunden. So geht das nicht. Was 
glauben Sie, wozu ich eine Assistentin mit dorthin nehme? 

ich: (Leise.) Vielleicht zum Gepäcktragen? 
H.K.: Was? 
ich: Sie haben mir doch selbst gesagt, dass ich mich auf der Messe umsehen soll. Sie 

haben mit keinem Wort angedeutet, dass wir uns zu irgendeiner Zeit wieder treffen 
sollten. Ganz abgesehen davon haben Sie meine Handynummer und hätten mich 
jederzeit anrufen können, wenn Sie mich gebraucht hätten. (Ich merke, wie mir heiß 
wird, weil ich mich jetzt natürlich doch aufrege.) 

H.K.: Sie hätten sich doch denken können, dass ich Sie brauche. Warum sonst hätte ich Sie 
überhaupt mitgenommen? 

ich: (Säuerlich.) Das habe ich mich allerdings auch gefragt. Ich hatte überhaupt nichts zu 
tun, außer ihren Kleidersack herumzutragen, und habe mich gestern praktisch zu 
Tode gelangweilt. 

H.K.: (Beleidigt.) Darüber wollte ich auch mit Ihnen sprechen. Sie müssen mehr Interesse 
für unsere Produkte zeigen, wenn Sie es hier zu etwas bringen wollen. 

ich: (Aufgebracht.) Zu was sollte ich es hier denn bringen wollen? Kronkorken 
interessieren mich absolut nicht und ich bin ständig unterfordert und muss die 
dümmsten Aufgaben erledigen. Je eher ich von hier wegkomme, desto besser! 
(Merke, dass ich mich verplappert habe und verfalle in Schweigen, hoffend, dass Herr 
Klarwein nicht auf die Idee kommt, dass ich schon auf Jobsuche bin.) 

H.K.: (Eisig.) Wir setzen das Gespräch besser fort, wenn Sie sich wieder beruhigt haben. 
Wenn Sie so emotional sind, kann man nichts mit Ihnen anfangen. 

ich: ??? (Würde ihm am liebsten an die Gurgel gehen, stehe aber nur wie von der Tarantel 
gestochen auf und stoße meinen Stuhl an die Wand. Verlasse kochend das Zimmer 
und werfe die Tür hinter mir zu.) 

 
Aus lauter Wut trank ich meinen lauwarmen Kaffee auf ex und stopfte mir anschließend 
mein ganzes mitgebrachtes Essen rein, ohne an die Konsequenzen zu denken. Was soll ich 
den Rest vom Tag bitte schön essen? Bin immer noch ganz schön sauer und habe mich aufs 
Klo verkrümelt. 
 
13.10 Uhr 



 

Habe mir den Nachmittag freigenommen und sitze jetzt zuhause und warte darauf, dass 
meine Pizza zuende gebacken ist. Ich hatte absolut keine Lust mehr, im Büro zu bleiben und 
Herrn Klarwein heute noch öfter zu sehen. Ich bin nur froh, dass ich mich später mit Evi und 
Michelle treffe, da kann ich ihnen wenigstens von den letzten schrecklichen Tagen berichten 
und mich bemitleiden lassen. 
 
14.59 Uhr 
Gerade habe ich die Liste mit den Leuten, für die ich beten will, hervorgekramt. Herr 
Klarwein steht ja auch drauf! Na schön, dann spreche ich jetzt ein Gebet für ihn, vermutlich 
kann er es brauchen. 
 
15.31 Uhr 
Hm, weiß nicht, was ich von der Sache halten soll. Habe ich meinem Chef schon jemals von 
Jesus erzählt? Wenn einer Jesus braucht, dann er. Aber wie? Hat er eigentlich Hobbys oder 
interessiert er sich für etwas? Ein Anknüpfungspunkt wäre bestimmt von Vorteil. Gibt es 
nicht ein Buch, das ich ihm schenken könnte? Aber liest der Mann überhaupt Bücher? 
Vielleicht lieber einen Film? Ich könnte ihn in den Single-Treff einladen, ha ha ha.... Und was 
ist, wenn Gott möchte, dass ich dort weiterarbeite, bis mein Missionsauftrag – sprich: Herr 
Klarwein – erfüllt ist??? Schrecklicher Gedanke! 
 
23.04 Uhr 
So, gerade komme ich von unserem Frauenabend zurück und natürlich ist es wieder viel zu 
spät geworden für einen Werktag. Ich bin ganz aufgedreht und kann noch nicht gleich ins 
Bett. Wir waren im Sonne & Mehr, einem neuen Bistro mit kalifornischer Küche, was auch 
immer das genau sein soll. Wir haben alle drei Salat und Burger gegessen, was locker zu 
schaffen war, obwohl wir den Verdacht hatten, dass jedes für sich als Hauptmahlzeit gedacht 
war. Es war gut, dass Michelle und ich alles von Evi über sie und Derek wissen wollten, denn 
selbst wenn nicht, hätte sie uns über jede irrwitzige Kleinigkeit informiert, die Derek jemals 
gesagt oder getan hat.  

Ich kann unmöglich alles aufschreiben, das würde Bände füllen, deshalb hier die 
Kurzfassung: Evi, die die ganze Zeit vor sich hinstrahlte und bei jedem „Derek“ einen Seufzer 
ausstieß, ließ uns wissen, dass sie und er seit dem Sonntag nach ihrer Party ein Paar sind. 
Derek ist offenbar gar nicht schüchtern und hat nicht lange auf Annäherungsversuche 
warten lassen, und Evi hat sich „einfach fallen lassen“. Sie hat sich dafür entschuldigt, dass 
sie die ganze letzte Woche Funkstille zu uns hielt, und wir haben ihr großmütig verziehen, 
weil sie ja jetzt für nichts anderes als Derek in ihrem Kopf Platz zu haben scheint. Ich freue 
mich für Evi, ganz ehrlich, und ich glaube, sie und Derek passen prima zueinander. Aber ich 
bin auch ein bisschen traurig, dass unser Single-Frauen-Trio nicht mehr in der gewohnten 
Form existiert. 3 SF, von denen 2 3Gs sind... Und jetzt nur noch 2 SF, von denen nur eine ein 
3G ist... 

A propos 3G – wir kamen nicht um dieses Thema herum, sehr zu Michelles Freude. 
 
Evi: Ihr seht also, ich bin der lebende Beweis dafür, dass der Girl Guide funktioniert! 
Mich.: Och nee, nicht schon wieder! 
Evi: Doch, das ist immens wichtig, ganz besonders für euch, die ihr noch solo seid. Ihr 

wollt doch auch den richtigen Mann treffen, oder? 
ich: Ja, irgendwann schon... 



 

Mich.: Ich finde andere Dinge viel wichtiger, z.B. dass ich einen erfüllenden Job habe und 
mir selbst treu bin. Ich bin durchaus in der Lage, mein Leben selbst zu organisieren 
und zu verbringen, ohne mich in Einsamkeit zu verzehren.  

Evi: Ja klar, Michelle, du bist irgendwie der Typ dafür. Aber Julia möchte doch gerne 
heiraten und Kinder bekommen, stimmt’s? 

ich: Äh... (Bin mir überhaupt nicht sicher, ob ich schon gleich ans Kinderkriegen denken 
will und ob das ein Kompliment oder eine Beleidigung für Michelle war. Oder für 
mich?) 

Evi: Julia, du kannst dich hundertprozentig auf die GG Gesetze verlassen, es ist absolut 
verblüffend, wie viel Wahrheit da drin steckt. Z.B. dieses Gesetz, dass man den Mann 
unter keinen Umständen anrufen soll, bis man nicht mindestens drei Dates hatte – 
das ist toll! Derek meint, er wäre total entspannt zu unseren ersten Verabredungen 
gegangen, weil er wusste, dass ich nicht schon zu Beginn an ihm klebe wie eine 
Klette. Also, so hat er das natürlich nicht gesagt, er war viel charmanter; ich 
verdeutliche das nur. 

Mich.: Aha. 
Evi: Und dann das Lächeln und dankbar sein bzw. zeigen, dass der Mann einen glücklich 

macht, egal, wie missglückt seine Versuche auch sind. Ich sage euch, Derek hält sich 
für den glücklichsten Mann auf Erden, einfach weil er das Gefühl hat, mich glücklich 
zu machen. Und weil er weiß, dass er erfolgreich darin ist, denkt er sich lauter total 
süße Sachen für mich aus, die mich wirklich glücklich machen. Ich muss das also nicht 
etwa vortäuschen, sondern ich bin glücklich. Wir sind beide überaus glücklich! 

Mich.: Ach, ist das schön. (Sie klingt sehr trocken und ich glaube, dass sie sarkastisch ist, 
aber Evi merkt es nicht.) 

Evi: Und natürlich sollte die Frau auch nicht die Initiative ergreifen – jedenfalls am Anfang 
nicht – und etwa seine Hand nehmen oder ihn küssen. Derek hat gemerkt, dass ich 
zurückhaltend bin, und das hat ihn ganz scharf gemacht. (Blödes Kichern.) Also nicht 
„scharf“ in dem Sinne, wie man das üblicherweise verwendet, sondern nur im 
Rahmen dessen, was angebracht ist am Beginn einer Beziehung. (Sie wird rot und 
verstummt.) 

ich: Wir würden nie annehmen, dass du zu weit gehen könntest. Nicht wahr, Michelle? 
Mich.: (Gequältes Nicken.) 
Evi: Danke, das ist lieb von euch. Wie ist es denn mit dir und Rainer 2, Julia? 
ich: (Verblüfft) Mit mir und Rainer? Da ist nichts, außer dass er gern neben mir zu sitzen 

scheint. 
Evi: Ich weiß nicht. Mir scheint, du sendest ihm gewisse Signale. 
ich: (Zweifelnd.) Welche Signale denn? 
Evi: Na, du weißt schon – ignorieren, lächeln, wenn er dich anspricht, keine Initiative 

zeigen... 
ich: Ja, genau das tue ich, weil ich kein Interesse habe! 
Evi: Aber als GG Girl musst du doch einsehen, dass du damit nur das Gegenteil bewirkst. 
ich: Wie sollte ich mich denn sonst verhalten? Wenn ich kein Interesse habe, ist es doch 

nur normal, dass ich mich so verhalte. Ich kann nicht so tun, als würde ich mich ihm 
an den Hals werfen, nur damit er merkt, dass ich seine Gefühle nicht erwidere. 

Mich.: Da ist was Wahres dran. Was meinst du dazu, Evi? 



 

Evi: Hmmm, das ist eine knifflige Situation. Ich verstehe, was du meinst. Die Signale, um 
Interesse zu zeigen, sind dieselben wie die, mit denen man Desinteresse zeigt. Wie 
kann man dem Mann den Unterschied verständlich machen? 

Mich.: Mit einem deutlichen Wort? 
Evi: Mit welchem Wort? 
Mich.: Nein, nicht ein bestimmtes Wort. Ich meinte damit eine klärende Aussprache. 
Evi: Ganz schlecht. Sollte man unbedingt vermeiden. Derek sagt... 
ich: (Falle ihr ins Wort.) Es ist tatsächlich so, dass Männer ganz oft die Signale nicht 

verstehen können. Sie fühlen sich durch abweisende Haltung oder zögerliches 
Reagieren ermuntert, sich mehr anzustrengen und noch mehr zu werben, und 
deswegen wollen sie es oft nicht wahrhaben, dass sich die Frau wirklich nicht für sie 
interessiert. 

Evi: Ganz genau. 
Mich.: (Genervt.) Und was hilft uns das in Bezug auf Rainer 2? 
ich: Nichts, schätze ich. 
Evi: Genau. 
Mich.: Für ihn sieht es also weiterhin so aus, als wärst du an ihm interessiert, weil du ihm 

nicht sagen kannst, dass es nicht so ist. Ja, Julia? 
ich: Ähm... ja, ich glaube schon... 
 
Einen ganz kleinen Bruchteil des Abends sprachen wir über meinen Chef und meine 
Jobsuche, und Evi und Michelle versprachen, für beides zu beten. Ich finde es toll, dass ich 
zwei so gute Freundinnen habe, die für meine Anliegen beten. Genauso würde ich auch für 
ihre Anliegen beten. Ich würde nicht nur, ich tue es oft genug. Jedenfalls ist es toll, dass wir 
so füreinander da sind. 

Niemand hat Till erwähnt, ein Glück! Wieder nicht über James gesprochen. Sollte mehr 
an ihn denken, wenn das noch was werden soll. 
 
 
Donnerstag, 23. April   
 
18.14 Uhr 
Nichts los im Büro. Herr Klarwein war nicht da und wir konnten unsere Auseinandersetzung 
nicht fortsetzen. Er hat sich den ganzen Tag nicht gemeldet, im Kalender war kein Termin 
außerhalb eingetragen. Nachricht von Mama auf dem AB: Sie fahren am Samstag für eine 
Woche zum Wandern ins Allgäu. Immer diese Spontanurlaube... 
 
 
Freitag, 24. April   
 
15.48 Uhr 
Herr Klarwein ist immer noch verschwunden. Ob er ahnt, dass ich mit ihm über das 
Evangelium sprechen will? Obwohl ich mir nicht sicher bin, dass das der beste Weg ist. Ein 
kleines Geschenk wäre sicher besser, aber was? Kleine Geschenke stimmen fröhlich, das ist 
viel positiver, als wenn einem jemand etwas an den Kopf drückt. Vor allem, wenn es so 
etwas ist wie: „Sie sind ein Sünder, bereuen Sie!“ oder „Jesus liebt Sie, er starb speziell für 
Sie!“ Und was, wenn er anfängt, mit mir über seine Probleme zu reden? Wenn er mir 



 

komplizierte Fragen stellt wie Opa Uwe? Aber nein, das wird er nicht tun. Nicht bei mir. Er 
kann mich doch gar nicht sonderlich leiden, er würde mir nie etwas Persönliches 
anvertrauen. 
 
 
Sonntag, 25. April 
 
12.47 Uhr 
Gestern hatte ich keine Lust zum Schreiben. Erstaunlich, nicht wahr? Ist aber auch nichts 
passiert, außer dass ich den Girl Guide noch einmal komplett durchgelesen habe.  

Der Gottesdienst heute verlief vorbildlich (was mich angeht, meine ich). Bevor er 
anfing, habe ich kurz mit Norbert gesprochen, um mich zu entschuldigen. Er hat mich 
angegrinst. Ich glaube, mit seinen zweiundsechzig Jahren hält er Michelle und mich noch für 
unreife Teenager, die lauter Flausen im Kopf haben. Ist ja auch nicht so weit von der 
Wahrheit entfernt... 

Rainer 2 hat sich freundlicherweise einen Platz weit entfernt von mir gesucht, sodass 
ich mir darüber keine weiteren Gedanken machen musste. Michelle und ich waren 
mucksmäuschenstill während der Predigt und ich konnte richtig etwas mitnehmen. Fühle 
mich ziemlich auferbaut. 

Anschließend war ich am Büchertisch und habe mich beraten lassen, was man seinem 
Chef schenken könnte, wenn man ihn auf Jesus aufmerksam machen will. Man hat mich von 
einem Peter-Hahne-Buch überzeugt, Was wirklich wichtig ist. Ich kenne es nicht, ich habe 
noch nie etwas von Peter Hahne gelesen, aber vielleicht spricht es Herrn Klarwein an. Ich 
verlasse mich auf den Büchertisch. 
 
22.01 Uhr 
Evi und Derek waren wieder nicht da. Schade, sie scheinen ihre Zeit lieber zu zweit zu 
verbringen. Wir haben ganz vergessen, Evi zu fragen, ob sie und Derek mit auf die 
Wochenendfreizeit fahren. Till war auch nicht da, Ricarda und Kristin saßen untätig herum 
und wirkten ziellos. Wir veranstalteten ein Tischtennisturnier, an dem etwa sechs Leute 
teilnahmen, wir anderen gingen spazieren. Später sahen wir uns einen Film an – schon 
wieder!!! Dieses Mal war es Asterix und die Wikinger. War schön, aber ich hätte ihn mir nicht 
ausgesucht. Ich würde auch gerne mal einen Frauenfilm sehen, nicht immer nur das Zeug, 
das die Männer anschleppen.  

Fast hätte ich es vergessen: Rainer 1 ist heute mitsamt seinem Stuhl unter großem 
Getöse zu Boden gegangen. Es ist ihm nichts passiert, obwohl es brutal aussah, und letzten 
Endes hatte er sich das selbst zuzuschreiben, weil er die ganze Zeit am Kippeln war. 
 
 
Montag, 27. April   
 
8.17 Uhr   
Bin heute extra früher ins Büro. Das Buch liegt vor mir auf dem Tisch, ich habe es ein 
bisschen eingepackt, und nun warte ich auf Herrn Klarwein. Ich hoffe doch, er kommt heute! 
 
8.51 Uhr   



 

Herr Klarwein ist da und ich bin gleich zu ihm rein, nachdem er abgelegt und den Computer 
eingeschaltet hatte. 
 
ich: Herr Klarwein? Wie war Ihr Wochenende? 
H.K.: (Schaut mich an wie ein Mondkalb.) Wieso? Gut. Warum fragen Sie? 
ich: Äh, na ja, wir haben uns letzte Woche gar nicht mehr gesehen... 
H.K.: Ich war geschäftlich unterwegs. Das kennen Sie doch – Messenachsorge, Anknüpfen 

an neue Kontakte etc. Außerdem steht es in meinem Kalender. (Er blättert in seinem 
Kalender zurück zur letzten Woche, aber ich kann nur blütenweiße Felder ohne 
Einträge erkennen.) 

ich: Ja, ach so... (Ich reiße mich zusammen und besinne mich auf das Buch.) Hier, ich habe 
eine Kleinigkeit für Sie. (Reiche ihm das eckige Ding mit dem Geschenkpapier 
drumherum.) 

H.K.: (Ungläubig, streckt roboterartig einen Arm aus.) Wie? Für mich? (Nimmt das 
Päckchen und betrachtet es von allen Seiten.) Ich hab doch gar nicht Geburtstag. 
Hehehe. (Lacht ein bisschen vor sich hin, überzeugt davon, dass er einen absolut 
neuen und fantastischen Witz gerissen hat.) Was ist es denn? 

ich: Ein Buch. 
H.K.: (Enttäuscht.) Das hätten Sie mir nicht verraten dürfen. Jetzt ist die Überraschung hin! 
ich: Sie haben doch gefragt. 
H.K.: (Belehrend.) Das war eine rhetorische Frage! (Fängt an, das Papier runterzureißen, 

dann hält er das Buch in der Hand. Drei leere, verklebte Kaffeetassen auf seinem 
Tisch.) Aha. Peter Hahne? Ist das nicht ein Journalist? 

ich: Ja. 
H.K.: Und über was schreibt der so? 
ich: Ich weiß es nicht. Ich habe noch nie etwas von ihm gelesen. 
H.K.: Und dann schenken Sie mir das? 
ich: Ich habe es empfohlen bekommen. Ich... Es... Er.... 
H.K.: Ja-a-a-a? 
ich: (Winde mich ein wenig.) Er beleuchtet vieles unter christlichen Gesichtspunkten und 

ich dachte eben, dass Sie das interessieren könnte. 
H.K.: (Schaut mich verblüfft an.) Habe ich Ihnen jemals den Eindruck vermittelt, ich wäre 

ein religiöser Mensch? 
ich: (Peinlich berührt.) Nein, eigentlich nicht. 
H.K.: Hmmm. Ja, also, das war ein netter Gedanke von Ihnen. Ich schaue es mir dann 

zuhause mal an. 
ich: (Bin sicher, dass die Idee mit dem Buch der totale Reinfall war, und er es zuhause 

gleich in den Müll werfen wird. Will nur noch raus und drehe mich zur Tür.) 
H.K.: Ach, Frau Ambach... 
ich: (Verharre und drehe mich noch mal um.) Ja? 
H.K.: Haben Sie...äh... (geräuschvolles Räuspern)... etwas von Natascha gehört? 
ich: Nein, gar nichts. (Ich verkneife mir den Hinweis, dass ich sicher bin, dass wir nie 

wieder von ihr hören werden.) 
H.K.: Ja, gut, dann... 
ich: (Weiß nicht, was „dann“, aber ich verlasse sein Büro und gehe zurück zu meinem 

Platz.) 
 



 

11.37 Uhr   
Unterhaltung durch die offene Tür, ohne Blickkontakt, wie üblich, da wir beide an unseren 
Computer sitzen. 
 
H.K.: Frau Ambach, ist der Mühlmann heute da? 
ich: Weiß ich nicht.  
H.K.: Wissen Sie, was Schublade auf Englisch heißt? 
ich: Drawer. 
H.K.: Und Forelle? 
ich: Trout. 
H.K.: Was heißt denn ansteckend? 
ich: Contageous. (Werde langsam stutzig, was er wohl schreibt.) 
H.K.: Wie sagt man auf Englisch: Der frühe Vogel fängt den Wurm? 
ich: The early bird catches the worm. (Jetzt sehr verwundert.) 
H.K.: (Nach einer Weile eifrigen Tippens steht er plötzlich in der Tür.) Ich geh jetzt mal 

nachsehen, ob ich den Mühlmann finde. Er soll sich das noch mal durchlesen. 
 
Was hat er da nur geschrieben? Und warum traut er dem Mühlmann immer noch mehr zu 
als mir? Der Typ kann überhaupt kein Englisch, ich vermute, der hat sich in Amerika mit 
Handzeichen und Bildern verständigt. 
 
18.49 Uhr 
Keine weiteren Vorkommnisse. Herr Klarwein war besänftigt und hat nicht mehr geschmollt. 
Ob er das Buch nun mag oder nicht, jedenfalls scheint er nicht mehr sauer auf mich zu sein. 
Morgen muss ich früher gehen, denn um 15 Uhr ist mein Vorstellungsgespräch. Habe eben 
versucht, Evi anzurufen und wegen der Freizeit zu fragen, aber es nimmt keiner ab. Ich 
werde ihr am besten eine SMS schicken. 
 
18:.53:14 SMS an Evi: Nächstes WE ist unsere Freizeit. Kommst du mit? Mit Derek? 
19:11:32 SMS an mich: Was für eine Freizeit? 
19:12:04 SMS an Evi: Die Freizeit vom Single-Treff. Holger hat alles für nächstes WE 

organisiert. 
19:15:54 SMS an mich: Davon weiß ich nichts. 
19:16:41 SMS an Evi: Natürlich! Du warst da als wir das geplant haben. Wie ist es nun? 

Ja oder nein? 
19:21:08 SMS an mich: Muss erst mit Derek drüber sprechen. Melde mich wieder. 
21:02:24 SMS an mich: Derek findet es eine gute Idee, wenn wir auch was mit euch 

anderen machen. Also ja, wir kommen mit. 
21:03:21 SMS an Evi: Dann ruf ganz schnell Holger an und sag ihm das. Sind nicht mehr 

allzu viele Plätze frei. 
21:08:43 SMS an mich: Kann ihn erst morgen anrufen. Bin bei Derek und hab die Nummer 

nicht. 
 
21.09 Uhr 
Evi macht mich so ein ganz klein wenig wahnsinnig. Werde ihr die Nummer schicken. 
 
 



 

Dienstag, 28. April   
 
10.26 Uhr   
War gerade bei Herrn Klarwein im Büro und habe zwei schmutzstarrende Kaffeetassen auf 
seinem Tisch gezählt. Gestern waren es noch drei, oder? ODER? Ich kann mich genau 
erinnern! Ich verliere doch nicht den Verstand und bilde mir ein, dass da Tassen stehen, die 
nicht wirklich existieren!? Oh, er geht gerade raus, dann also schnell rein, noch mal gründlich 
nachsehen und durchzählen... 
 
10.32 Uhr   
Nein, es sind zwei Tassen. Was ist mit der dritten Tasse geschehen? Gestern war sie noch da. 
Ich habe sie nicht weg, die Putzfrau räumt grundsätzlich keine Tassen weg, Herr Klarwein 
auch nicht. Also, wo ist diese Tasse? 
 
11.48 Uhr   
Habe es nicht mehr ausgehalten und bin zu Herrn Klarwein rein, um ihn nach der Tasse zu 
fragen. Er meinte, er hätte keine Tasse weg und wüsste nicht, wovon ich spreche. Bin ratlos 
wieder rausgegangen. 
 
13.27 Uhr   
Jetzt muss ich wirklich los, und dabei weiß ich immer noch nicht, was mit dieser Tasse ist. Es 
ist natürlich überhaupt nicht wichtig und bräuchte mich absolut nicht zu kümmern, aber das 
kreist unablässig in meinem Kopf. 
 
14.38 Uhr 
Sehe einigermaßen gut und professionell aus für mein Vorstellungsgespräch. Bin schrecklich 
nervös. Hoffentlich rede ich keinen Blödsinn! Muss los! Will ja nicht zu spät kommen. 
 
16.44 Uhr 
Uff! Eine Stunde lang Interview mit dem Personalchef, dem Personalassistenten, der PR-
Leiterin, dem Mann, der in dem Job mein direkter Vorgesetzter wäre und einer Frau vom 
Betriebsrat. Die haben mich ausgequetscht bis auf die Knochen. Peinlich war es gleich am 
Anfang, als ich allen meine kalte, feuchte Hand geben musste. Noch peinlicher war es, als ich 
erklären sollte, warum ich glaube, dass ich die Beste für diese Stelle bin und was ich von der 
Arbeit erwarten würde. Am peinlichsten wurde es allerdings, als es um Familienplanung 
ging. Nicht deren natürlich, sondern meine.  

Der Personalassistent fragte mich, ob ich in naher Zukunft Nachwuchs plane, daraufhin 
fuhr ihm die Frau vom Betriebsrat ziemlich grob über den Mund. Scheint ein Thema zu sein, 
wegen dem sie schon länger im Clinch liegen. Dann haben sie eine Weile darüber diskutiert, 
ob es angemessen sei, mir diese Frage zu stellen, aber die Betriebsrätin war der Meinung, 
dass es auf jeden Fall unerlaubt sei, so etwas zu fragen. Um den Streit zu beenden, bin ich 
den beiden ins Wort gefallen und habe erklärt, dass ich im Moment keine konkreten Kinder 
plane, aber nicht mit Bestimmtheit sagen könne, wie es in drei oder vier Jahren aussähe. Die 
Betriebsrätin erdolchte mich förmlich mit ihren Blicken und ich sank ein wenig unter den 
Tisch. Der Personalchef sah unbeteiligt in die Gegend und die PR-Leiterin lächelte mich 
unbehaglich an. Mein potentieller neuer Chef kritzelte mit gesenktem Kopf auf seinem Block 
herum.  



 

Was denken die jetzt über mich? War das falsch? Ich weiß natürlich, dass Fragen nach 
der Kinderplanung eigentlich nicht erlaubt sind, aber ich habe doch nichts zu verheimlichen. 
Die Betriebsrätin schien von da an jedenfalls eine Abneigung gegen mich gefasst zu haben 
und saß nur noch mit eisiger Miene dabei. 

Am Schluss musste ich so eine Art Test machen, in dem es um meine Kreativität und 
assoziativen Fähigkeiten ging, mit Bildchen und Texten. Als Krönung musste ich eine sehr 
merkwürdige Maschine mit einem Slogan versehen, der den Kunden vermitteln sollte, dass 
sie dieses Gerät unbedingt brauchen, weil es ihr Leben viel leichter macht. Ich weiß bis jetzt 
nicht genau, was für eine Maschine das überhaupt war. 

Also, ich brauch jetzt erst mal ein Bad und dann mach ich mir etwas Schönes zu essen. 
 
19.39 Uhr 
Michelle hat angerufen, um nachzufragen, wie das Gespräch lief. Das war ja so lieb von ihr! 
Ich habe ihr alles so genau wie möglich erklärt und sie meinte, ich solle mir wegen der 
Kindersache keine Gedanken machen. Solange man ehrlich sei, wäre das andere nicht so 
wichtig. Wie lange es wohl dauern wird, bis ich Bescheid bekomme? Kann ich mir überhaupt 
vorstellen, mit diesen Leuten zusammenzuarbeiten? Wie soll man das vorher wissen...? 
 
 
Mittwoch, 29. April   
 
19.52 Uhr 
Noch eine Einladung zu einem Vorstellungsgespräch, dieses Mal von der Porzellanfirma. Das 
gibt es doch nicht – zwei Bewerbungen geschrieben und gleich zwei Einladungen zu 
Gesprächen bekommen! Fasten ist die Geheimwaffe schlechthin! Das Interview ist am 8. Mai 
um 9.30 Uhr. Blöde Zeit. Herr Klarwein wird mich fragen, ob ich beim Arzt war, wenn ich 
später komme, und ich möchte ihn nicht anlügen. Am besten nehme ich mir den ganzen 
Freitag frei, dann habe ich ein längeres Wochenende, ist auch schön. 

Die verschwundene Tasse ist immer noch nicht wieder aufgetaucht und keiner hat sich 
dazu bekannt, sie entwendet zu haben. 

Holger hat mir eine E-Mail geschickt, in der er mich bittet, auf der Freizeit eine kleine 
Andacht von etwa zehn Minuten vorzubereiten. Warum muss er ausgerechnet mich dafür 
auswählen? Ich habe niemandem etwas zu sagen, schon gar nichts Geistliches! Besser, ich 
mache mich an die Arbeit. Vielleicht bin ich schnell fertig und kann heute Abend noch etwas 
anderes machen. 
 
23.01 Uhr 
War das eine Plackerei! Drei Stunden Kopfzerbrechen und Bibelwälzen für zehn Minuten 
Andacht. Das steht in keinem Verhältnis. Und was ich mir überlegt habe, ist so was von 
banal...! Ich hoffe, wir entscheiden uns auf der Freizeit dafür, weniger Andachten zu halten 
und mehr spontane Dinge wie Beten, Singen und Zeugnisgeben zu tun. Andererseits, wenn 
alle mitbekommen, wie schlecht ich in so etwas bin, werde ich bestimmt nie wieder darum 
gebeten. 
 
 
Donnerstag, 30. April   
 



 

10.26 Uhr   
Herr Klarwein blieb vorhin auf seinem Weg durch mein Büro (sein Vorzimmer) plötzlich 
stehen und wandte sich zu mir um. Ich sah schon Schreckliches auf mich zukommen, weil er 
so etwas meistens macht, wenn er eine bescheuerte Zusatzaufgabe für mich hat.  
 
H.K.: Ach, übrigens, Frau Ambach... 
ich: (Misstrauisch) Ja? 
H.K.: Ich habe gestern mal in das Buch geschaut und ein bisschen quer gelesen. 
ich: Oh. Ja? Und? 
H.K.: Etwas Genaues kann ich natürlich noch nicht dazu sagen, aber ich werde auf jeden 

Fall das eine oder andere etwas gründlicher lesen, wenn ich Zeit habe. 
ich: Ja. Gut. 
 
Herr Klarwein ging zur Tür hinaus und ich ließ meine idiotischen Antworten Revue passieren. 
Jetzt werde ich zwei Urlaubsanträge für nächsten Dienstag und Freitag ausfüllen und ihm auf 
den Tisch legen. Dienstag muss ich mich von der Freizeit erholen und am Montag darf ich 
leider nicht freinehmen, darauf hat Herr Klarwein bestanden. 
Die verschwundene Tasse ist immer noch nicht wieder aufgetaucht und keiner hat sich dazu 
bekannt, sie entwendet zu haben. 
 
 
Freitag, 1. Mai    
 
12.49 Uhr 
Bin am Packen. Ab 15 Uhr können wir ankommen, um 18 Uhr beginnt die Freizeit offiziell mit 
Abendessen und um 19 Uhr findet die erste Andacht statt. Ich weiß gar nicht, wann Holger 
mich eingeplant hat. Es wäre nicht schlecht, wenn ich gleich heute Abend dran käme, dann 
hätte ich es hinter mir und könnte die Freizeit unbeschwert genießen. Außerdem wüsste ich 
so noch am meisten von all dem, was ich mir vorgestern ausgedacht habe. Um zwei hole ich 
Michelle ab und dann fahren wir zusammen zu dem Freizeitheim. Wenn das stimmt, was 
Holger auf der Wegbeschreibung angegeben hat, brauchen wir ungefähr eine Stunde. 
 
15.54 Uhr 
Habe eben den Schock meines Lebens bekommen! Michelle und ich sind schon seit etwa 
einer Dreiviertelstunde da und haben ausgepackt. Dann bin ich runter, um noch ein wenig 
Luft zu schnappen, da kommt Till auf mich zu, ganz allein. Nur er und ich. Das war ein sehr 
sonderbarer Moment, keiner von uns wusste so recht, was er sagen soll. Ich hatte nicht 
einmal gewusst, dass er auch für die Freizeit angemeldet war, und offenbar war er gerade 
angekommen, denn er hatte eine Tasche dabei und kam von Richtung Parkplatz. Einen 
kurzen Moment blieb er stehen und wir sahen uns nur an, dann lächelte er und sagte: „Hallo 
Juli!“ Er ging weiter und ich stand sprachlos und verdattert in der Gegend herum. Juli war 
früher sein Spitzname für mich! Das muss ein Versehen gewesen sein; er würde doch nicht 
nach all den Jahren immer noch Juli zu mir sagen. Das war ganz bestimmt nur die Macht der 
Gewohnheit, er hat es wahrscheinlich nicht einmal gemerkt. Muss zum Essen, habe immer 
noch Herzklopfen. 
 
21.23 Uhr 



 

Essen und Andacht sind vorbei, hatten eine ganz gute Zeit mit Singen und Beten. Ich war 
noch nicht an der Reihe mit der Andacht, ich komme erst am Sonntagmorgen dran. Heute 
war Gero der Auserwählte, und dafür, dass er sonst so seltsam drauf ist, hat er ein paar 
wirklich gute Sachen gesagt. Das lässt einen ahnen, dass unter seiner Oberfläche doch etwas 
mehr an Vernunft und Einfühlungsvermögen liegen, als er üblicherweise zeigt. Er hat viel 
positive Resonanz bekommen, was mich aufrichtig für ihn freut. Vielleicht hilft es ihm, seine 
Eigenarten etwas einzudämmen und mehr von dem wahren Gero zu offenbaren. 

Im Moment haben wir lockere Runde, ein paar spielen Spiele, der Rest sitzt herum und 
unterhält sich. Ich gehe auch gleich wieder hinunter. Ich wollte nur kurz berichten, dass Till 
keineswegs verlegen wirkt, so als wäre ihm gedämmert, dass er sich versprochen hat. Nein, 
er ist völlig mit sich selbst im Reinen und vollauf beschäftigt mit Ricarda und Kristin. So, wie 
die beiden mit ihm flirten, müssten sie sich in Kürze spinnefeind sein, denn sie sind doch 
Konkurrenz füreinander. Hoffentlich warten sie damit bis nach dem Wochenende, es wäre 
schade, wenn die Stimmung hier durch so etwas gestört würde. Im Moment herrscht Friede, 
Freude, Eierkuchen. Rainer 2 hat sich bisher zurückgehalten und ist mir nicht auf die Pelle 
gerückt. Evi und Derek sind nicht da, ich habe nichts mehr von Evi gehört. Michelle auch 
nicht. Michelle und ich teilen uns übrigens ein Zimmer, ganz luxuriös, wir haben sogar unser 
eigenes Bad. 
 
 
Samstag, 2. Mai   
 
0.56 Uhr 
Kein Ende gefunden, niemand, aber jetzt haben wir alle beschlossen, ins Bett zu gehen. 
Morgen ist ja auch noch ein Tag. Also heute. Michelle putzt sich die Zähne, dann kann ich ins 
Bad. Wir waren alle überrascht, als Evi und Derek gegen elf Uhr aufgetaucht sind. Die beiden 
waren nicht angemeldet und eigentlich ist kein Zimmer mehr frei, aber Evi ist bei Michi und 
Steffi untergekommen, die eine Schlafcouch im Zimmer haben, und Derek bei Rainer und 
Michael, wo er allerdings auf einer Luftmatratze auf dem Boden schlafen muss. Michelle und 
ich sind uns einig, dass Evi uns immer fremder wird. Sie ist sonst nicht so unzuverlässig oder 
kommt einfach unangemeldet. Liebe macht die Menschen zu sozialen Wracks, oder? 
 
11.54 Uhr 
Auf allgemeinen Wunsch gab es Frühstück erst um 9 Uhr und um 10 Uhr folgte die 
Morgenandacht. Dieses Mal war Olga dran und sie hat auch sehr gute Dinge gesagt. Die 
Messlatte steigt höher und höher, ich denke mit Schrecken an meine Andacht morgen früh. 
Die Leute werden mit einem negativen Eindruck nach Hause fahren! Und nur wegen mir!!! 
Aber eigentlich ist natürlich Holger Schuld, der mich gebeten hat, etwas vorzubereiten.  

Ich habe tief und fest geschlafen, Michelle meinte allerdings, sie nicht, der Krach hätte 
sie dauernd aufgeweckt. Offenbar sind um zwei Uhr morgens ein paar der Jungs zu einer 
Nachtwanderung aufgebrochen. Wolfgang war nicht beim Frühstück und Lothar sieht ganz 
schön fertig aus, also nehme ich an, dass diese beiden beteiligt waren. 

Nach dem Mittagessen wollen wir alle zusammen einen Spaziergang machen. Die 
Gegend hier ist wirklich wunderschön, wir sind mitten auf dem Land, es wäre ein Jammer, 
wenn wir das nicht ausnutzen würden. Um vier gibt es Kaffee und Kuchen, das Abendessen 
ist für 19 Uhr angesetzt, die Abendandacht für 20 Uhr. 
 



 

13.48 Uhr 
Ich weiß nicht, warum, aber ich bin einfach nicht gut drauf. Beim Mittagessen saß ich aus 
Versehen mit Kristin und Ricarda am Tisch, und da sie dort sitzen, wo Till ist, saß ich also 
völlig ungewollt ihm gegenüber. Das war eine so unangenehme Konstellation – ich, die Ex, 
und um uns herum die zwei Aficionadas; mittendrin Till, der aussah, als wäre alles in bester 
Ordnung, außer, dass er mich kaum eines Blickes würdigte. Es muss ihn eine unheimliche 
Mühe gekostet haben, ein Abschweifen seiner Blicke in meine Richtung zu vermeiden, denn 
immerhin saß ich ihm direkt vor der Nase. Das hat mich ziemlich sauer gemacht. Können wir 
uns nicht wenigstens höflich zueinander verhalten? Kristin und Ricarda schien es nicht zu 
stören (falls sie das überhaupt wissen), dass die Verflossene ihres fleischgewordenen Adonis 
mit am Tisch saß und Zeugin ihrer überaus niveauvollen Unterhaltung wurde. Hier eine 
kleine Kostprobe: 
 
Ric.: (Stochert geziert auf ihrem Teller herum.) Was ist denn das Grüne?  
Kris.: (Kichert.) Das ist Gurkengemüse, glaube ich. 
Ric.: (Stochert immer noch, als wollte sie das Gemüse sezieren.) Gurkengemüse? Till, hast 

du schon mal Gurkengemüse gegessen? 
Till: Ja, habe ich. 
Kris.: (Kichert.) Till ist ein richtiger Lebemann. Ich wette, du bist schon in der ganzen Welt 

gewesen. 
Till: Nun ja, nicht in der ganzen natürlich, aber schon in einigen Ländern. 
Kris.: (Kichert.) Und auf anderen Kontinenten? 
Till: Auch das. In Amerika zum Beispiel und in Australien. 
Kris.: (Kichert.) Meine Güte, das muss ja wahnsinnig aufregend sein. Ich würde auch so 

gern viel reisen. 
Ric.: (Separiert das Gurkengemüse an den Rand ihres Tellers.) Wo ich herkomme, gibt es 

so etwas nicht. Wir essen zwar Gurken, aber die sind fest und knackig und feurig 
gewürzt. (Wirft Till einen bedeutungsvollen Blick zu.) 

ich: (Beeile mich, meinen Teller leerzuschaufeln, um möglichst bald entfliehen zu können.) 
Till: (Lächelt salbungsvoll zu Ricarda.) 
Kris.: (Kichert.) Gehst du nachher mit spazieren? 
Till: Ja, ich habe es fest vor. 
Kris.: (Kichert.) Oh, das ist schön. Ich gehe nämlich auch mit. 
Ric.: (Kichert.) Ich auch. Das wird superlustig! 
ich: (Schweige und spüre, wie mein Adrenalinspiegel steigt.) 
 
Hatte ich schon erwähnt, dass ich Kristin und Ricarda gut leiden kann? Eigentlich! Wir gehen 
gleich los, aber ausgerechnet jetzt zieht sich der Himmel zu. 
 
16.02 Uhr 
Ich bin außer mir, vollkommen außer mir! Michelle ist im Bad damit beschäftigt, sich zu 
trocknen, und hin und wieder schaut sie heraus, um mich misstrauisch zu beäugen, aber das 
ist mir egal. Ich muss das gleich aufschreiben! 

Wir sind natürlich pitschnass geworden, allesamt. Es sah schon recht bedrohlich aus, 
als wir um zwei Uhr losmarschierten, aber es hielt noch etwa eine dreiviertel Stunde lang. In 
dieser Zeit sind wir ganz ordentlich marschiert und hatten eine hübsche Strecke 
zurückgelegt. Dann fing es an zu regnen und wir kehrten um. Zuerst waren wir in einem 



 

Wald, da ging es noch, weil die Bäume uns abschirmten, aber nach einer Viertelstunde etwa 
kamen wir auf freies Feld und schlitterten einen sehr rutschigen Feldweg entlang, während 
das Wasser von oben auf uns herunterströmte. Der Boden wurde immer schlüpfriger, ich 
rutschte immer wieder aus, weil meine Schuhe nicht geeignet sind für solche 
Schlammwanderungen.  

Schließlich knickte mir der Fuß weg und ich fiel der Länge nach in den Matsch. Im 
ersten Moment war ich ganz verdutzt und erschrocken, dann streckte mir jemand eine 
helfende Hand entgegen, und als ich aufsah, um sie zu ergreifen, stand da – Till! Ich weiß 
nicht, wo er so schnell herkam, denn wir hatten uns ziemlich weit zerstreut aufgrund der 
unterschiedlichen Tempi, und Michelle und ich hatten einigen Abstand zu unseren 
Vorderleuten. Ich vermute, er ging direkt hinter uns, deshalb war er als Erster bei mir. Ich 
ließ mir von ihm aufhelfen, aber dann stellte ich fest, dass mein Fuß höllisch wehtat und ich 
nicht richtig laufen konnte. Till fackelte nicht lange und packte mich um die Taille und legte 
meinen Arm um seine Schultern. So humpelte ich den restlichen Weg zurück, gestützt von 
Till, triefend von Wasser und Schmutz.  

Während des ganzen Weges sprach keiner von uns ein Wort, nicht mal Michelle, die 
entweder hinter uns oder auf meiner anderen Seite ging, wenn es der Weg zuließ. Ich war 
schrecklich verlegen und hatte die ganze Zeit Angst, Till könnte denken, ich markiere nur. 
Aber er kennt mich doch und müsste wissen, dass ich das niemals tun würde. Hoffe ich! 
Mein Fuß tut immer noch weh und der Heimweg war echt eine Qual. Es war sehr verwirrend, 
Till so nahe zu sein und ihn zu spüren. Ich hatte ganz vergessen, wie gut es sich anfühlt, 
einen Arm zu haben, der einen hält. Er brachte mich bis zu unserem Zimmer, überließ mich 
dort Michelles Fürsorge, nickte mir kurz zu und ging zu seinem eigenen Zimmer, während ich 
ein schlichtes „Danke“ hauchte. Ich war eben überwältigt und sprachlos, mehr brachte ich 
nicht heraus.  

Michelle runzelt die Stirn, weil sie sieht, dass ich immer noch schreibe. Sie war so lieb 
und hat mir geholfen, das nasse Zeug loszuwerden und meinen Fuß zu versorgen. Da liegt er 
vor mir, mit einem kalt-nassen Handtuch umwickelt. Eigentlich war das Kaffeetrinken für vier 
Uhr angesetzt, aber weil wir alle so nass waren und uns umziehen und abtrocknen müssen, 
haben wir uns eine Viertelstunde später verabredet. Die anderen haben unseren Dreierzug 
übrigens mit großer Verwunderung zur Kenntnis genommen, aber ich sah so absolut 
glaubhaft nach einem Sturz in den Dreck mit Verletzungsfolge aus, dass niemand an der 
Notwendigkeit meiner Stütze zweifeln konnte. 

Till war einfach großartig! Er war sofort zur Stelle, er scheint sogar stärker zu sein als 
früher. Ob er viel Sport macht? Was denkt er jetzt nur? Verändert das irgendetwas zwischen 
uns? Vermutlich hätte er dasselbe für jede andere auch getan, ich war eben einfach in 
seinem Weg gelegen und sein Charakter hat es nicht zugelassen, mich liegen zu lassen. Ob 
ihm das sehr unangenehm war? Warum hat er nur nicht mit mir gesprochen? Nichts, kein 
einziges Wort! Wie ein Geisterzug sind wir eine halbe Stunde lang durch die Gegend 
marschiert. Das ist so seltsam! 

Michelle fragt gerade nach meinem Fuß. Komisch, darüber habe ich mir noch gar keine 
Gedanken gemacht. Ist eben umgeknickt, verstaucht oder so, das wird schon von allein 
wieder weggehen... 
 
19.52 Uhr 
Abendessen ist gerade vorbei, gleich fängt die Abendandacht an. Keine weiteren 
Vorkommnisse bisher. Till schaut mich genauso wenig an wie vorher, Michelle beobachtet 



 

mich, Kristin und Ricarda auch, ich mich ebenfalls. Bin sehr verwirrt, totales Gefühlschaos, 
das ich sortieren muss, wenn ich im Bett liege. Nach dem Kaffeetrinken spielten Olga, Gero, 
Michelle, Evi, Derek und ich Cluedo, ich habe allerdings überhaupt nichts rausgefunden, 
sondern völlig versagt. War wohl nicht recht bei der Sache. Evi und Derek waren nicht mit 
uns spazieren, ich habe kein Ahnung, wo sie waren. Oh, und Rainer 2 saß bei mir und sah mir 
über die Schulter, das hat mich auch ziemlich irritiert, vielleicht war ich deshalb so schlecht 
beim Ermitteln. Rainer 2 macht übrigens ein großes Tata um meinen Fuß und fragt mich 
dauernd, ob er mir etwas holen kann und ob ich große Schmerzen habe. Peinlich! Das 
kriegen ja alle mit! 
 
 
Sonntag, 3. Mai   
 
0.26 Uhr 
Super Lobpreis- und Gebetszeit gehabt. Fing an mit einer Andacht von Hajo, die wirklich 
unheimlich tiefgehend und berührend war, fühlte mich die ganze Zeit direkt angesprochen. 
Es ging um Vertrauen in Gott und unser Verhältnis zu Jesus. Danach hatten wir alle den 
Eindruck, dass wir eine ausführliche Lobpreiszeit anhängen sollten. Wir sangen lauter 
wunderschöne Lieder, bekannten Gott unser Versagen und ich glaube, es war keiner dabei, 
der nicht geweint hätte. Wir beteten einige Zeit in Zungen, zwei Leute hatten Bilder, dann 
sangen wir noch mehr. Es war eine ganz starke Verbindung zu Jesus da, ich glaube, wir 
haben alle den Heiligen Geist so deutlich gespürt wie selten zuvor. Jedenfalls mir ging es so. 
Alles andere wurde unwichtig, der Job und mein Chef, die Sache mit Till, all die 
Nebensächlichkeiten, die mich meistens übermäßig beschäftigen und davon abhalten, Gott 
zu preisen... Ich habe ganz neu verstanden, dass Gott mich liebt, genauso, wie ich bin, und 
ohne, dass ich mich erst ändern oder in eine Schablone passen muss. Ich glaube fast, das war 
so ein kleiner Vorgeschmack auf den Himmel. 
 
0.54 Uhr 
Kann nicht schlafen. Bin aufgeregt wegen morgen früh. Nach diesem tollen Abend wird 
meine Andacht der Absturz ins finstere Tal des Todes werden... 
 
08.40 Uhr 
Bin schrecklich nervös, weiß nicht, wie ich etwas frühstücken soll. 
 
09.51 Uhr 
Habe gefrühstückt, weiß nicht, wie, aber hatte Hunger. Noch zehn Minuten bis zu meiner 
Blamage! 
 
11.12 Uhr 
Uff, vorbei! Ich habe es geschafft, die Andacht ohne viel Stottern zu halten, und habe 
meistens frei gesprochen und nicht vom Blatt abgelesen. Verglichen mit Hajos Andacht war 
es natürlich ein seichtes Gebrabbel, aber ich war letzten Endes einfach nur froh, es hinter 
mir zu haben, egal, wie die Qualität war. Steffi kam anschließend zu mir und sagte, dass sie 
sehr gut fand, was ich sagte, und das war wirklich lieb von ihr. Evi und Derek waren nicht 
anwesend, ich fange an, mir Sorgen zu machen. 



 

Wir müssen unsere Sachen packen. Mittagessen ist heute um 13 Uhr, und danach ist 
Abfahrt. Schade, dass es schon vorbei ist, ich wäre gerne noch länger geblieben. Es macht 
wirklich Spaß mit unserer Gruppe! 
 
16.08 Uhr 
Wieder zuhause! Die Heimfahrt lief problemlos, Michelle und ich haben die ganze Freizeit 
noch einmal durchdiskutiert. Nur über Till haben wir nicht viel geredet. Ich glaube, Michelle 
traut sich nicht, mich zu fragen, ob ich wieder etwas für ihn empfinde (natürlich ist da 
nichts!), und ich traue mich nicht, ihr von mir aus etwas zu erzählen, weil, ganz egal, was es 
ist, sie denken wird, ich empfinde wieder etwas für ihn, nur, weil ich seinen Namen erwähne. 
Wir haben aber ausführlich über Evi und Derek geredet. Wir wissen beide nicht, was mit Evi 
los ist. Offenbar wird ein weiteres Gespräch notwendig. Michelle will sie heute noch anrufen 
und fragen, ob sie morgen Abend Zeit hat. 

Ich sehe immer noch Tills ausgestreckte Hand vor mir. Und seinen Blick, als ich 
erkannte, wer mir da die Hand hinhält. Und den Blick, als wir uns vor meinem Zimmer 
verabschiedeten. Und ich spüre immer noch, wie leer es sich angefühlt hat, als er mich dort 
losließ. Und wie aufregend, als er den Arm um meine Taille legte. Und dieses Zittern, das am 
wenigsten von der Kälte kam. 

Ich muss aufhören damit, ich darf mich da nicht hineinsteigern! Ich empfinde nichts für 
ihn, basta! 
 
 
Montag, 4. Mai   
 
07.31 Uhr 
Nicht von Till geträumt, aber trotzdem galt mein erster Gedanke nach dem Aufwachen ihm. 
Der letzte vorm Einschlafen übrigens auch. Das macht mich ganz fertig... 
 
08.40 Uhr   
Aber ist es nicht normal, dass ich mir Gedanken mache? Das war ja auch wirklich ein 
außergewöhnliches Erlebnis! 

Herr Klarwein ist heute friedlich und lässt mich in Ruhe. Könnte es nur immer so sein. 
Trotzdem, meine Arbeit ist öde und uninteressant. Neuer Job muss sein. 
 
09.09 Uhr   
Kriege meine Gedanken nicht von Till los. Noch dazu bekomme ich wieder Herzklopfen, 
wenn ich an ihn denke. 
 
10.59 Uhr   
SMS von Michelle:  Wir treffen uns heute Abend mit Evi um acht Uhr im Holmes’ Pipe & 

Deerstalker. 
 
Das ist ein neuer Pub, in dem wir noch nie waren. 
 
15.12 Uhr   



 

Möchte gern nach Hause gehen. Fühle mich so rastlos. Denke entweder an Till oder das 
Gespräch mit Evi. Aber ich bin mit meiner Zeit im Minus, ich muss noch mindestens eine 
Stunde bleiben. Ächz! 
 
19.36 Uhr 
Bin auf dem Sprung ins Holmes. Fühle mich nervös und angespannt. Mama hat angerufen, 
um zu sagen, dass sie wieder zurück vom Urlaub sind, und um mich für morgen Abend zum 
Essen einzuladen. Ist mir recht, ich kann etwas Ablenkung gut gebrauchen, um mich auf 
andere Gedanken zu bringen. 
 
23.21 Uhr 
Schon wieder so spät! Aber was soll’s, morgen muss ich nicht zur Arbeit. Übrigens komisch, 
dass Herr Klarwein kein extralanges Wochenende gemacht hat. Ich konnte ja nicht, weil 
Minusstunden und am Freitag der Urlaubstag... 

In dem Pub war es schön, sehr gemütlich und sie haben eine englische Speisekarte. Ich 
hatte einen Cottage Pie (Fleisch und Kartoffeln in einem Mürbeteig), Evi nahm Fish & Chips 
und Michelle einen Eintopf mit Lammfleisch und Karotten. War alles sehr lecker. Weil wir 
sagten, dass wir zum ersten Mal da seien, bekamen wir zum Nachtisch drei riesige 
Meringuen geschenkt. Die waren wirklich alle besonders freundlich und nett in dem Pub, da 
werden wir noch öfter hingehen. Die Preise sind auch okay. 

Einziger Stimmungsdrücker für mich war, dass mich das Lokal besonders stark an das 
Bistro erinnerte, in das Till und ich so gern gingen, als wir noch zusammen waren, deshalb 
kamen ständig Erinnerungen in mir hoch, auf die ich gerne verzichtet hätte. Ich war den 
ganzen Abend über sentimental und ein wenig bedrückt, dazu kam noch die Nervosität, die 
mich schon den ganzen Tag begleitet, also alles in allem war ich heute nicht die 
angenehmste Gesprächspartnerin, fürchte ich. Evi war dagegen aufgekratzt, jedenfalls, bis 
Michelle und ich sie in die Mangel nahmen. 
 
Evi: Das ist eine ganze tolle Idee von euch, diesen Pub auszuprobieren. Ich habe schon so 

viel davon gehört, war aber bisher noch nie hier. Ist echt schön geworden. Wisst ihr 
noch, was vorher hier drin war? 

ich: Ein Chinese. 
Mich.: Ja, und nicht der schlechteste. Ich weiß eigentlich gar nicht, warum der zugemacht 

hat. 
Evi: Aus familiären Gründen, soweit ich weiß. Der Besitzer ist zurück nach China oder so. 
ich: Nein, er ist gestorben und die Kinder wollten das Restaurant nicht weiterführen, weil 

sie schon seit längerem wieder in China leben. 
Evi: Ach so. 
Mich.: (Frontalangriff, ganz unverblümt.) Sag mal, Evi, was ist eigentlich mit dir los? 
Evi: (Fällt aus allen Wolken.) Was soll denn mit mir los sein? Ich weiß nicht, was du 

meinst. 
Mich.:  Du und Derek, ihr scheint in einer anderen Welt zu leben. Ich klebt immerzu 

aneinander und man bekommt euch kaum noch zu Gesicht. 
Evi: (Abwehrend, mit gerunzelter Stirn.) Aber wir waren doch auf der Wochenendfreizeit 

dabei. 
Mich.: Ja, schon, aber ihr wart nicht wirklich mit uns zusammen. Ihr habt Andachten 

verpasst, wart nicht mit spazieren, in der freien Zeit wart ihr oft verschwunden... Mal 



 

ehrlich, warum seid ihr überhaupt mitgefahren? Wolltet ihr uns anderen vor Augen 
halten, wie toll es ist, als Superpaar durchs Leben zu gehen? 

Evi: (Gekränkt – verständlicherweise.) Hört sich an, als wärst du ganz schön neidisch, 
Michelle. 

Mich.: (Erbost.) So ein Quatsch, ich bin ganz bestimmt nicht neidisch. Ich denke nur, dass ihr 
das nicht so raushängen lassen müsst auf einer Single-Freizeit. Ihr könntet doch ein 
bisschen mehr Feingefühl zeigen. Und außerdem glaube ich nicht, dass es gut ist, 
wenn man so aufeinander hängt. 

Evi: Du klingst wie eine verbitterte alte Jungfer. 
Mich.: (Wird allmählich rot im Gesicht, es fehlt nicht viel und es kommt Rauch aus ihren 

Ohren. In ihrem Ärger geht sie auf mich los.) Kannst du auch mal etwas dazu sagen, 
Julia? Schließlich waren wir uns beide einig, dass wir mit Evi sprechen sollten. 

Evi: Äh, was? Was soll das heißen? Seid ihr bescheuert? 
ich: (Ratlos.) Sieh mal Evi, wir sind doch als deine besten Freundinnen hier. Wir sollten 

uns nicht streiten. (Mahnender Blick zu Michelle, die mit den Schultern zuckt.) 
Michelle und ich machen uns Gedanken darüber, dass du alles andere vergisst und 
dein Leben nur noch aus Derek besteht. Das ist nicht gut. Im Moment gefällt es euch 
bestimmt, aber damit überstürzt ihr eure Beziehung und am Ende ist einer von euch 
des anderen überdrüssig. 

Evi: (Zuckt zusammen.) Oh meine Güte, Julia, das war fast wortgetreu aus dem Girl Guide 
zitiert! Du hast völlig recht! (Michelle wirft mir einen höchst genervten Blick zu, den 
Evi nicht bemerkt. Evi schlägt sich mit der Hand auf die Stirn – mehrfach, was ein 
wenig Aufsehen im Pub erregt.) Ich bin eine Idiotin! Ich bin eine Idiotin! Ich bin eine 
Idiotin! 

Mich.: Schon gut, Evi, du kannst damit aufhören. 
Evi: Nein, wirklich: Ich bin eine Idiotin! Da finde ich endlich eine Anleitung für die perfekte 

Beziehung, und dann schieße ich alles in den Wind, nur weil meine Emotionen 
überkochen. 

Mich.: Hormone. 
Evi: Was auch immer. Julia, du hast mir die Augen geöffnet! Dafür bin ich dir unendlich 

dankbar. Ich will ab sofort wieder ein GG Girl sein und mich streng an die Gesetze 
halten, auch wenn das für Derek eine ziemliche Umstellung wird. 

Mich.: Entschuldigt mich mal. (Sie steht auf und geht aufs Klo, ich nehme an, weil ihr das 
Gerede von Evi gerade zu viel wird.) 

ich: Du verstehst doch auch bestimmt, dass es für viele Singles nicht so schön ist, ein 
ständig knutschendes oder sich umarmendes Paar vor der Nase zu haben. Das ist ja 
nichts Persönliches gegen dich oder Derek, sondern so eine Eigenheit von Singles, die 
sich selbst nach einem Partner sehnen. 

Evi: Ja, klar verstehe ich das. Ich weiß doch noch, wie es mir in solchen Situationen ging. 
ich: Du weißt aber auch, dass Michelle nicht zu diesen Leuten gehört, oder? Sie ist ganz 

sicher nicht neidisch oder eifersüchtig. 
Evi: (Zerknirscht.) Ja, das weiß ich. Ich habe vorhin nur überreagiert, weil sie mich so 

angegriffen hat. 
 
Der Rest des Abends verlief in schönster Harmonie, denn als Michelle zu unserem Tisch 
zurückkam, entschuldigte sich Evi und dann entschuldigte sich Michelle und wir waren 
wieder ein Herz und eine Seele. 



 

 
 
Dienstag, 5. Mai   
 
10.43 Uhr 
Hurra! Urlaubstag! Frei! Ausgeschlafen! Hatte noch ziemlich viel Schlaf von der 
Wochenendfreizeit nachzuholen. Und eigentlich fühle ich mich immer noch nicht richtig fit, 
eher im Gegenteil. Brüte ich vielleicht etwas aus? Ich sitze im Bett und trinke nebenbei 
meinen Kaffee; ist echt toll, nicht zur Arbeit oder in den Gottesdienst zu müssen und den 
ganzen Tag zum Gammeln zu haben. Okay, fast den ganzen, heute Abend muss ich ja zu 
meinen Eltern. Kann mich nicht mehr erinnern, was ich geträumt habe, aber ich glaube, es 
war etwas Angenehmes. Vorm Einschlafen an Till gedacht, nach dem Aufwachen auch. Ich 
mache mir echt Sorgen um mich!  
 
11.59 Uhr 
Denke immer noch an Till, mit Unterbrechungen zwar, aber doch die meiste Zeit. Warum 
kann ich mich nur nicht zusammenreißen? Der Mann interessiert mich doch überhaupt 
nicht! 
 
12:27:44 SMS an mich:  Hi Julia, wollte mal nachfragen, wie es Deinem Fuß geht. Alles in 

Ordnung? Oder brauchst Du was? Gruß, Rainer. 
 
Meinen Fuß hatte ich völlig vergessen. Er tut schon noch ein bisschen weh; ich glaube, bei 
der Arbeit gestern habe ich sogar ein wenig gehumpelt, aber ehrlich, das interessiert mich 
gerade am allerwenigsten. Habe die ganze Zeit so ein unangenehmes Herzrasen und 
Kribbeln im Bauch.  
 
12:31:13 SMS an Rainer2:  Hi Rainer. Lieb, dass Du nachfragst, aber mir geht es gut. 

Schönen Tag noch, Julia. 
 
14.16 Uhr 
Sitze immer noch im Bett, mit dem Girl Guide, um ihn noch mal ganz von vorn durchzulesen. 
Ist einfach ein super Buch! Nicht, dass ich die Gesetze gerade für irgendetwas bräuchte... 
 
16.31 Uhr 
Komme eben aus der Badewanne. Bin fast durch mit dem Girl Guide. Sehe bei allen 
Beispielen und Verhaltensvorschriften ständig Till vor mir. Wie bekomme ich das nur weg??? 
 
18.13 Uhr 
Muss los zu meinen Eltern. Habe gar keinen Hunger, nur ein komisches Gefühl im Magen. 
 
21.54 Uhr 
Wieder da. Konnte kaum etwas essen, fühlte mich wie zugeschnürt. Ich war entsetzlich 
nervös und zittrig, konnte mich nicht auf das Gespräch konzentrieren. Mama hat sich Sorgen 
gemacht und mich wiederholt gefragt, ob etwas los sei, ob mir schlecht wäre, ob ich 
Kummer hätte... Ging mir richtig auf die Nerven, auch wenn es lieb gemeint war. Aber nach 
der zehnten Frage wurde es einfach zu viel und sogar Papa hat sie ermahnt, mich dann 



 

endlich mal in Ruhe zu lassen. Ich habe meinen verletzten Fuß vorgeschoben, das schien sie 
zu beruhigen. Auch wenn es meinen miserablen Allgemeinzustand nicht erklärt, außer, man 
wollte behaupten, ich hätte durch den Sturz einen Schock erlitten, der erst jetzt rauskäme. 
Aber das ist natürlich völliger Quark. Mama und Papa haben von ihrem Urlaub erzählt, aber 
ich weiß nicht einmal mehr, wo sie genau waren! Ist das nicht schrecklich? Was bin ich nur 
für eine lausige Tochter! Es gab mein Lieblingsessen – Grießschnitte mit süßen Kirschen – 
aber ich habe nur ein paar Gabeln voll hinuntergebracht. Mama hat mir welche eingepackt 
und mitgegeben. Ich hoffe, es geht mir bald wieder besser. 
 
23.11 Uhr 
Schnulzigen Liebesfilm angeschaut und geheult wie ein Schlosshund. Dabei eine ganze 
Packung Kekse geknabbert. Mir ist immer noch ein bisschen übel, aber ich weiß nicht, ob ich 
einen Virus habe oder ob das von den Keksen kommt. Fühle mich jetzt ganz erschlagen von 
dem Film. Ich sollte besser ins Bett gehen, morgen muss ich wieder früh raus. 
 
 
Mittwoch, 6. Mai   
 
01.42 Uhr 
Kann nicht schlafen, wälze mich nur von einer Seite zur anderen. Habe gerade Fieber 
gemessen, aber meine Temperatur ist normal. Ob ich mich morgen krank melden soll? 
 
02.09 Uhr 
Kann meine Gedanken nicht abschalten, denke dauernd an Till. Das ist ja sooooo lästig! 
 
03.37 Uhr 
Ich hatte gerade eine ganz, ganz schreckliche Eingebung! Ich lag so da und habe darüber 
nachgedacht, wie es mir geht – hypernervös, unkonzentriert, appetitlos, schlaflos, in 
Gedanken ständig bei Till, was Herzrasen auslöst –, und bin zu der Schlussfolgerung 
gekommen, dass ich VERLIEBT bin! Jetzt bin ich wirklich fertig! 
 
04.04 Uhr 
An Schlaf ist überhaupt nicht mehr zu denken. Liege nur im Bett und starre die Decke an. 
Jetzt, wo ich den Gedanken mal ausgedacht habe, erscheint es mir als nicht sehr plausibel, 
dass es noch andere Erklärungsmodelle für meinen Zustand geben könnte. Ich verstehe nur 
überhaupt nicht, wie mir das passieren konnte! Mich in Till zu verlieben – WIEDER! –, war 
das Letzte, was ich wollte. Es gibt null Aussichten für ein erneutes Zusammenkommen, nicht 
nach dem, was vor all den Jahren zwischen uns war. Er wird nichts mehr von mir wissen 
wollen, und sollte ich mich jemals gefragt haben, ob er noch Gefühle für mich hat, so muss 
ich hiermit ganz klar bekennen, dass es nicht möglich ist. Solange er Gefühle für mich hatte, 
hat er sich ferngehalten, und dass er nun wieder hier ist, zeigt eindeutig, dass es keine 
Gefühle mehr gibt. Nicht auf seiner Seite jedenfalls. Und ich für meinen Teil könnte niemals 
(!!!) etwas Entsprechendes initiieren, weil er glauben würde, ich wollte mit ihm spielen oder 
was auch immer. Es gibt keine Zukunft für uns! Keinerlei Hoffnung! Gar nichts! Ich muss 
meine Gefühle irgendwie in den Griff kriegen! 
 
06.57 Uhr 



 

Bin doch noch eingeschlafen und fühle mich jetzt, nach etwa zwei Stunden Schlaf, wie ein 
Untoter, den man nicht sterben lassen wollte. Mein Leben ist zuende. 
 
08.45 Uhr   
Nein, natürlich ist mein Leben nicht zuende. Nach zwei Tassen Kaffee habe ich eine leicht 
abgemilderte Sichtweise auf diesen Tag, aber ich fühle mich immer noch grässlich. 
Hoffnungslos verliebt und hundemüde. Dazu schleicht Herr Klarwein um mich herum. 
Vielleicht liegt es nur am Frühling? Also, das mit meinen Gefühlen, nicht, dass Herr Klarwein 
herumschleicht... 
 
10.11 Uhr   
H.K.: (An der Tür lungernd.) Frau Ambach? 
ich: Ja? 
H.K.: Kann ich Sie mal was fragen? 
ich: (Verunsichert.) Ja? 
H.K.: (Setzt sich mir gegenüber auf Nataschas Stuhl.) Haben Sie das Buch, das Sie mir 

geschenkt haben, gelesen? 
ich: N..nein. 
H.K.: Ach so, ich glaube, das haben Sie schon mal gesagt, oder? 
ich: Kann sein. Warum fragen Sie? (Hoffe, es ist kein unangenehmer Grund.) 
H.K.: Nur so, eigentlich. Es hätte mich nur interessiert, warum Sie mir ausgerechnet dieses 

Buch schenken. 
ich: (Voll ertappt.) Äh...  ich wollte Ihnen einfach nur eine Freude machen... 
H.K.: Eine Freude machen? Wieso denn? 
ich: (Immer noch innerlich windend.) Das war doch nach unserem Messebesuch und Sie 

wirkten nicht gerade fröhlich. 
H.K.: Also dachten Sie, wenn Sie mir etwas schenken, würde ich Ihnen leichter 

verzeihen...?! 
ich: (In der Verteidigung.) Wieso denn verzeihen? Was gab es denn zu verzeihen? Ich 

habe doch gar nichts getan! 
H.K.: (Sehr ernst.) Das haben Sie wohl schon verdrängt, was? 
ich: Wie bitte? Da war nichts! 
H.K.: Na schön, aber Sie hätten mir doch irgendetwas schenken können. Warum musste es 

ausgerechnet dieses Buch sein? 
ich: (Wieder stark verunsichert.) Gefällt es Ihnen nicht? 
H.K.: Das kann ich noch nicht sagen, ich habe es ja noch nicht gelesen. 
ich: Und warum fragen Sie dann? 
H.K.: Es ist doch wohl ein christliches Buch, oder? 
ich: (Nicke.) 
H.K.: Ich will, dass Sie zugeben, dass Sie mich missionieren wollen! 
ich: (Erst mal sprachlos.) 
H.K.: (Fixiert mich und wartet auf meine Antwort.) 
ich: Mögen Sie Peter Hahne nicht? 
H.K.: Sagen Sie es einfach! 
ich: (Gebe mich geschlagen und bin bereit, mich zum Idioten zu machen.) Okay, ich gebe 

zu, dass ich Sie missionieren wollte. Ich glaube, dass Sie ein verlorener Mensch sind 
und in die Hölle kommen, wenn Sie so weitermachen. Und ich dachte, dass Ihnen 



 

etwas christliche Literatur helfen könnte, aus Ihrem ewigen Unglücklichsein und 
Ihren Stimmungsschwankungen herauszufinden. Zufrieden? 

H.K.: (Grinst wider Erwarten nicht.) Ja. Danke. Das wollte ich nur hören. (Steht auf und geht 
in sein Büro.) 

ich: (Mir geht auf, was ich gerade gesagt habe, und ich flüchte aufs Klo.) 
 
Habe ich wirklich zu ihm gesagt, dass er in die Hölle kommt??? 
 
13.46 Uhr   
ich: (Im Durchgang zu seinem Zimmer. Sechs Tassen auf seinem Tisch.) Herr Klarwein? 
H.K.: (Sieht von seiner Tastatur auf.) Ja? 
ich: (Etwas verlegen.) Äh, ich möchte mich dafür entschuldigen, dass ich gesagt habe, Sie 

kämen in die Hölle. 
H.K.: Komme ich doch nicht in die Hölle? 
ich: Also, ähem (doofes Räuspern), wenn man es genau nimmt, und so, wie ich es glaube, 

kommen Menschen, die Jesus nicht kennen, in die Hölle, also ja, besser gesagt, doch, 
ich würde sagen, Sie kommen vermutlich in die Hölle. Wobei der Begriff Hölle im 
Grunde von Menschen geschaffen wurde und so nicht in der Bibel steht. Die Bibel 
spricht da eher von einem Feuersee, Gericht und ewiger Verdammnis... 

H.K.: (Trocken.) Klingt doch schon viel besser, nicht wahr? 
ich: Tut mir leid, wirklich. Ich hätte das nicht so plump sagen sollen. Ich wollte Sie nicht 

verletzen oder Ihnen Angst einjagen oder so etwas. 
H.K.: Aha. Nun, ehrlich gesagt, weiß ich noch nicht, was ich von Ihren Worten halten soll. 

Ich habe noch nicht weiter darüber nachgedacht. Das wollte ich mir für den 
Feierabend aufheben. 

ich: Oh... 
H.K.: Machen Sie sich keine Gedanken mehr. 
ich: (Verunsichert.) Okay. Danke. (Gehe in mein eigenes Büro zurück, höchst verwirrt.) 
 
18.14 Uhr 
Abgesehen von den merkwürdigen Gesprächen mit meinem Chef war der Arbeitstag nicht 
außergewöhnlich. Nur dieselben langweiligen, öden, wenig anspruchsvollen Arbeiten, die ich 
eben Tag für Tag, Woche für Woche, Monat für Monat, Jahr für Jahr zu erledigen habe. Nur 
heute aufgepeppt von dem sich endlos um Till und mein Gefühlsproblem kreisenden 
Gedankenschwall, der mich ständig ablenkt. Kein Wunder, dass ich solche Dinge zu Herrn 
Klarwein sage! Ich bin offensichtlich nicht bei Trost! 

Am Sonntag werde ich Till sehen (voraussichtlich). Wie soll ich mich ihm gegenüber 
denn jetzt verhalten? Wenn ich ihm in die Augen sehe, wird er auf einen Schlag erkennen, 
was mit mir los ist. Ich muss ihm so gut wie möglich aus dem Weg gehen. Aber wie, ohne 
dass es auffällig wird? Wie verhält man sich unauffällig, wenn man sich total auffällig fühlt 
und gar nicht weiß, wie man überhaupt mit einem bestimmten Menschen unauffällig 
umgeht???  

Ich wünschte, ich könnte mit irgendjemandem darüber sprechen! Mit Evi geht es nicht, 
weil sie selbst im Moment nicht zurechnungsfähig ist. Mit Michelle geht es nicht, weil das 
ganz unmöglich ist. Sie würde mich überhaupt nicht verstehen und ich hätte sie nur fortan 
mit ihrer tadelnden Beobachtung im Nacken. Mama und Papa? Nee, eher nicht. Sie hatten 
Till gern und wenn ich ihnen davon erzähle, dass ich wieder in ihn verliebt bin, werden sie 



 

nur auf mich einreden, den armen Mann in Frieden zu lassen. Aber ich will ihn ja ohnehin in 
Frieden lassen! Alle anderen fallen als Vertraute ohnehin weg. Oh Mann, ich bin ganz allein!  
 
19.57 Uhr 
Ganz allein bin ich natürlich nicht. Ich habe doch Jesus! Er wird sich von nun an täglich mein 
Gejammer und Flehen und das alles anhören müssen. Ehrlich, ich verstehe nicht, warum 
Gott das überhaupt zugelassen hat. Musste er mein Leben so schwer machen? 
 
 
Donnerstag, 7. Mai   
 
11.35 Uhr   
Noch eine unruhige Nacht mit wenig Schlaf. Gehe auf dem Zahnfleisch. Herr Klarwein 
mustert mich ab und zu schweigend und sieht aus, als wollte er etwas sagen, aber lässt es 
dann doch. Gestern Abend habe ich noch lange mit Gott geredet, aber bin zu keinem 
Ergebnis gekommen. Gefühle sind auch noch da. 
 
17.08 Uhr 
Als ich mich fürs Wochenende von Herr Klarwein verabschiedete, schlug er vor, wir sollten 
mal was zusammen trinken gehen. Das hat mich total kalt erwischt und ich habe dazu 
genickt und ja gesagt. Super, nun sind wir für nächsten Mittwochabend verabredet! Aber 
damit kann ich mich gerade eh nicht beschäftigen. Ich bin total aufgeregt und weiß nicht 
mal, ob das wegen morgen ist oder vom Verliebtsein kommt. Ich könnte da echt drauf 
verzichten. 
 
 
Freitag, 8. Mai   
 
08.32 Uhr 
Ich muss mich schon bald auf den Weg zu meinem Vorstellungsgespräch in der 
Porzellanfirma machen. Ich habe mir gestern Abend die Internetseiten der Firma 
angeschaut, um einigermaßen informiert zu sein. Außerdem habe ich Michelle angerufen 
und mit ihr zusammen für das Gespräch gebetet. Bin so aufgeregt! Viel aufgeregter als bei 
dem letzten Vorstellungsgespräch. Hoffentlich rede ich kein blödes Zeug. Und meine Hände 
werden wieder ganz kalt und feucht sein... Urgh! 
 
11.18 Uhr 
Bin froh, dass das vorbei ist. Ich kann jetzt schon definitiv sagen, dass dieser Job nichts für 
mich ist. Ich war pünktlich da, musste aber zehn Minuten warten, bis man Zeit für mich 
hatte. Das Gespräch wurde von zwei Männern geführt, einer war der Unternehmenschef, 
der andere der Personalchef. Der Unternehmenschef wäre ja mein direkter Vorgesetzter, 
weil es sich um die Stelle der Vorstandsassistentin handelt. Einer der 
Vorstandsassistentinnen, müsste ich sagen, denn es hat sich herausgestellt, dass die alte 
Assistentin bleibt und nur eine neue dazu eingestellt wird. Ich hätte dann also auch noch die 
andere Assistentin als Befehlshaberin – und wenn ich noch einmal das Wort Assistentin 
schreiben muss, bekomme ich Kringel vor die Augen! 



 

Also, der Personalchef war ganz nett, aber der Geschäftsführer hat mich umgehauen. 
Das war wie ein Déjà vu, ein Zwilling von Herrn Klarwein! Selbes Alter, selber Typ, selbe 
Frisur, selbe Art zu reden, selbe Klamotten, selbe Witze, selbe Sprüche. Wie eine Art realer 
Albtraum. Mir war von Anfang an klar, dass ich dort nicht arbeiten will, deshalb war ich im 
Gespräch dann ziemlich locker. Offenbar hat das den Herren gefallen, denn sie haben mir 
beim Abschied warm die Hand gedrückt und mir versichert, dass ich auf ihrer Auswahlliste 
im Moment ganz oben stehe. Dieses Mal hat mich niemand zu meiner Kinderplanung 
befragt, war vielleicht angesichts meiner Persönlichkeit und Qualifikationen nicht so wichtig. 

Was fange ich nun mit diesem Tag an? Michelle und Evi sind beide noch bei der Arbeit 
und wenn ich zuhause bleibe, denke ich nur die ganze Zeit an Till. Till, Till, an den ich nicht 
denken will. Oh ja, Julia, schreib doch alberne Gedichte! 
 
15.28 Uhr 
Zum vierten Mal den Girl Guide durchgelesen. Bald müsste ich ihn auswendig kennen. 
Sobald ich an Till denke, bekomme ich Herzrasen. Da fällt mir ein, dass die Grießschnitten 
noch im Kühlschrank liegen. Ob die noch gut sind? 
 
16:13:15 SMS an mich: Hi Julia. Wie geht es dem Fuß heute? Was machst du morgen? 

Gruß, Rainer. 
16:14:43 SMS an Rainer 2: Hi Rainer. Fuß ist okay, keine Schmerzen mehr. Morgen ist 

Frühjahrsputz angesagt. Muss auch mal sein. Gruß, Julia. 
 
16.16 Uhr 
Super, nun muss ich wegen Rainer 2 auch noch morgen putzen! Ich kann ihn ja nicht 
anlügen. Aber wenn ich nichts zu tun hätte, würde er sich bestimmt mit mir verabreden 
wollen. Klang so. Okay, im Grunde hat es meine Wohnung echt nötig, dass sie mal gereinigt 
wird, ist also gar nicht so übel, dass Rainer das auf den Plan gerufen hat. Scheint aber etwas 
Ernsteres bei ihm zu sein. Was mach ich nur mit ihm? Ich wünsche ihm nicht, dass er verliebt 
in mich ist. Ich weiß, wie scheußlich es ist, hoffnungslos verliebt zu sein! Man denkt an nichts 
anderes mehr und tritt ständig auf der Stelle. Und obwohl ich weiß, dass es absolut und 
vollkommen aussichtslos ist und da nie etwas zwischen Till und mir sein wird, mache ich mir 
all diese bescheuerten Hoffnungen und träume davon, wie es wäre, wenn doch. Ich schätze, 
Rainer weiß noch nicht, dass es aussichtslos ist. Ach, warum konnte ich mich nicht in Rainer 
verlieben? Das wäre perfektes Timing! 
 
 
Samstag, 9. Mai 
 
20.53 Uhr 
Die Wohnung glänzt und ist aufgeräumt und ich kann mich kaum noch bewegen. Für meinen 
verletzten Fuß war es eindeutig zu viel, der schmerzt heute Abend wieder und sieht ein 
bisschen dick aus. Während des Putzens versuchte ich, mich mit Musikhören abzulenken, 
das hat aber nur zum Teil geklappt. Der andere Teil meiner Gedanken war mal wieder bei 
Till. Ich glaube, Gott hält sich schon die Ohren zu, wenn ich von diesem Thema anfange. Es 
gibt ja im Moment kaum noch andere Themen, die ich mit Gott bespreche. Ich komme 
einfach nicht weiter bei der Frage, warum um alles in der Welt ich mich in Till verlieben 
musste. Nach all den Jahren! Es gibt keine logisch Erklärung dafür. 



 

Morgen sehe ich ihn. Ich weiß kaum, wie ich das überstehen soll. Und was soll ich 
anziehen?  
 
 
Sonntag, 10. Mai   
 
09.41 Uhr 
Stehe vor dem Kleiderschrank und bin ratlos. Was soll ich nur anziehen??? Till hat mich 
immer in ausgewaschenen Jeans gemocht, aber soll ich nun extra ausgewaschene Jeans 
tragen oder extra nicht? Ich bin so ratlos, ich weiß nicht einmal mehr, wie ich heiße. Wie soll 
ich diesen Tag überstehen? Bin völlig durchgedreht, muss es aber vor allen verheimlichen, 
ganz besonders vor Till und Michelle. Dazu habe ich Rainer 2 am Hals, den ich auf 
freundliche Weise davon überzeugen muss, dass er mir besser nicht den Hof machen sollte. 
Vielleicht sollte ich mich einfach wieder ins Bett legen... 
 
12.58 Uhr 
Habe mich hartnäckig geweigert, mit Michelle Briefchen zu schreiben. Sie hat schließlich 
aufgegeben und wir haben einer erstaunlich guten Predigt zugehört. Vor dem Gottesdienst 
habe ich aus der Ferne einen ganz kurzen Blick auf Till erhascht, der meine Knie weich 
werden ließ. Zum Glück konnte ich Michelle erklären, dass ich meinen Fuß gestern überlastet 
habe, weshalb wir uns schnell zwei Plätze gesucht haben. Evi und Derek saßen zwei Reihen 
hinter uns. Rainer 2 saß neben mir, ich brachte es nicht über mich, ihn wegzuscheuchen. Wie 
hätte ich das auch anstellen sollen, ohne unhöflich oder verletzend zu sein?! Er ist so nett 
und so ein toller Typ, es ist ein schrecklicher Jammer, dass ich mich nicht für ihn erwärmen 
kann. Also, nicht auf dieser Ebene; befreundet bin ich gern mit ihm. Wir können uns immer 
gut unterhalten. Ach, ich bin so eine dumme Nuss! Rainer hat mich wirklich nicht verdient. Er 
muss sich eine Bessere suchen. 

Till – Till war also da und hat mich kaum bemerkt, ich muss es leider sagen. Er war zu 
beschäftigt mit seinem Fanclub. Als er, Hajo, Ricarda und Kristin an Michelle, Evi, Derek und 
mir nach dem Gottesdienst vorbeigingen, sagte er ganz kurz hallo, das war alles. Er hat nicht 
mal richtig hergeschaut. Draußen sah ich dann, dass sich Kristin und Ricarda bei ihm 
eingehängt hatten, und so gingen sie zusammen weg. Mir wurde fast übel von dem Anblick. 
Natürlich weiß ich nicht, wo sie hingegangen sind, ich kann ja niemanden fragen, aber es sah 
so aus, als wollten sie irgendwo etwas essen gehen. Mal sehen, ob sie nachher im Single-
Treff sind. Heute haben wir unseren monatlichen Spielenachmittag mit Kochen und Essen. 
Ich hab so ein Gefühl, als hätte ich etwas vergessen. 
 
15.02 Uhr   
Jetzt weiß ich, was ich vergessen habe: Ich hätte Baguettes mitbringen sollen! Michelle, Evi, 
Steffi und ich sind heute dran mit der Essensplanung. Warum hat mir denn keiner etwas 
vorher gesagt? Ich meine, man hätte mich doch daran erinnern können! Wir sprechen sonst 
immer vorher noch einmal über das, was wir machen wollen! Die anderen sind sauer auf 
mich, die einzige mitfühlende Seele ist Rainer 2, was ich leider nicht so richtig auskosten 
kann. 
 
16.23 Uhr   



 

Die Andacht ist vorbei und der Spieleteil beginnt. Ich habe mich mal eben verzogen, um in 
Ruhe ein paar Notizen machen zu können. Lothar war heute dran mit dem Thema und er hat 
über „Wahrhaftigkeit in unseren Frömmigkeitsformen“ gesprochen. Ich frage mich immer 
noch, worum es eigentlich ging. Er hat zwar jede Menge Beispiele aus dem Fußball gebracht, 
aber mir ist nicht klar, was eine Frömmigkeitsform überhaupt ist und worin sich ihre 
Wahrhaftigkeit zeigt. Na, Schwamm drüber, Gero und Wolfgang haben sich wenigstens 
amüsiert und Lothar schien es nicht übel zu nehmen, also ist alles in Ordnung. 

Wir hatten gerade mit dem ersten Lied begonnen (etwa zehn nach drei), als Till und 
sein Fanclub hereinschneiten. Unter viel Gekicher haben sie sich möglichst auffällig durch die 
Reihen gequetscht und hinten hingesetzt. Also, Kristin und Ricarda haben gekichert, Till hat 
ein bisschen verlegen ausgesehen. Die restliche Andacht über habe ich nur Kristin ab und zu 
gackern gehört, aber da Till ziemlich direkt hinter mir saß, hatte ich die ganze Zeit das 
Gefühl, als würden sich seine Blicke in meinen Hinterkopf bohren. Es war unheimlich und ich 
musste gegen einen enormen Zwang mich umzudrehen ankämpfen, was meine gesamte 
Willenskraft erforderte. Obwohl ich mich über die drei geärgert habe, ist mein Herz bei Tills 
Anblick sofort in den Keller gesackt. Falls er es jemals wieder wagen sollte, das Wort an mich 
zu richten, werde ich rot werden und sterben. 
 
18.56 Uhr   
Obwohl ich Monopoly verabscheue, habe ich Monopoly gespielt. Wie konnte das nur 
passieren? Doch, im Grunde weiß ich schon, wie. Wir hatten vier Spiele zur Auswahl – an 
einem Tisch saßen Gero und Wolfgang, zu denen wollte ich nicht. An einem anderen Tisch 
saßen Till und der Fanclub, zu denen wollte ich erst recht nicht. Und am dritten Tisch saß 
Rainer 2, zu ihm wollte ich mich nicht setzen, damit er sich keine Hoffnungen macht. Also 
blieb nur noch Monopoly. Wer war als Erste völlig verarmt und verschuldet und ist 
schließlich frustriert und schlecht gelaunt vom Spiel aufgestanden? Genau: Julia!  

Muss jetzt kochen. 
 
22.14 Uhr 
Uff, dieser Sonntag wäre überstanden! Das Gemaule wegen der fehlenden Baguettes nahm 
kein Ende, das war echt gemein. Als ob ich das mit Absicht vergessen hätte! Kann man 
seinen Geschwistern gegenüber nicht ein wenig nachsichtiger sein? Jeder vergisst doch mal 
was! Und außerdem war das Essen trotzdem klasse, es hätte keiner bemerkt, dass etwas 
fehlt, wenn die andern aus meinem „Team“ nicht so darauf herumgeritten wären. 

Ich konnte kaum etwas essen. Till saß nicht allzu weit weg und ausnahmsweise mal 
nicht von Ricarda und Kristin eingerahmt, sondern mit Hajo und ein paar anderen 
Jungs/Männern/Brüder zusammen. Ich saß schon, als er sich den Platz ausgesucht hat, es lag 
also nicht an mir, dass zwischen uns nicht mehr Abstand war! Manchmal konnte ich ihrer 
Unterhaltung zuhören und Till erzählte einiges von seinem Job und den Reisen, die er 
geschäftlich unternehmen musste. Es war sehr interessant und ich war offen gestanden 
hingerissen von seiner Eloquenz. Und natürlich von all den Eindrücken und Erfahrungen, die 
er schon gesammelt hat. Ich hätte ihm stundenlang zuhören können, aber leider haben 
Michelle und Steffi mich dauernd davon abgehalten. Einmal schien Till seinerseits unserem 
Gespräch zuzuhören, da ging es darum, dass Frauen sich zu leicht einbilden, dass mit einem 
Mann alles besser werden würde (Michelles Lieblingsthema). Als ich merkte, dass Till bei 
meinem Beitrag die Ohren spitzte, wurde mir ganz warm. Mein Kopf sah bestimmt aus wie 
eine Tomate. 



 

Fast hätte ich es vergessen: Olga schlug vor, an Himmelfahrt einen Tagesausflug zu 
machen. Der Vorschlag wurde einstimmig angenommen. Sie hat versprochen, sich ein 
Ausflugsziel zu überlegen. 
 
23.51 Uhr 
Da liege ich einmal früher im Bett und kann natürlich nicht schlafen. Immer wieder höre ich 
Tills Stimme und lausche seinen Worten und immer wieder überlege ich, wie er das finden 
könnte, was ich sagte, als er so interessiert zuzuhören schien. War es etwas, was er dumm 
fand? Oder etwas, dem er zustimmte? Er wird sicher gedacht haben, dass aus mir Michelle 
spricht, und das als weiteren Beweis dafür gewertet haben, dass ich mich von ihr zu sehr 
beeinflussen lasse. Aber das stimmt nicht, ich lasse mich nicht zu sehr von ihr beeinflussen. 
Ich habe eben nur in vielen Dingen dieselbe Meinung wie sie. Sonst wären wir wohl auch 
kaum befreundet, und das schon seit so vielen Jahren. Till konnte mit Michelle noch nie viel 
anfangen – leider. Früher, ja, da habe ich manchmal vielleicht zu sehr auf sie gehört, ganz 
besonders, als es um Till ging, und ich weiß, dass das ein Fehler war. Es war falsch, mit Till 
Schluss zu machen, obwohl ich im Grunde sicher war, dass wir zusammengehörten. Ich war 
absolut überzeugt davon, dass es Gottes Wille war mit uns beiden. Wie konnte ich mich nur 
für etwas entscheiden, das dann in der Schlussfolgerung gar nicht Gottes Wille sein 
konnte??? Es ist mir ein Rätsel, aber damals waren mir die Gründe ganz klar.  

Vielleicht dachte ich ja auch, dass Till einfach ein oder zwei Jahre warten würde, und 
wenn er sich entschieden hätte, wie seine Zukunft aussehen soll, wieder mit mir 
zusammenkäme. Sagen wir es so: Ich war schlicht und einfach grenzenlos dumm damals! Ich 
hätte wissen müssen, dass Till zu stolz war, um sich von mir so hin- und herschieben zu 
lassen. Zu meiner eigenen Verteidigung muss ich sagen, dass ich keinerlei schlechte 
Absichten gehabt habe, sondern eben einfach nur jung und blöd war. Ich habe die Situation 
falsch eingeschätzt, eine falsche Entscheidung getroffen und damit die Liebe meines Lebens 
verloren. 

Die Liebe meines Lebens – wie dramatisch das klingt. Aber eigentlich trifft das den Kern 
genau. Denn alle Männer mussten sich den Vergleich mit Till gefallen lassen und keiner 
schnitt gut genug dabei ab. Und selbst wenn ich nicht bewusst verglichen habe – ich habe 
nie wieder solche Gefühle für jemanden gehabt. 

Bis jetzt. Mein Leben ist eine Tragödie. Als mir alle Türen offen standen, wollte ich 
nicht, und nun, wo sie für immer geschlossen sind, würde ich gern. 
 
 
Montag, 11. Mai   
 
18.37 Uhr 
Bin so müde, gehe heute ganz früh ins Bett. Vielleicht kann ich ja endlich mal schlafen! Letzte 
Nacht war wieder so unerfreulich – ständig aufgewacht, nicht wieder eingeschlafen, keine 
bequeme Lage gefunden, nervös gewesen, an Till gedacht, Magenknurren gehabt aber 
keinen Appetit, dafür Durchfall bekommen. Herr Klarwein war nicht da und hat nicht 
angerufen. In seinem Kalender stand nichts. Ist mir aber auch egal, habe mich nur elend 
gefühlt und fühle mich immer noch so. Habe mir Baldriantabletten besorgt. 
 
 
Dienstag, 12. Mai   



 

 
07.21 Uhr 
Die Baldriantabletten haben überhaupt nichts genützt. Konnte auch nicht besser schlafen als 
ohne. Später in der Nacht habe ich einen Pfefferminztee getrunken und eine Wärmflasche 
gemacht, das half ein wenig. Heute Abend ist Lobpreisabend. Mal sehen, ob Till auch kommt.  

Ich geh mir ja so auf die Nerven mit diesem Till hier, Till da... 
 
18.33 Uhr 
Herr Klarwein war heute da und friedlich. Hat mich an unsere Verabredung morgen erinnert. 
Hurra, eine Verabredung mit dem Chef. :-( 
 
22.12 Uhr 
So, der Lobpreisabend wäre geschafft! Es ging vorbei, ohne dass ich mich bis auf die Knochen 
blamiert hätte oder irgendjemand mitbekommen konnte, dass Till fast meine ganze 
Aufmerksamkeit in Anspruch nahm. Er war nämlich gar nicht da. Ich habe mir die Augen 
nach ihm ausgeguckt – natürlich ganz unauffällig – aber konnte ihn nirgendwo entdecken. 
Später hörte ich dann Hajo zu Kristin sagen, dass Till geschäftlich unterwegs sei, ganz 
kurzfristig. Kristin zog ein kleines Schmollgesicht und ging weg. Wenn sie noch nicht über 
Tills Unternehmungen informiert ist, kann es zwischen den beiden ja noch nicht ganz so eng 
sein. Oder?  

Wie sieht es aber mit Ricarda aus? Sie war nämlich auch nicht da. Heißt das, sie hat 
gewusst, dass Till nicht kommen würde, und ist deshalb selbst fortgeblieben? Das würde 
aber bedeuten, dass sie nur wegen Till käme, und da sie ja auch schon in die Gemeinde kam, 
als Till noch nicht hier war – oder nicht mehr – kann das ja auch nicht so ganz stimmen. 
Andererseits ist sie vielleicht verliebt und wenn man verliebt ist, kommen einem ganz 
komische Ideen, wie, dass es sich nicht lohnt, zu einer Veranstaltung zu gehen, wenn das 
Liebesobjekt nicht auch dort ist. Oder, noch schlimmer, Till hat sie angerufen und gefragt, ob 
sie mit ihm kommen will?! 

Ich muss aufhören mit diesem Zeug. Ich darf einfach nicht zulassen, dass all meine 
Gedanken ständig um Till kreisen! Ich muss mehr beten. Ich schreibe es hier jetzt ganz 
offiziell hin: Bitte, Herr Jesus, nimm meine Gedanken von Till weg und richte sie mehr auf 
dich! Also, mal sehen... 
 
22.28 Uhr 
Hm, eine Minute später muss ich sagen, dass es noch nichts zu nützen scheint. Denke immer 
noch an Till. Aber gut, mal abwarten, eine Gebetserhörung muss ja nicht sofort eintreten. 
Erst mal drüber schlafen. 
 
 
Mittwoch, 13. Mai   
 
07.11 Uhr 
Denke immer noch an Till. Warum erhört Gott mein Gebet nicht??? Ich möchte befreit 
werden von diesem Verliebtseinskrempel! 
 
12.58 Uhr   



 

Herr Klarwein hat mich noch einmal daran erinnert, dass wir um 18 Uhr im Blauen Ochsen 
verabredet sind. Blauer Ochse? Was ist denn das für ein Name? 
 
17.37 Uhr 
Jetzt muss ich mich auf den Weg machen. Ich bin nach der Arbeit erst nach Hause gefahren, 
aber umgezogen habe ich mich nicht. Ich wollte einfach noch ein bisschen private Luft 
schnappen, ehe ich den Abend mit meinem Chef verbringe, nachdem ich ihn gerade erst den 
ganzen Tag gesehen habe. Hoffentlich muss ich nicht so lange bleiben! Hoffentlich finde ich 
den Blauen Ochsen gleich, hab noch nie etwas davon gehört und musste die Adresse im Navi 
eingeben. 

Den ganzen Tag an Till gedacht. Nerv! 
 
18.13 Uhr   
Stehe glücklich vorm Blauen Ochsen. Ewig nach einem Parkplatz gesucht! Muss rein. 
 
18.49 Uhr   
Klopause. Herr Klarwein war ziemlich verknittert, weil ich so spät kam. Er wollte kaum 
glauben, dass ich dieses „großartige“ Etablissement nicht kenne. Altdeutsche Einrichtung, 
Dämmerbeleuchtung, unbequeme Stühle mit abgewetzten Sitzpolstern, Flecken auf der 
Tischdecke und Luft zum Schneiden. Habe mir einen Salat bestellt, weil ich dachte, da kann 
man nicht viel falsch dran machen. 
 
19.34 Uhr  
Nächste Klopause. Habe mich geirrt. Noch nie so einen grässlichen Salat gegessen. Habe 
Bauchzwicken. Herr Klarwein hat mit Genuss ein fettes Schnitzel verspeist, mit ebenso fetten 
Pommes. Er ist so merkwürdig heute Abend! 

Denke ständig an Till. Wo bleibt meine Gebetserhörung? 
 
21.02 Uhr 
Endlich (endlich!) wieder zuhause! Es war zugegebenermaßen gar nicht so übel, aber 
unheimlich anstrengend. Herr Klarwein – also, ich weiß nicht, was mit ihm los ist. Wenn er 
nicht mein Chef wäre, würde ich vermuten, er versucht, sich mit mir anzufreunden! Er hatte 
eine Menge Themen im Ärmel, die wir alle durchgegangen sind. Einmal fragte er mich sogar, 
was ich an meiner Arbeit gern verändern würde. Ich wusste kaum, wo ich anfangen soll. 
Versprach, ihm eine Liste zu machen. Vielleicht fühlt er sich nur einsam, jetzt, wo Natascha 
weg ist. Und ich habe Angst, dass er sich in mich verliebt haben könnte! Das klingt total 
absurd – nein, das kann auch gar nicht sein. Er schaut mich auf keinen Fall an wie jemand, 
der verliebt ist. Nein, das ist es nicht. Nein, nein. Ich bin ganz sicher.  

Vielleicht hat es etwas mit dem Buch zu tun? Vielleicht hat er es gelesen und 
beschäftigt sich mit Gott, aber weiß nicht, wie er darüber sprechen soll? Meine Güte, am 
Ende hat er vielleicht gehofft, ich würde das Thema anschneiden?! Ups! Warum habe ich ihn 
nicht nach dem Buch gefragt? Ich weiß es nicht. Ich bin verwirrt. Meine Gedanken waren 
ständig bei Till und ich war ständig nur genervt, weil ich ständig an Till denke. Außerdem 
abgelenkt. Ich muss Michelle anrufen... 
 
 
Donnerstag, 14. Mai   



 

 
09.31 Uhr   
Hmmmm... Herr Klarwein ist immer noch merkwürdig, aber nicht mehr so schlimm wie 
gestern Abend. Er hat beim Kommen gesagt, es wäre ein schöner Abend gewesen, das 
müssten wir bei Gelegenheit wiederholen. Was meint er damit??? Weil wir nicht über DAS 
Thema gesprochen haben? Michelle war genauso ratlos wie ich. Am besten versuche ich, 
nachher noch einmal mit ihm über den Glauben zu sprechen. Aber wie? 
 
15.46 Uhr   
War gerade bei ihm im Büro. 
ich: Herr Klarwein? 
H.K.: Was gibt es, Frau Ambach? 
ich: Haben Sie inzwischen das Buch gelesen? 
H.K.: Hm? Welches Buch? Oh, das Buch, das Sie mir geschenkt haben? 
ich: (Eifriges Nicken.) 
H.K.: Nein, tut mir leid. Ich hatte noch keine Zeit. 
ich: Haben Sie denn... (Pause, in der ich nach Worten suche.) ... über das, was ich über die 

Hölle sagte, nachgedacht? 
H.K.: Hm. Was haben Sie denn darüber gesagt? 
ich: Na, dass Sie in die Hölle kommen. 
H.K.: Ach so. Äh, nein, ich glaube, darüber habe ich nicht nachgedacht. 
ich: Also haben Sie keine Fragen oder Kommentare dazu? 
H.K.: (Sieht mich so ratlos an, als spräche ich Chinesisch.) Nein, nicht dass ich wüsste. 
ich: (Gehe zurück in mein Zimmer mit unterschwellig aggressiven Gefühlen gegenüber 

meinem Chef.) 
 
18.28 Uhr 
Hatte eine Nachricht auf dem AB wegen der Stelle in der PR-Abteilung. Sie wollen mich gern 
persönlich sprechen, ich soll morgen Vormittag dort anrufen. Was können die nur von mir 
wollen? Ist etwas an meinen Unterlagen unklar? Oder geht es noch einmal um die 
Kinderfrage? 

Denke immer noch an Till und ertappe mich immer wieder dabei, wie ich mir 
Hoffnungen darauf mache, dass er meine Gefühle erwidern könnte. Vielleicht sollte ich 
deshalb noch einmal fasten? Das letzte Fasten war so supereffektiv gewesen: zwei 
Vorstellungsgespräche auf zwei Bewerbungen! 
 
 
Freitag, 15. Mai   
 
10.42 Uhr   
Die wollen mich! Gerade habe ich bei der Firma angerufen und der Personalassistent sagte 
mir, dass sie mich nehmen wollen für die PR-Stelle! Ich bin völlig fertig! Herr Klarwein ist um 
halb elf zu einer Besprechung gegangen, die bis um drei dauern wird, also habe ich gleich 
zum Telefonhörer gegriffen, um anzurufen. Echt, damit hatte ich überhaupt nicht gerechnet. 
Ich dachte, die schicken die Zu- oder Absage schriftlich. Und nun das! Ich habe eine Woche 
Bedenkzeit, bis nächsten Freitag möchten sie meine Entscheidung wissen. Muss sofort 
Michelle anrufen! 



 

Oh Mann, ich hab völlig vergessen, das meinen Eltern zu erzählen...! 
 
 
Samstag, 16. Mai   
 
16.30 Uhr 
Zeit für einen Kaffee, würde ich sagen. Ich bin schon die ganze Zeit am Lesen. Gestern Abend 
wäre ich gerne mit Michelle weggegangen, um meine neue Stelle zu feiern, aber sie hatte 
keine Zeit. Zu dumm! Ich saß also ganz allein zuhause herum, konnte nicht mal meine Eltern 
erreichen, und weil mir so ein bisschen schummrig zumute war, habe ich mir Anne Elliot 
noch einmal vorgenommen.  

Es ist komisch – früher konnte ich mit diesem Roman von Jane Austen am wenigsten 
anfangen. Ich mag eigentlich schon alle Bücher von ihr, ganz besonders Stolz und Vorurteil 
und Emma, aber Anne Elliot war eben immer so ein bisschen auf dem letzten Platz. Im 
Moment kann ich allerdings gar nicht genug davon bekommen. Der guten Anne geht es wie 
mir – nach vielen Jahren taucht der Verflossene wieder auf und bringt ihr Leben 
durcheinander. Sie denkt die ganze Zeit, er würde nichts mehr für sie empfinden und sich 
statt dessen für die anderen Frauen interessieren, und am Schluss stellt sie fest, dass sie sich 
geirrt hat. Er liebt sie doch noch! An der Stelle bin ich jetzt noch nicht, aber ich kenne die 
Geschichte ja und weiß, wie es ausgeht. Das ist so schön, da bekomme ich eine Gänsehaut! 
 
19.12 Uhr 
Fertig! Welch ein grandioses Ende! Bin noch ganz mitgenommen von Annes Leiden und 
Glück. Ach, wenn es in meinem Leben nur auch so sein könnte – mit Till und mir. Könnte es 
nicht eine zweite Chance für uns geben? Bei Anne und ihrem Kapitän hat es funktioniert, 
warum nicht auch bei uns? Eigentlich, wenn ich ganz objektiv und nüchtern bin, spricht alles 
dafür: Till kommt wieder hierher, ich verliebe mich wieder in ihn, ausgerechnet jetzt lese ich 
Anne Elliot (das ist wie ein Zeichen!) und lerne den Girl Guide kennen, Till ist noch solo, ich 
bin noch solo, ich habe Träume von Till (schöne Träume!), ich habe eingesehen, dass ich 
einen Fehler gemacht habe, und ausreichend bereut. Es ist Frühling, Liebe liegt in der Luft! 
Und Gott erhört meine Bitten um Entfernung meiner Gefühle und Gedanken nicht. Also will 
er offenbar, dass ich diese Gefühle und Gedanken habe! 

Doch wie ist es mit Till? Empfindet er noch etwas für mich? Wenn ja, wie finde ich das 
heraus? Wenn nein, wie bekomme ich ihn dazu, etwas für mich zu fühlen? Wie kann ich die 
alten Emotionen wieder wachrufen – vorausgesetzt, so etwas ist überhaupt möglich? Aber 
wenn es Gottes Wille ist, dass wir zusammenkommen, dann kann er auch in Till bewirken, 
dass er sich in mich verliebt. Und ich muss mich streng an den Girl Guide halten, also Till 
nicht ansprechen, nicht anrufen, nur anlächeln und irgendwie so anwesend sein, dass er 
mich bemerkt. Ich muss in seinen Dunstkreis, ohne Aufmerksamkeit zu erregen. Aber wie??? 

Wie soll das gehen, wenn Ricarda und Kristin schon in dem Dunstkreis sind? Ich habe 
weder das lebhafte Temperament und die südländische Eleganz von Ricarda, noch die 
langbeinige, kühle blonde Schönheit von Kristin, und ich kann auch nicht über jeden 
Kommentar Tills so albern kichern, selbst wenn ihm das gefällt. Ich weiß ja, Männer wollen, 
dass man sie witzig findet, aber ich bin eben ein ernsthafter Typ. Ernsthaft und tiefgehend. 
Tief gläubig. Tiefe Gedanken wälzend. Zutiefst bescheuert, so wie es aussieht. 
 
 



 

Sonntag, 17. Mai   
 
09.11 Uhr 
Also, mein Ziel heißt von nun an: Till für mich gewinnen. Wenn ich auch null Ahnung habe, 
wie das gehen soll. Ich könnte es nicht wagen, ihm irgendwie anzudeuten, dass ich ihn mag 
(mehr als auf einer oberflächlich platonischen Ebene zulässig, meine ich), denn ich bin sicher, 
das würde ihn nur verscheuchen. Nein, das Ganze muss von ihm ausgehen.  

Was ziehe ich nur an? 
 
13.02 Uhr 
Michelle war nicht im Gottesdienst und ich kam mir furchtbar verloren vor. Ausgerechnet 
jetzt, in dieser völlig neuen Situation, fehlt sie! Ich habe sie eben angerufen und erfahren, 
dass sie eine Darmgrippe hat. Na prima. Das heißt, dass sie heute Nachmittag auch nicht 
kommen wird. Ich habe am Telefon mit ihr gebetet, sie hörte sich wirklich nicht gut an und 
fühlt sich noch ganz hundsmiserabel. Sie war sich nicht sicher, ob es ein Virus ist, es könnte 
auch ein verdorbener Magen sein. Wie auch immer, sie kann nicht kommen. 

Till war da, um ihn herum Ricarda und Kristin und Hajo. Hajo machte gelegentlich den 
Eindruck, als nervten ihn die beiden Frauen ein klein wenig, aber manchmal sieht er auch so 
aus, als fände er es toll, dass sie so um ihn (zwangsläufig, da er Tills bester Freund ist) 
herumscharwenzeln. Vielleicht macht er sich Hoffnungen, dass er eine von den beiden 
abbekommt? Ist es gemein, so etwas zu denken? 

Es war sehr, sehr schwierig, eine Verbindung zu Till herzustellen, und ich bin nicht 
sicher, ob er überhaupt etwas davon gespürt hat. Ich habe ganz intensiv versucht, einfach 
nur da zu sein, mich ganz auf meinen Körper und Geist konzentriert und bemüht, 
irgendwelche Strahlen auszusenden, die Till berühren könnten. Ich habe so viel gelächelt, 
dass mir jetzt das Gesicht weh tut. Ich habe praktisch zu allen und jedem gelächelt, egal, mit 
wem ich sprach. Das kann es eigentlich auch nicht sein, das ist nämlich viel zu anstrengend. 
Ich sollte mich mehr darauf konzentrieren, Till anzulächeln, wenn er mich mal ansieht. Das 
ist aber das Hauptproblem: Er sieht mich überhaupt nicht an. Er ist so beschäftigt mit seinem 
Fanclub und anderen Leuten, dass er nicht einmal mitbekommt, wo ich stehe oder sitze. 
Geschweige denn, dass er das Wort an mich richten würde. Wäre auch schwierig, da 
zwischen uns immer ein Mindestabstand von zehn Metern herrscht. 

Bin ratlos. 
 
15.56 Uhr   
Als ich vorhin ankam, fuhr auch Till gerade vor und stieg aus dem Auto. Er nickte mir zu und 
ich lächelte ihn scheu an. Wir gingen zusammen zum Eingang und er hielt mir die Tür auf! Ich 
sagte danke und er lächelte mich an. Mir blieb fast das Herz stehen! Ehe ich mich berappeln 
konnte, war er schon weg in Richtung Clubraum. 
 
19.12 Uhr 
Kurz vor Schluss saß Till neben mir! Aus Versehen zwar, aber immerhin. Ich bekam sofort 
Herzrasen und eine Gehirnlähmung, aber er wollte sich ohnehin nicht mit mir unterhalten. 
Wahrscheinlich hat er nicht einmal bemerkt, dass ich neben ihm saß, denn er war in ein 
Gespräch mit Kristin vertieft. Dass er sich dorthin gesetzt hat, war im Grunde Kristins Schuld, 
denn sie setzte sich zwei Stühle neben mich und Till musste sich dann zwischen uns setzen. 
Warum saß ich dort eigentlich? Ich weiß es nicht mehr. Er hat mir keinen einzigen Blick 



 

gegönnt, kein Wort, aber er war so nah, dass ich seine Körperwärme spüren konnte. Das hat 
mir Schauer über den Rücken gejagt. Der Wunsch, ihn zu berühren, hat mich beinahe 
überwältigt. 

Dummerweise kam genau da Rainer 2 zu mir, um mich etwas völlig Belangloses zu 
fragen. Ich versuchte, freundlich zu ihm zu sein, der Arme kann ja schließlich nichts dafür, 
und das führte dann dazu, dass er mich fragte, ob ich mit ins Kino gehen wollte. Er, Rainer 1 
und Holger wollen am Mittwoch einen Film sehen, ich habe vergessen, welchen. Ich sagte, 
dass ich es mir überlege. Ob Till das mitbekommen hat? Das wäre mir echt unangenehm, er 
soll auf keinen Fall den Eindruck bekommen, dass ich mich für jemanden interessiere oder 
mit anderen Männern flirte. 

Wenn ich nur mit Michelle sprechen könnte! Aber ich muss (muss!) alles für mich 
behalten, das fällt mir so wahnsinnig schwer! 
 
 
Montag, 18. Mai   
 
20.01 Uhr 
Im Büro ist mir eingefallen, dass ich mich unbedingt wegen der neuen Stelle entscheiden 
muss. Ehrlich, ich verstehe überhaupt nicht, weshalb ich zögere. Ich wollte eine neue Stelle, 
ich habe eine neue Stelle, und jetzt fange ich an zu überlegen, ob ich wirklich wechseln soll. 
Was ist nur mit mir los?  

Herr Klarwein war heute wieder nicht da. Er hat acht Kaffeetassen auf seinem 
Schreibtisch versammelt. 
 
 
Dienstag, 19. Mai   
 
19.52 Uhr 
Mit meiner Entscheidung bin ich immer noch nicht weiter. Ist es, weil die neue Stelle etwas 
Unbekanntes ist und ich mich vor dem Ungewissen fürchte? Es könnte ja genauso gut sein, 
dass es dort noch viel schlimmer wird als bei meiner jetzigen Stelle. Oder spüre ich so etwas 
wie Anhänglichkeit an meinen Job? An Herrn Klarwein??? Schock! 
 
21.46 Uhr 
Eben hat Rainer 2 angerufen, um wegen des Kinos morgen zu fragen. Habe ihm abgesagt. 
Mir ist jetzt nicht nach Kino mit anderen Männern und außerdem hätte mich der Film eh 
nicht interessiert. Ich glaube, Holger und Rainer 1 hätten es auch komisch gefunden, wenn 
plötzlich eine Frau zu ihrer Verabredung aufgetaucht wäre. Rainer 2 war ein bisschen 
enttäuscht. 

Frage mich, ob Till am Donnerstag mitgeht.  
 
 
Mittwoch, 20. Mai   
 
10.12 Uhr   
H.K.: Frau Ambach? 
ich: Ja? 



 

H.K.: Kommen Sie mal bitte her? 
ich: (Stehe auf und gehe in sein Büro. Elf Tassen auf seinem Tisch.) 
H.K.: (Starrt auf seinen Bildschirm.) Was heißt denn Hängebrücke auf Englisch? 
ich: Welche Art von Hängebrücke? So eine aus Seilen? 
H.K.: Ja, genau. 
ich: Rope bridge. 
H.K.: Sind Sie sicher? (Kratzt sich auf dem Kopf.) 
ich: Ja, ziemlich sicher. 
H.K.: Aha, also nicht hundertprozentig? 
ich: Sie können ja Herrn Mühlmann fragen. 
H.K.: Der ist in Urlaub. (Tippt das Wort ein.) Und was heißt Ginger Ale? 
ich: Na Ginger Ale! 
H.K.: Ach so? Neulich haben Sie mir noch erklärt, dass die englischen Ausdrücke im 

Deutschen im Englischen anders heißen. 
ich: Ja, manche, aber doch nicht alle. Ich denke, die meisten heißen im Englischen wie im 

Deutschen, weil sie aus dem Englischen stammen. 
H.K.: Und Handy stammt nicht aus dem Englischen? 
ich: Vermutlich nicht, sonst würde es dort ja auch Handy heißen. Was schreiben Sie da 

eigentlich? 
H.K.: (Steif.) Das ist privat. 
ich: Am Arbeitsplatz? 
H.K.: Das ist vertraulich. (Tippt einfach weiter.) 
ich: Frau Moser hat sich vorhin beschwert, dass schon wieder so viele Kaffeetassen 

fehlen. 
H.K.: (Vertieft.) Mhm... 
ich: War es das? 
H.K.: Ja. 
ich: (Am Gehen.) 
H.K.: Ach, Moment noch. 
ich: Ja? 
H.K.: Wollten Sie mir nicht eine Liste mit Verbesserungsvorschlägen für Ihren Arbeitsplatz 

geben? 
ich: Ja, stimmt.  
H.K.: Sie dachten wohl, ich hätte das nicht ernst gemeint? 
ich: Äh... 
H.K.: Doch, doch, ich bin wirklich an Ihrer Meinung interessiert. Sie sollen sich doch auch 

gefordert fühlen und den Eindruck haben, dass Ihre Arbeit sinnvoll ist. Das wollen Sie 
doch, oder? (Sieht mich eindringlich an.) 

ich: (Schwitze.) Ja...?! (Will gehen.) 
H.K.: Denken Sie immer noch, dass ich in die Hölle komme? 
ich: (Unbehaglich.) Ja...?! 
H.K.: Ich dachte, das hätte sich gelegt. 
ich: (Verblüfft.) Wieso sollte sich das gelegt haben? 
H.K.: (Zuckt die Achseln und sieht ein wenig verlegen aus.) Ich nehme an, damit wollten Sie 

zum Ausdruck geben, wie wenig Sie von mir halten. Und nachdem wir neulich Abend 
zusammen weg waren, hatte ich den Eindruck, dass sich Ihre Meinung von mir 
gebessert hat. 



 

ich: (Im totalen Schockzustand.) Sie haben mich vollkommen falsch verstanden! Das habe 
ich damit überhaupt nicht gemeint! 

H.K.: (Verwirrt.) Ach, nicht? 
ich: Nein, überhaupt nicht! Das war meine theologische Meinung und die hat gar nichts 

mit meiner persönlichen Meinung von Ihnen zu tun. 
H.K.: Was bedeutet das denn jetzt? 
ich: Selbst wenn wir die besten Freunde wären, wäre ich immer noch der Meinung, dass 

Sie ohne Jesus in die Hölle kommen. (Fange an, mich wirklich sehr unbehaglich bei 
diesem Gespräch zu fühlen, und wünschte, wir würden endlich von dieser 
Höllenthematik wegkommen.) 

H.K.: Ach so? (Runzelt die Stirn und versucht sich einen Reim auf das von mir Gesagte zu 
machen.) Und wie ist nun Ihre persönliche Meinung von mir? 

ich: (Schwitze noch mehr.) Was spielt das denn für eine Rolle? (Klinge sehr gequält, wie 
ich finde.) 

H.K.: Ich möchte es eben gern wissen, das ist alles. Sie können mir alles sagen und müssen 
keine Angst haben, dass Sie rausfliegen. 

ich: Aber ich kenne Sie doch gar nicht richtig. Ich meine, ich kenne Sie nur hier. Privat sind 
Sie bestimmt ein völlig anderer Mensch! 

H.K.: Ich glaube nicht. Also? (Ist entschlossen, es aus mir rauszuquetschen, ich kann es an 
seinen Augen ablesen.) 

ich: Äh... (Warum klingelt das Telefon denn nicht????) Also... Ich schätze, Sie sind recht 
hartnäckig, wenn es sein muss, und machen Ihren Job einigermaßen gut... 

H.K.: Das weiß ich selbst. Ich will wissen, was Sie von mir denken. 
ich: Na schön, wenn es unbedingt sein muss: Sie sind manchmal schrecklich aufgeblasen 

und rücksichtslos. Sie glauben mir nie, wenn Sie mich nach einem englischen Wort 
fragen, und das finde ich ziemlich beleidigend. Sie geben mir immer die dümmsten 
Aufgaben und das mit irrationalen Terminvorgaben. Sie nehmen mich nicht ernst, 
dafür haben Sie sich bei Natascha wie ein Idiot aufgeführt. Sie sammeln hier die 
Kaffeetassen und glauben auch noch, jemand anderer müsste sie wegräumen oder 
Ihnen Ihren Kaffee bringen. Ich fühle mich oft, als würden Sie mich mit Ihrem 
Dienstmädchen verwechseln, und wenn Sie es genau wissen wollen, ich habe eine 
andere Stelle und werde wahrscheinlich kündigen. Bis übermorgen muss ich mich 
entschieden haben. 

H.K.: (Knallrot im Gesicht.) Wow, das war heftig. (Verstummt.) 
ich: (Fühle mich so schlecht, dass ich am liebsten sterben würde.) 
H.K.: (Schluckt.) 
ich: (Fühle mich noch schlechter und bekomme entsetzliches Mitleid mit Herrn Klarwein. 

Würde am liebsten zu ihm hingehen und ihn in den Arm nehmen.) 
H.K.: Danke. Das war alles. 
ich: (Flüstere.) Okay. (Gehe raus wie ein geprügelter Hund.) 
 
Es ist mies, so mies, jemandem die Meinung zu sagen. Man sollte sich nie, niemals dazu 
zwingen lassen! Ich fühle mich wie der schlimmste Sünder und Verräter. Der Himmel weint 
über mich, möchte ich wetten. 
 
 
Donnerstag, 21. Mai   (Himmelfahrt) 



 

 
06.14 Uhr 
Wir treffen uns um sieben Uhr an der Gemeinde. Bin müde und fühle mich schlecht, 
schlecht, schlecht. Miserable Nacht gehabt, zuviel an Till gedacht, mir Vorwürfe wegen Herrn 
Klarwein gemacht und bin sicher, dass ich es nicht wert bin, dass mich irgendwer liebt. Kann 
zu keiner Entscheidung wegen des PR-Jobs kommen. Wenigstens geht es Michelle wieder 
gut genug, dass sie mitkommen kann. Wir fahren zu einem Schloss, das komplett 
eingerichtet ist und das man besichtigen kann. Dort gibt es außerdem einen Mittelaltermarkt 
und einen Stausee, wir sollten also den ganzen Tag gut beschäftigt sein und viel Spaß haben. 
Wenn man nicht Julia heißt, denn die wird heute bestimmt keinen Spaß haben. 
 
08.21 Uhr   
Sind angekommen. War etwas mehr als eine Stunde Fahrt. Wir gehen zuerst auf den 
Mittelaltermarkt, essen dort einen Happen und sehen uns die Stände an. Um 11 Uhr gibt es 
ein Turnier, zu dem treffen wir uns alle am Turnierplatz, anschließend geht es weiter zum 
Schloss. Die Führung ist um 13 Uhr, danach laufen wir zum See runter und verbringen dort 
noch einige Zeit, bevor wir wieder nach Hause fahren müssen. Vielleicht ist das Wasser 
warm genug, um die Füße zu baden? 
 
11.17 Uhr   
Sitzen alle auf der Tribüne und schauen dem Turnier zu. Ich war mit Michelle, Steffi und 
Rainer 2 unterwegs, es war wirklich nett und ganz interessant an all den verschiedenen 
Ständen. Steffi hat sich ein Kleid gekauft, ein ganz schönes aus blauem Samt, und Rainer  
wollte mir unbedingt einen kleinen Haarschmuck schenken. Ihm zuliebe habe ich mir das 
Ding angesteckt. Michelle findet, dass es mir gut steht. Seufz! 

Während wir umherbummelten, sind wir immer wieder anderen Grüppchen begegnet. 
Till war natürlich mit Hajo und dem Fanclub unterwegs, Evi und Derek allein, und die 
anderen irgendwie zusammengewürfelt. Insgesamt sind wir 18, Olga hat noch eine Freundin 
mitgebracht, sonst sind wir 17 im Single-Treff, wenn man Evi und Derek dazuzählt. 

Till sitzt zwei Reihen vor mir, ich kann ihn die ganze Zeit von hinten anhimmeln. Wenn 
er sich mal umdrehen würde, könnte ich ihm zulächeln. Andererseits würde Michelle das 
mitbekommen. Oh, er winkt jemandem... 
 
11.26 Uhr   
Till hat offenbar zwei alte Freunde getroffen. Sie sind gerade hergekommen und haben sich 
zu ihm gesetzt, nachdem sie sich alle um den Hals gefallen sind. Michelle guckt schon ganz 
komisch, weil ich wieder dauernd am Schreiben bin... 
 
12.57 Uhr   
Wir sind jetzt im Schloss und warten darauf, dass die Führung beginnt. Das Turnier war recht 
unterhaltsam, besonders der Ritterkampf. Kaum zu glauben, dass die Leute damals alle in 
diesen Rüstungen unterwegs waren. Sah total unbequem und schwer aus. Ich kann mich 
leider immer noch nicht sonderlich gut amüsieren, weil ich zu deprimiert bin wegen gestern 
und zu abgelenkt von Till und seinen beiden Freunden. 

Nach dem Turnier hat er sie uns (der Singlegruppe) vorgestellt als Matthias und 
Steffen. Die drei haben vor zwei Jahren zusammen ein Praktikum gemacht, sich auf Anhieb 
gut verstanden und waren die ganze Zeit unzertrennlich. Das kann ich gut verstehen, Till ist 



 

so ein umgänglicher, netter Typ, mit dem muss man sich einfach verstehen. Noch dazu sieht 
er so gut aus und ist so bescheiden... 
 
14.37 Uhr   
Die Führung ist vorbei. War total interessant, das Schloss ist genial! In so einem Kasten 
würde ich auch gern wohnen. So viele Zimmer und die pompösen Möbel, ganz zu schweigen 
von all dem Platz! Mit entsprechend vielen Dienstboten wäre das bestimmt ganz gemütlich. 

Während der Führung hatte ich die ganze Zeit Begleitung von Steffen und ich muss 
sagen, es war sehr angenehm. Er ist im Grunde ein ganz ruhiger, introvertierter Typ und 
braucht ein bisschen, bis er mit einem warm wird, aber ich glaube, wir haben so ziemlich 
dieselbe Wellenlänge, und in Nullkommanix waren wir ins Gespräch vertieft. Ich war zwar 
dadurch von dem, was der Führer uns gesagt hat, abgelenkt, aber Steffen weiß selbst 
unheimlich viel und hat mir zu allen möglichen Details etwas erklären können. Später 
blieben wir ein bisschen zurück und er erzählte mir, dass er gerade versucht, über eine 
Trennung hinwegzukommen, die ihn schwer getroffen hat. Er und diese Frau waren schon 
acht Jahre zusammen und verlobt, die Hochzeit sollte in drei Monaten sein, und vor vier 
Wochen hat sie es sich plötzlich anders überlegt und ihn verlassen. Der Ärmste! Man kann 
ihm ansehen, dass sein Herz gebrochen und er vollkommen am Boden zerstört ist. Aber er 
gibt sich Mühe, fröhlich zu sein und etwas mit seinem Freund Matthias zu unternehmen, der 
versucht, ihn von seinem Kummer abzulenken. Sind zwei ganz Nette, die beiden. 
 
15.14 Uhr   
Sind jetzt am See und haben uns erst einmal hingesetzt, um die Füße auszuruhen. Ricarda 
und Kristin albern herum, eigentlich ist es heute mehr Ricarda, während Kristin sich mit 
Kichern begnügt. Michelle unterhält sich mit den beiden Rainers und ich immer noch mit 
Steffen, der mir gerade ein Eis holt. Hier ist ganz schön was los, es gibt eine Mauer mit einer 
Treppe, die wir hinunter mussten, einen richtigen Sandstrand, der gut besucht ist, und ein 
paar Buden mit Essen und Trinken.  

Steffen und ich habe uns den ganzen Weg hierher weiter unterhalten, er hat mir alles 
über seine Verflossene erzählt. Sie scheint der reinste Engel ohne jedweden Fehler gewesen 
zu sein. Aber irgendetwas muss da ja sein, sonst hätte sie ihn doch nicht nach acht Jahren 
verlassen. Ich meine, Steffen ist so ein Typ, den man einfach gern haben muss! Und ich 
glaube, er würde alles tun für die Frau, die er liebt. Eigentlich ein richtig romantischer Held. 
Ich versuche, ihn ein bisschen aufzubauen, aber weiß nicht, ob es klappt. Gerade kommt er 
mit meinem Eis. 
 
16.28 Uhr   
Wir sind alle völlig aufgelöst. Ricarda ist von der Mauer gestürzt, als sie darauf 
herumspazieren wollte, und hat sich verletzt. Sie muss auf den Kopf gefallen sein, sie liegt 
leichenblass auf dem Rücken und will sich nicht bewegen, obwohl sie behauptet, sich nichts 
gebrochen zu haben. Wolfgang ist los, einen Arzt oder Sanitäter organisieren. Till sitzt neben 
Ricarda und hält ihren Kopf. Er ist mindestens so blass wie sie. Wenn ich es richtig 
mitbekommen habe, wollten sie gerade zu den Buden gehen und Ricarda bestand darauf, 
auf der Mauer zu laufen, wenn Till ihre Hand hielte. Dann ist sie gestolpert und Till ließ ihre 
Hand los, aber ich glaube nicht, dass er etwas hätte tun können. Was hätte es nützen sollen, 
wenn er ihre Hand festgehalten hätte? Sie hätte sich den Arm ausgekugelt oder sonst etwas, 



 

also ich meine, das wäre überhaupt nicht möglich gewesen und Steffen stimmt mir zu. Nur 
Till glaubt, er hätte sie festhalten müssen. 
 
16.34 Uhr   
Wolfgang hat einen Arzt aufgetrieben, der sich Ricarda anschaute. Er hätte sie gern in ein 
Krankenhaus bringen lassen, aber Ricarda fing sofort an zu wimmern, dass sie in kein 
Krankenhause wollte, sondern nach Hause. Das ist natürlich wunderbar, weil wir mehr als 
eine Stunde von zuhause weg sind. Der Arzt untersuchte sie und stellte fest, dass sie eine 
leichte Gehirnerschütterung hat, nichts Schlimmes im Grunde. Gebrochen ist offenbar 
wirklich nichts, aber Ricarda will sich immer noch nicht bewegen. Wir wissen nicht recht, was 
wir tun sollen. Matthias schlug vor, dass wir sie zu ihm nach Hause bringen sollen, weil er 
ganz in der Nähe wohnt. Die anderen beraten gerade darüber. 
 
16.57 Uhr   
Ricarda war einverstanden damit, zu Matthias’ Wohnung gebracht zu werden. Da sind wir 
jetzt alle. Die kleine Zweizimmerwohnung platzt aus allen Nähten mit uns 20 Leuten, Michi 
ist gerade dabei, ein paar wieder rauszuschicken, damit sie draußen warten. Ricarda musste 
getragen werden, das übernahmen Till, Hajo, Gero und Lothar, und wir erregten einiges 
Aufsehen auf dem Weg. Jetzt liegt sie in Mattias’ Bett, leicht grünlich im Gesicht, mit 
geschlossenen Augen. Bestimmt ist sie seekrank, sie wurde ganz schön herumgeschaukelt.  

Keiner weiß, wie es jetzt weitergehen soll. Ricarda kann nicht nach Hause fahren und 
wir können unmöglich alle hier bleiben. Wir müssen bald fahren, viele müssen morgen 
arbeiten oder in die Vorlesung, nur ein paar haben einen Brückentag. Till tut mit leid, er sieht 
immer noch aus, als stünde er unter Schock. Er darf sich wirklich nicht für diesen Unfall die 
Schuld geben, ich hoffe, das erkennt er bald. 
 
18.12 Uhr   
So, wir haben alles geregelt. Wenn 20 Personen versuchen, zu einem Schluss zu kommen, ist 
das ein einziges Wirrwarr. Es stand schon bald fest, dass Ricarda hier bleiben würde. 
Matthias war so freundlich, ihr sein Schlafzimmer zu überlassen. Er bot an, dass seine 
Freundin sich um Ricarda kümmern könnte, und er würde so lange in deren Wohnung 
übersiedeln. Ein Wohnungstausch sozusagen. Daraufhin stimmte Kristin ein großes 
Wehklagen an und meinte, sie sollte doch hier bleiben und sich um Ricarda kümmern (als ob 
die beiden beste Freundinnen wären!). Wie stellt sie sich das vor? Sie kennt sich hier nicht 
aus und wenn sie hierbleibt und die Wohnung belegt, wo sollen dann Matthias oder seine 
Freundin hin? Außerdem wäre es den beiden gegenüber total unhöflich, sich so 
aufzudrängen. Die zwei haben durch Ricarda schließlich schon genug am Hals. Aber Kristin 
wollte keine Ruhe geben, sie ist regelrecht hysterisch geworden, während Ricarda mit 
gequältem Gesichtsausdruck im Bett lag und aussah, als wollte sie sich gleich übergeben. 

Dazu kommt, dass Kristin nicht mit dem Auto hier ist, also nicht ohne Weiteres 
zurückfahren könnte. Schließlich kam Till zu mir und fragte mich, ob ich vielleicht diese 
Nacht bei Ricarda bleiben könnte, nur um sicherzustellen, dass Matthias’ Freundin nicht 
allein mit allem wäre, wo sie uns doch überhaupt nicht kennt. Ich war völlig perplex und 
stimmte ohne nachzudenken zu, nur weil Till mich so flehend ansah, aber Matthias 
verkündete, er würde gleich mal seine Freundin anrufen und sie bitten, herzukommen. Keine 
zehn Minuten später war die Frau da und wir sahen gleich, dass sie der Lage durchaus 
gewachsen war. Es stellte sich heraus, dass sie Krankenschwester ist, also praktisch geboren 



 

für den Job. Wir einigten uns dann schnell, dass wir alle nach Hause fahren würden und nur 
Ricarda hier lassen, damit sie sich in Ruhe erholen kann. Wenn sie soweit ist, holt jemand sie 
mit dem Auto ab. 

Wir bedankten uns ungefähr zwanzig Minuten lang bei Matthias und seiner Freundin, 
verabschiedeten uns von Ricarda, die nur noch schlafen wollte, und ich sagte schließlich 
auch noch Steffen auf Wiedersehen. Er drückte mir erst warm die Hand, dann umarmte er 
mich eine Weile, der Süße. Er sagte, es hätte ihm so gut getan, mal mit jemand anderem 
(damit meint er wohl eine Frau) über seine Situation zu sprechen, und er hofft, dass wir uns 
bald wiedersehen. Wir tauschten unsere E-Mailadressen aus, und nun fahren wir also 
endlich nach Hause. 
 
21.57 Uhr 
Ich zerbreche mir unentwegt den Kopf darüber, warum Till ausgerechnet zu mir kam und 
mich bat, bei Ricarda zu bleiben. Klar ist, dass man Kristin auf keinen Fall bei ihr hätte lassen 
können, da sie völlig neben sich stand und kaum noch wusste, was sie tat. Ich weiß gar nicht, 
warum sie das so mitgenommen hat, aber sie sah immer noch ganz durcheinander aus, als 
wir an der Gemeinde ankamen und uns voneinander verabschiedeten. Steffi fuhr sie nach 
Hause, ich glaube, es war ganz gut, dass Kristin ihr Auto stehen ließ. 

Aber warum wollte er, dass ich dort bleibe? Weil er mich am besten kennt von allen? 
Gut, Hajo kennt er wahrscheinlich besser als mich, aber wer bittet schon einen Mann, wenn 
es um die Betreuung einer Kranken geht? Hat er sich daran erinnert, wie ich ihm mal ein 
kleines Pflaster aufklebte, als er sich in den Finger geschnitten hatte? Oder dachte er, ich 
würde von allen den kühlsten Kopf bewahren? 

Oder war es, weil ich diejenige bin, an die er sich in seiner Not am ehesten wenden 
konnte? Wollte er mir im Grunde etwas ganz anderes sagen? Wollte er, dass ich ihm helfe, 
seine Last zu tragen, weil ich noch immer ein Teil von ihm bin? Erhoffte er sich von mir eine 
Art Erlösung oder Absolution? 
Hör sich einer dieses Geschwafel an... 
 
22.23 Uhr 
Ich bekomme die Bilder nicht aus meinem Kopf, dieser Tag war einfach zu überwältigend. 
Steffen, der Markt, das Schloss, der Unfall, Ricarda, die leichenblass am Boden liegt, Till, der 
mit mir spricht! Und morgen muss ich wieder Herrn Klarwein gegenübertreten und die 
Entscheidung wegen dieser Stelle getroffen haben. Mein Innenleben ist ein einziges Chaos! 
 
 
Freitag, 22. Mai   
 
05.32 Uhr 
Schreckliche Nacht gehabt, kaum geschlafen. Kann keinen klaren Gedanken fassen. Muss 
unbedingt beten bevor ich zur Arbeit gehe! 
 
07.09 Uhr 
Eine Stunde lang mit Gott über alles geredet, Rotz und Wasser geheult, sehe aus wie eine 
aufgeschwemmte Kröte. Ob ich es bringen kann, mit Sonnenbrille ins Büro zu gehen? Nein, 
wohl eher nicht. Vielleicht sieht die Welt (= Julia) nach dem Duschen etwas besser aus. Bin 
aber froh, dass ich gebetet habe, auch wegen dem Mist, den ich zu Herrn Klarwein gesagt 



 

habe. Ich weiß, dass Jesus mir vergeben hat, aber ich muss mich unbedingt entschuldigen 
und das irgendwie in Ordnung bringen.  

Was die Stelle angeht, da habe ich beschlossen, heute zuzusagen. Das ist die Chance 
für mich! Ich wollte so lange einen neuen Job und jetzt ist es endlich soweit. Gott hat mir alle 
Türen geöffnet, ich muss nur noch durchgehen. Das sage ich Herrn Klarwein aber wohl 
besser erst nächste Woche. 

Ich habe auch für Ricarda gebetet und für die ganze Sache mit Till (was meine Gefühle 
für ihn angeht, nicht etwa für ihn und Ricarda), außerdem auch für Steffen, damit Gott sein 
gebrochenes Herz heilt und das Leben bald wieder rosiger für ihn aussieht. 

Oh, muss los, unter die Dusche. Schon so spät... 
 
08.54 Uhr   
Herr Klarwein kam kurz nach halb neun ins Büro und sah aus, als hätte er selbst zwei Tage 
lang nicht geschlafen. Er wünschte mir einen guten Morgen und verzog sich in sein Zimmer. 
Ich ließ ihm ein paar Minuten Zeit, dann bin ich rein zu ihm. Warum hat er eigentlich keinen 
Brückentag? 
 
ich: Kann ich Sie mal kurz sprechen? 
H.K.: (Schicksalsergeben.) Wenn es sein muss... (Null Tassen auf dem Tisch!) 
ich: Ja, es muss sein. Ich möchte mich bei Ihnen entschuldigen. Ich habe ein paar 

hässliche Dinge gesagt, die ich eigentlich gar nicht so gemeint habe. 
H.K.: (Erstaunt.) Nicht? 
ich: Äh, na ja, doch, schon, aber das ist völlig falsch rübergekommen. 
H.K.: (Mit leerem Gesicht.) Aha. 
ich: Ich... ich habe mich wirklich schrecklich gefühlt, nach unserem Gespräch vorgestern, 

und ich habe lange darüber nachgedacht und es tut mir wirklich sehr leid, dass ich 
Ihnen das alles an den Kopf geworfen habe. Mir ist jetzt klar, dass ich eigentlich 
meinte, dass Sie mir manchmal tierisch auf die Nerven gehen.... 

H.K.: Ah ja... 
ich: ... aber im Grunde... äh... also, das klingt jetzt blöd, aber ich... äh... also, ich mag Sie 

eigentlich ganz gern. 
H.K.: (Verblüfft.) Ach so? 
ich: (Fassungslos und völlig überrumpelt. Hab ich das gerade wirklich gesagt??? Ich hatte 

das keineswegs auf dem Plan. Wo kam das gerade her??? Werde ein bisschen sauer 
auf mich selbst.) 

H.K.: (Beobachtet mich lauernd.) 
ich: (Werde immer röter im Gesicht und fühle mich sehr, sehr peinlich und blamiert!) 
H.K.: Ich verstehe nicht ganz, was das zu bedeuten hat... 
ich: Nichts, gar nichts! Es hat gar nichts zu bedeuten! 
H.K.: Also nicht, dass Sie...? 
ich: (Energisch.) Nein! 
H.K.: Okay.... 
ich: Es heißt nur das, was ich sagte, sonst nichts. Bitte interpretieren Sie nichts weiter in 

meine Worte hinein.  
H.K.: Na schön. (Er wirkt erleichtert.) 
ich: Also, nehmen Sie meine Entschuldigung an? 
H.K.: Ja, natürlich. Ich habe selten so eine nette Entschuldigung gehört. (Grinst mich an.) 



 

ich: Gut, da bin ich wirklich froh. (Will gehen.) 
H.K.: Ach, Frau Ambach...? 
ich: (Drehe mich noch einmal um.) Ja? 
H.K.: Bin ich immer noch auf dem Weg in die Hölle?  
ich: (Kann nicht erkennen, ob er ernst ist oder Spaß macht.) Ja. 
H.K.: Na prima. 
ich: (Verblüfft, gehe in mein Büro zurück.) 
 
11.49 Uhr 
Habe gerade angerufen und für die Stelle zugesagt. Herr Klarwein ist zu einer frühen 
Mittagspause aufgebrochen und ich nutzte gleich die Gelegenheit. Puh! Zwei von drei 
Punkten auf meiner Liste sind abgehakt. Jetzt bleibt nur noch das Till-Problem. 
 
21.22 Uhr 
Hatte schon ein paar Telefonate mit Leuten aus dem Single-Treff, alle wegen Ricarda. Till hat 
bei ihr angerufen, außerdem Kristin und Olga, alle zu verschiedenen Zeiten des heutigen 
Tages, und das Gesamtergebnis ist, dass es Ricarda noch nicht allzu gut geht. Sie hat 
Kopfschmerzen und leidet unter Übelkeit, steht nur auf, um aufs Klo zu gehen, und 
verweigert das Essen. Die Krankenschwester (Till hat mir ihr telefoniert – das habe ich von 
Olga erfahren) meint, dass sie immer noch aussähe wie ein Leintuch und die meiste Zeit 
reglos und mit geschlossenen Augen daliege. Ricarda meint, ihr sei schwindlig; wenn sie 
einfach nur liegt und sich nicht rührt, wäre es am erträglichsten. Sie hat ein Schmerzmittel 
bekommen, das leider nicht so gut wirkt wie erhofft.  

Also, sie muss einfach genug schlafen und abwarten, dann wird das schon (sagt die 
Krankenschwester). Morgen wollen ein paar Leute hinfahren, um nach ihr zu sehen. Ich 
glaube nicht, dass sie schon nach Hause kann, wenn sie sich am liebsten überhaupt nicht 
bewegt. Die Krankenschwester muss morgen allerdings wieder arbeiten und sich die 
Betreuung dann mit Matthias und Steffen (der sich netterweise dazu bereiterklärt hat) 
teilen. Ich weiß nicht, was Ricardas Familie zu der ganzen Geschichte gesagt hat, ich glaube, 
Steffi wollte sie informieren. Vermutlich werden sie auch hinfahren und die Kranke besuchen 
oder sind schon dort. 
 
 
Samstag, 23. Mai   
 
13.54 Uhr 
Bin nicht mit zu Ricarda gefahren. Wollte unbedingt ausschlafen und mich ein wenig von den 
Strapazen der letzten Tage erholen. Habe ihr aber Grüße ausrichten lassen. Michelle hat mir 
heute Morgen auf den AB gesprochen, dass sie mitfährt, außerdem Hajo, Wolfgang und 
Michi (Michaela). Sie fahren alle mit Till, der wild entschlossen ist, sich aufopfernd um 
Ricarda zu kümmern. Jedenfalls ließ Michelle es so klingen. Das bedrückt mich ziemlich. 
Wenn er sich solche Sorgen um Ricarda macht und jetzt jeden Tag zu ihr fahren will, dann 
muss das wohl bedeuten, dass ihm ganz schön viel an ihr liegt. 
 
 
Sonntag, 24. Mai   
 



 

12.03 Uhr 
Hatte eine Begegnung mit Till, oder besser gesagt mit einem mitgenommen aussehenden 
Till, der den Eindruck machte, als würde er weder schlafen, noch essen und kaum wissen, 
wie er heißt oder was er tut. Kaum sah er mich, kam er auf mich zugeeilt, drückte mir die 
Hand und murmelte: „Danke, Julia, dass du bereit warst, bei Ricarda zu bleiben. Das war sehr 
anständig von dir. Ich weiß, du hättest ihr gut getan.“ Ich wusste kaum, was ich antworten 
sollte, weil ich so verlegen war, aber schließlich murmelte ich zurück: „So ist es doch auch 
gut. Und sie hat sogar eine richtige Krankenschwester, die sich um sie kümmert.“ Till nickte 
ernst und warf mir noch einen verzweifelten Blick aus seinen rotgeränderten Augen (hat er 
etwa geweint?) zu. Dann ließ er meine Hand los und eilte davon. Welch überaus 
denkwürdige und seltsame Begegnung! Michelle hat zum Glück nichts davon mitbekommen, 
weil sie zu spät kam. 

Nach dem Gottesdienst drückte ich mich in Hajos Nähe herum und bekam mit, wie er 
Olga erzählte, dass Till gleich ins Auto springen und zu Ricarda fahren wollte. Tja, dann ist er 
heute Nachmittag ganz sicher nicht im Single-Treff. Fühle mich ganz leer und frustriert, weil 
ich überhaupt nicht weiß, was das mit ihm und Ricarda gibt. Jetzt sehen sie sich ja noch öfter 
als sonst (nehme ich an), und das, obwohl sie eine Stunde von hier entfernt in einem 
Krankenbett liegt. 
 
20.53 Uhr 
Ich hau mich jetzt vor den Fernseher und schau mir einen Film an. Habe zu nichts anderem 
Lust. Single-Treff war okay, abgesehen davon, dass wir alle immer noch nicht ganz Ricardas 
Unfall verarbeitet haben und uns Sorgen um sie machen und dass Till eben nicht da war. Er 
fehlt mir. War so leer ohne ihn. 
 
 
Montag, 25. Mai   
 
10.12 Uhr   
Herr Klarwein ist nicht da. Wieso ist er eigentlich so oft an den Montagen nicht im Büro? 
Was macht er da? Er meldet sich nie ab und ich habe keine Ahnung, wo er ist. Bin in 
Gedanken bei Till. 
 
14.37 Uhr   
Supergau! Hatte eben einen Anruf von meiner neuen Firma. Sie informierten mich, dass 
jemand einen Fehler gemacht hätte. Sie hatten aus Versehen zwei Personen die Zusage 
gegeben, und beide wollten die Stelle, und nun haben Sie sich für die andere entschieden. 
Pech für mich!  

Ich packe jetzt meinen Krempel, gehe nach Hause und lege mich unter den Teppich. 
Habe für heute die Nase voll! 
 
 
Dienstag, 26. Mai   
 
18.24 Uhr 



 

Herr Klarwein hat mich natürlich angemeckert, weil ich gestern so früh gegangen bin. Er hat 
es ganz gern, wenn mindestens bis um vier Uhr jemand im Büro erreichbar ist. Aber dann 
soll er mir erst mal sagen, warum er montags ständig weg ist! 

Ich bin immer noch deprimiert wegen der geplatzten Stellenzusage, aber es geht 
langsam besser. Ich muss mich wohl damit abfinden, dass mein Platz im Moment noch in 
Herrn Klarweins Vorzimmer ist. Wer weiß, vielleicht kommen wir ja doch noch dahin, dass 
wir uns besser verstehen und meine Arbeit interessanter wird. Ich habe heute diese Liste mit 
meinen Wünschen gemacht und sie ihm auf den Tisch gelegt, bevor ich gegangen bin. Da 
war er schon weg. 

Von Ricarda gibt es wenig Neues. Gerade vorhin habe ich mit Steffi telefoniert, die sie 
heute angerufen hat. Ricarda liegt immer noch im Bett und fühlt sich mies, aber wenigstens 
hat der Schwindel nachgelassen und sie hat ein anderes Schmerzmittel, das ihr gegen die 
Kopfschmerzen hilft. Ein Arzt war da und hat ihr das verschrieben. Immerhin hat sie ein 
bisschen Appetit bekommen und ein Süppchen gelöffelt. Am Rande habe ich mitbekommen, 
dass sie Till heute Abend wieder erwartet (gestern war er auch dort), und ansonsten ist wohl 
Steffen häufiger dort, weil er gerade Urlaub hat. Kein Wunder, dass Till so schlecht aussieht. 
Wenn er diese Strecke jeden Tag fährt, kommt er ja kaum noch zum Schlafen oder Essen! 

Am Wochenende ist Pfingsten, Mama hat gerade angerufen und mich gefragt, ob ich 
am Sonntag zu Oma Gerda und Opa Helmut zum Kaffeetrinken komme. Ich habe halt mal ja 
gesagt, obwohl ich dafür den Single-Treff ausfallen lassen muss. Aber es lohnt sich, wenn 
Opa seine selbstgemachten Torten auffährt. 
 
 
Mittwoch, 27. Mai   
 
19.19 Uhr 
Als Herr Klarwein heute mal nicht an seinem Platz war, bin ich an seinen Computer 
gegangen, weil ich wissen wollte, was er da immer schreibt. Er hat mich heute wieder lauter 
komische Wörter auf Englisch übersetzen lassen, z.B. Floß und Feuerwehrschlauch, aber ich 
habe nichts gefunden. Ich glaube inzwischen nicht mehr, dass er E-Mails schreibt. Das muss 
etwas anderes sein. Er hat ja zugegeben, dass es etwas Privates ist. Aber was? 

Neueste Meldung von Ricarda: Sie sitzt wieder und lässt sich vorlesen oder schaut 
Fernsehen und wirkt insgesamt schon viel munterer. Nur vom Aufstehen wird ihr immer 
noch schwindlig und ohne Tabletten hat sie immer noch Kopfschmerzen. Vermutlich kann sie 
am Samstag nach Hause! Es steht noch nicht ganz fest, wer sie abholt, aber vermutlich wird 
es Till sein. Ausgerechnet! Davon kriege ich Kopfschmerzen. Inzwischen glaubt ohnehin 
jeder, dass die beiden einander verfallen sind und es wird damit gerechnet, dass sie als Paar 
auftreten, wenn Ricarda wieder hier ist. Das habe ich von mindestens zwei verschiedenen 
Leuten so gehört und es nimmt mich echt mit.  

Ich weiß nicht, wie ich es ertragen soll, Till und Ricarda zusammen zu sehen. Ich denke 
immer noch ständig an ihn und zerbreche mir den Kopf darüber, was aus uns werden soll, 
aber das ist wahrscheinlich sowieso sinnlos, da es für ihn nur noch Ricarda gibt. Wenn die 
beiden offiziell ein Paar sind, muss ich vielleicht für eine Weile aus der Gemeinde gehen. 
Aber wenn ich das tue, vermutet jeder gleich, was los ist, und vor allem Michelle wird 
Bescheid wissen und mir gründlich den Kopf waschen. Ich fürchte, sie wird überhaupt kein 
Verständnis dafür haben, dass ich mich erneut in Till verliebt habe und dann auch noch 
seinetwegen die Flucht ergreife.  



 

Hatte ich schon erwähnt, dass sie fand, er habe sich mir gegenüber damals schlecht 
verhalten? Sie meinte, er hätte nicht abhauen dürfen, sondern hätte sich der Situation 
stellen müssen und mehr auf mich eingehen. Aber ich stimme ihr nicht zu. Sie kennt Till 
einfach nicht so gut wie ich und schätzt ihn immer wieder falsch ein. Jedenfalls damals tat sie 
das. Sie und Till sind eben ganz gegensätzlich. Michelle ist immer auf Sicherheit bedacht, 
auch wenn sie auf den ersten Blick oft nicht so wirkt. Till ist dagegen jemand, der sich gern 
nach allen Seiten orientiert und abenteuerlustig ist. Er legt sich erst spät fest, aber dann 
gründlich.  

Hatte ich schon erwähnt, dass ich das früher schon so ungeheuer aufregend an ihm 
fand? Schmacht! 
 
 
Donnerstag, 28. Mai   
 
21.04 Uhr 
Bin noch dran an Herrn Klarweins Geheimnis, aber der Auflösung noch nicht 
nähergekommen. Er hat sich heute kaum von seinem PC weggerührt, konnte nicht richtig 
nachsehen. 

Vorhin habe ich selbst endlich auch mal bei Ricarda angerufen. Wir haben uns nur kurz 
unterhalten (es geht ihr ganz gut, jeden Tag besser), dann hat sie den Hörer an Steffen 
weitergereicht. Wir haben eine ganze Weile geredet, war echt schön, mit ihm zu sprechen. 
Die gleiche Wellenlänge war immer noch da, auch am Telefon. Manchmal ist es ja am 
Telefon irgendwie peinlich, wenn man sich vorher schon persönlich kennengelernt hat und 
gut miteinander reden konnte. Aber mit Steffen gar nicht. Ich fand, er klang etwas 
zuversichtlicher. Vielleicht tut es ihm ganz gut, dass er durch Ricarda Ablenkung von seinem 
Liebeskummer hat. 

A propos Liebeskummer: Mir graut vor dem Moment, in dem ich Till und Ricarda 
zusammen sehen werde! Fühle mich schon die ganze Woche schlapp und appetitlos. Ist 
natürlich schlechtes Timing, wenn am Sonntag die Torten von Opa Helmut im Angebot sind. 
Ich kann gar nicht sagen, wie oft ich es mir wünsche, dass ich diese ganzen Gefühle einfach 
abschütteln könnte. Und dann komme ich immer wieder an einen Punkt, an dem mir klar 
wird, dass es Gottes Wille sein muss, das mit Till und mir. Und dann frage ich mich, was 
Ricarda damit zu tun hat. Komme nie zu einem Ergebnis. 
 
 
Freitag, 29. Mai   
 
14.11 Uhr   
Ich weiß es! Ich weiß es! Vorhin musste ich wieder als lebendes Wörterbuch herhalten und 
kurz danach ging Herr Klarwein zu einer Besprechung. Ich also rein in sein Büro und den 
Bildschirm angeschaltet. Die Datei war noch unter den kürzlich bearbeiteten Dokumente in 
Word und es ist – seine Autobiographie! Ich war ganz von den Socken, als ich das sah. Herr 
Klarwein hat seine Autobiographie geschrieben und übersetzt sie ins Englische. Ich habe 
keinen blassen Dunst, warum er das tut, und natürlich habe ich nicht darin gelesen. Dann 
kam mir etwas merkwürdig vor und ich habe mich in seinem Büro umgesehen: Null 
Kaffeetassen! Ob er krank ist? 
 



 

22.58 Uhr 
Bin vorm Fernseher versackt mit einer doofen Komödie, die ich mir eigentlich gar nicht 
anschauen wollte. Aber ich wollte nicht ausmachen, weil ich sonst nur wieder anfange, mir 
Gedanken über Till und Ricarda zu machen. Rainer 2 hat nämlich angerufen und mir gesagt, 
dass Till sie morgen abholen fährt. Er hat noch einiges andere gesagt, aber ich war den Rest 
des Gespräches ziemlich abgelenkt und schließlich musste er einsehen, dass mit mir nicht 
viel los war. Der Arme, er wollte wohl am Montag etwas mit mir machen. Ich meine, er hätte 
etwas von einer Fahrradtour gesagt. Na, vielleicht ruft er noch einmal an, wenn ich klarer im 
Kopf bin. 
 
 
Samstag, 30. Mai   
 
11.16 Uhr 
Till wird nun wohl unterwegs sein oder schon dort. Ob sie erst noch etwas zusammen 
unternehmen, bevor sie zurückfahren? 
 
14.49 Uhr 
Till könnte schon wieder zuhause sein, Ricarda auch. Er hat sie bestimmt bis vors Haus 
gefahren, ihr die Autotür aufgehalten und ihr dann seinen Arm als Stütze angeboten (den 
Arm, der doch eigentlich meine Stütze ist!), ihr die Treppen zu ihrem Zimmer 
hinaufgeholfen, nachdem Ricardas gesamte Familie ihm um den Hals gefallen ist und ihn als 
neuen Sohn willkommen geheißen hat, und eigenhändig ihr Gepäck (das Zeug, das ihr die 
anderen und Till alles gebracht haben) hinaufgetragen. Vielleicht ist er noch dort, weil man 
ihn nicht weglassen wollte und gedrängt hat, zum Essen zu bleiben. Oder er ist noch dort, 
weil er es so wollte! Mein Leben ist ein großes, schwarzes Loch. 
 
17.34 Uhr 
Ob er zuhause ist? Ob ich ihn nicht einfach mal anrufen könnte, nur um zu hören, wie es 
Ricarda geht? Nein, das wäre totaler Quatsch, denn ich könnte ja Ricarda anrufen, wenn ich 
wissen wollte, wie es ihr geht. Ob ich Ricarda anrufen soll? Sie würde mir vielleicht sagen, ob 
Till noch bei ihr ist. Vielleicht könnte ich auch heraushören, ob sie mit ihm zusammen ist, 
und dann würde ich mich schrecklich aufregen oder die Fassung verlieren oder beides und 
sie wüsste sofort, was los ist. Nein, Ricarda kann ich auch nicht anrufen. Ich kann überhaupt 
niemanden anrufen. Ich bin eine Insel. 
 
21.02 Uhr 
Eigentlich hätte ich den heutigen Tag zum Fastentag ausrufen können, denn ich habe 
praktisch nichts gegessen. Es ist, als hätte ich das Interesse am Essen verloren. Ich denke 
nicht mal ans Essen, obwohl mein Magen knurrt und mir ganz schummrig ist. Aber ich bilde 
mir gern ein, das Schummrige käme von meinem Liebeskummer. Kommt es ja 
wahrscheinlich auch. Ob ich es morgen in den Gottesdienst schaffe? 
 
 
Pfingstsonntag, 31. Mai   
 
12.33 Uhr 



 

War im Gottesdienst. War schön, konnte es nur nicht genießen. Ich habe Till gesehen, aber 
nicht mit ihm gesprochen. Sein Anblick genügte allerdings, um mir zu sagen, dass er frisch 
und erholt und regelrecht glücklich aussieht. Meine Befürchtungen bewahrheiten sich. Er ist 
froh, dass es Ricarda wieder gut geht und dass sie hier ist und er mit ihr zusammen sein 
kann. Ricarda selbst war allerdings nicht in der Gemeinde, vielleicht braucht sie noch viel 
Schlaf. Habe Michelle gesagt, dass ich heute Nachmittag beim Verwandtenkaffee bin. 
 
20.48 Uhr 
War superanstrengend. Konnte wieder kaum etwas essen und Mama hat sich noch mehr 
Sorgen gemacht als beim letzten Mal. Hat mich unentwegt mit Fragen gelöchert und dann 
haben beide Omas natürlich mitgemacht. Es war schon fast soweit, dass sie mich ins 
Krankenhaus fahren wollten. Um das abzuwenden, habe ich mir ein Stück Torte 
reingezwungen und versucht, so auszusehen, als ob ich es voll genießen würde. Opa Helmut 
war zufrieden, Mama und Omas erst mal beruhigt, Papa hat mir zugezwinkert. Ich brauchte 
zwei Tassen Kaffee, um die Torte zu neutralisieren. 

Dann kam Opa Uwe mit seinen üblichen Fragen an mich. Zuerst wollte er wissen, wie 
es Elia mit den Reinigungsvorschriften gehalten hätte. Dann, ob Frauen in der Zeit Jesu etwas 
zu sagen gehabt hätten und ob Paulus ein Frauenfeind war. Schließlich fragte er mich, wie 
ich dazu stände, dass der Pergamonaltar in Berlin für jeden zugänglich sei. Bin völlig 
erschöpft nach Hause gefahren. 
 
 
Pfingstmontag, 1. Juni   
 
11.24 Uhr 
Gerade aus dem Bett gekrochen, brauch erst mal einen Kaffee, und dann lege ich mich in die 
Wanne. 
 
15.09 Uhr 
War kurz ohnmächtig, glaube ich. Michelle hat angerufen. Zuerst das übliche Geplauder, wie 
es bei meinen Großeltern war, was ich grad mache, was sie gerade macht, dann bemerkte 
ich, dass sie eine Neuigkeit in petto hat, die sie mir mit Genuss unter die Nase reiben wollte. 
Also versuchte ich, sie aus ihr herauszulocken, allerdings war ich nicht sicher, ob ich wirklich 
hören wollte, dass Till und Ricarda jetzt ein Paar sind. 
 
ich: Wie war es gestern im Single-Treff? 
Mich.: Gut.  
ich: Wer hat die Andacht gehalten? 
Mich.: Rainer 1. Sein Thema war „Der Zorn Gottes“. 
ich: Klingt ja beängstigend. 
Mich.: Ja, war es auch irgendwie. Wenn ich kein Christ wäre, hätte ich mir wirklich Sorgen 

gemacht. 
ich: Waren alle da? 
Mich.: Ja, es waren alle da außer dir und Olga. Und es war jemand Neues da. 
ich: So? Wer denn? 
Mich.: Steffen. 
ich: Wie, der Steffen, mit dem ich mich bei unserem Ausflug so gut unterhalten habe? 



 

Mich.: Genau der Steffen. 
ich: Wow, wie kommt der denn zu uns? Hat er nach mir gefragt? 
Mich.: Ja, er hat sich mal kurz nach dir erkundigt, aber hauptsächlich war er wohl wegen 

Ricarda da. 
ich: Wegen Ricarda? Das ist ja nett von ihm. Wollte er nachsehen, ob sie die Reise gut 

vertragen hat? 
Mich.: Ich glaube, das wusste er schon. Er ist am Samstag mit hergekommen und hat bei ihr 

übernachtet. 
ich: (Schweigen, während meine Gehirnmaschinerie sich sehr langsam in Gang setzt.) 
Mich.: Tut mir ja leid, dass ich dir das sagen muss, aber Steffen und Ricarda sind 

hoffnungslos ineinander verliebt und machen Evi und Derek die schönste Konkurrenz 
beim Küssen und Händchenhalten. Ich könnte im Moment gar nicht sagen, welches 
der beiden Pärchen sich öfter in die Augen starrt. 

ich: (Immer noch schweigend, aber mit offenem Mund.) 
Mich.: Julia? Bist du noch dran? 
ich: Ja. Ich weiß nur nicht, ob ich verstehe, was du sagst. Ricarda und Steffen sind 

zusammen? 
Mich.: Ja. 
ich: Der Steffen, der sich die letzte Woche mit um sie gekümmert hat? 
Mich.: Ja. 
ich: Der Steffen, mit dem ich mich so super unterhalten habe und der ein gebrochenes 

Herz hat, weil seine Verlobte ihn vor fünf Wochen sitzen ließ? 
Mich.: Ja. 
ich: Der Steffen, der so introvertiert, gebildet und zartfühlend ist und die Frau seines 

Herzens auf den Händen tragen würde? 
Mich.: Ja. 
ich: Ich kann das nicht glauben! 
Mich.: Ich weiß, das ist hart für dich. 
ich: (Vor Erleichterung fast ohne Verstand.) Wieso ist das hart für mich? 
Mich.: Du hast dich doch so gut mit ihm verstanden. Ich dachte, du würdest dich für ihn 

interessieren und dir irgendwelche Hoffnungen machen. 
ich: Echt? Nein, da kann ich dich beruhigen. Ich habe mir überhaupt keine Hoffnungen 

gemacht, ich mag ihn einfach nur. 
Mich.: Puh, da bin ich aber froh. Und du hast ja noch Rainer 2. 
 
Ich bin nicht sicher, aber ich glaube, ich habe an dieser Stelle einfach das Gespräch 
abgebrochen und war für einen Moment weggetreten. 
 
16.17 Uhr 
Till – was ist mit Till? Wusste er davon? Ist er sehr enttäuscht? Ist sein Herz jetzt gebrochen? 
Soll ich ihn anrufen??? 
 
16.23 Uhr 
Nein, ich werde ihn nicht anrufen! Ein für alle Mal! 
 
16.38 Uhr 
Braucht er vielleicht Trost? Eine Schulter zum Anlehnen, ein Ohr, das ihm zuhört? 



 

 
17.02 Uhr 
Warum hat er gestern Morgen so froh ausgesehen? Da muss er es doch schon gewusst 
haben! 
 
18.46 Uhr 
Mir brummt der Schädel von all dem Gegrübel. 
 
22.11 Uhr 
Lege mich jetzt ins Bett und hoffe, von Till zu träumen. Wenn er sich nicht vor Gram 
verzehrt, stehen uns doch nun alle Wege offen. Vielleicht bekomme ich ja im Schlaf eine 
Eingebung, wie das mit uns etwas werden soll. 
 
 
Dienstag, 2. Juni   
 
18.41 Uhr 
Leider keine Eingebung gehabt, aber dafür einen ganz guten Arbeitstag. Herr Klarwein war 
da und wirkte irgendwie aufgeräumt. Er versuchte zwar wieder, mich zu einem Diktat zu 
überreden, gab aber ziemlich bald auf. Dann gerieten wir ins Plaudern (absolutes Novum!) 
und er fragte mich, ob ich das mit der Kündigung ernst gemeint hätte. Obwohl ich es recht 
peinlich fand, erzählte ich ihm von dem zurückgezogenen Stellenangebot, und er war sogar 
richtig mitfühlend. Er versprach, dass wir an meinem Verantwortungsbereich etwas 
verändern würden und dass ich ein paar neue, interessante Aufgaben bekommen sollte. 
Meine Liste hätte er sich angeschaut und sei überrascht gewesen über die vielen, zum Teil 
sehr detaillierten Punkte. Offenbar war er sich nicht klar darüber, als wie öde ich meine 
Tätigkeit empfinde und wie blöd die Jobs sind, die er mir so gern aufs Auge drückt. Allerdings 
kann ich ihm da nichts zugute halten, denn ich habe das so oft bemängelt, dass ich es mir 
nur damit erklären kann, dass er mir grundsätzlich nie zugehört hat. Oder er hat 
geschwindelt. Na, auch egal, wenn sich jetzt etwas bessert, soll es mir recht sein. Sieht ja so 
aus, als würde ich dort noch eine Weile festsitzen. Wenn es mit Herrn Klarwein aber in 
Zukunft immer so läuft wie heute, finde ich die Aussicht gar nicht so übel. 
 
 
Mittwoch, 3. Juni   
 
17.56 Uhr 
Ich habe Herrn Klarwein heute ganz direkt gefragt, wo er sich an den Montagen in letzter 
Zeit herumdrückt, und er sagte, er besuche Seminare, Tagesseminare, die zu einer 
Fortbildung gehören. Er wollte mir aber nicht verraten, was das für eine Fortbildung ist. 
Komisch. Was für eine Fortbildung? 

Treffe mich nachher mit Michelle und Evi im Holmes. 
 
23.31 Uhr 
Wieder mal so spät geworden! Ich müsste wirklich früher ins Bett gehen, wenn ich am 
nächsten Tag zur Arbeit muss. Müsste, hätte, sollte... Egal, es war klasse. Evi hat mir erzählt, 
dass Shawnee Richman und Stacy Newby (die Autorinnen des Girl Guide) nächste Woche in 



 

unsere Gegend kommen, und wir haben beschlossen, hinzufahren. Das ist ca. 40 km von 
hier, in einer Stadthalle. Wie aufregend! Michelle möchte leider nicht mitkommen, aber ich 
freue mich trotzdem drauf, mal wieder etwas mit Evi zu unternehmen. In letzter Zeit 
bekommen wir sie kaum noch zu Gesicht und schon gar nicht alleine. Immerhin scheint es 
mit ihr und Derek immer noch zu funktionieren. 
 
 
Donnerstag, 4. Juni   
 
19.14 Uhr 
Herr Klarwein hat mir heute gestanden, dass er seine Autobiographie schreibt, und ich habe 
ihm von Till erzählt. Ich hatte das gar nicht vor, aber ich konnte nichts dagegen tun. Ob er 
mir etwas in den Kaffee mischt? Was ist denn nur los diese Woche? Wieso benimmt er sich 
so seltsam? Er tut so, als wären wir befreundet und könnten uns Geheimnisse anvertrauen, 
und ich mache das auch noch mit! Ich bin es nicht gewohnt, mich normal mit meinem Chef 
zu unterhalten und auf verständnisvolle Reaktionen zu stoßen, das macht mich ganz 
durcheinander. 

Wie geht es eigentlich Till? Ich sehe und höre nichts von ihm, habe keine Ahnung, bin 
wie abgeschnitten. Ich habe überhaupt keine Quellen, die ich anzapfen könnte! Ich werde 
ihn erst am Sonntag wiedersehen. Und am Sonntag danach, und am Sonntag danach. Immer 
nur sonntags. An einem Tag in der Woche! Das ist doch viel zu wenig, um etwas zwischen 
uns in Gang zu bringen! Aber ich kann mich nicht mit ihm verabreden und ich kann ihn nicht 
anrufen oder ihm schreiben. Ich kann nur abwarten. ‚Sei still und harre auf den Herrn’, ist 
jetzt mein Motto. Das ist so hart! 
 
 
Freitag, 05. Juni   
 
14.02 Uhr 
Habe den Nachmittag frei genommen, Herr Klarwein kam erst gar nicht. Er wird sich sicher 
wieder ärgern, dass niemand am Telefon sitzt. Aber ich fühle mich einfach erschöpft und 
konnte mich nicht mehr konzentrieren. Ständig denke ich darüber nach, was ich am Sonntag 
tun könnte, um Till auf mich aufmerksam zu machen. Oder noch besser, um ihn für mich zu 
entflammen. Es fällt mir nur nichts ein. Mit dem Girl Guide ist alle Initiative absolut tabu. 
Aber auch ohne den Girl Guide könnte ich nichts tun, weil Till von allein auf den Trichter 
kommen muss. 

Ich glaube, ich lese den Girl Guide noch einmal. Ist irgendwie tröstlich zu sehen, dass 
meine Passivität und Verzweiflung genau der richtige Weg sind... 
 
 
Samstag, 6. Juni   
 
15.16 Uhr  
Bin immer noch von Passivität und Ratlosigkeit befallen. Sitze nur herum und tue nichts 
Besonders. Muss langsam überlegen, was ich morgen anziehen soll. 
 
 



 

Sonntag, 7. Juni   
 
08.57 Uhr 
Jegliche Passivität ist einer hektischen Aktivität gewichen, die absolut planlos auf mich wirkt. 
Ich bin so nervös und aufgeregt, weil ich Till bald sehen werde. Die Sonntage sind eben nun 
vollgestopft mit Erwartungen, denn es sind ja die einzigen Tage, an denen ich ihn sehe! Ich 
bin schon seit sechs Uhr auf und bemühe mich, umwerfend auszusehen. Habe eine Ewigkeit 
damit verbracht, meine Haare zu stylen und Augen-Makeup aufzulegen, das meinen Blick 
unwiderstehlich macht, außerdem liegt fast der ganze Kleiderschrankinhalt inzwischen auf 
meinem Bett und ich weiß immer noch nicht, was ich anziehen soll. 
 
09.54 Uhr 
Noch ein Blick in den Spiegel – sehe richtig gut aus. Keine geschwollenen Augen, volle 
Wimpern, niedlicher Mund mit weichen Lippen, ebenmäßiger Teint und zart angehauchte 
Wangen. Die Haare – na gut, die sitzen nicht ganz so, wie ich mir das vorstelle, aber es geht. 
Ich habe mich für eine ausgebleichte Jeans und ein T-Shirt, das meinen Busen betont, 
entschieden. Natürlich sind die inneren Werte wichtiger, aber ich muss an allen Fronten 
kämpfen. 
 
10.41 Uhr   
Ich fasse es nicht! Ich verstehe nicht, wie das passieren konnte! Ich sitze eingekeilt zwischen 
Rainer 2 und seinen Eltern! Ich war kaum ins Gemeindehaus gekommen, da erspähte er 
mich schon und eilte auf mich zu, im Schlepptau zwei ältere Menschen. Bei mir 
angekommen, warf er mir einen beängstigend bewundernden Blick zu und stellte mir die 
beiden Anhängsel als seine Eltern vor, die übers Wochenende zu Besuch bei ihm sind. Als ich 
in den Gottesdienstsaal flüchten wollte, hefteten sie sich an meine Fersen und ließen sich 
einfach neben mir nieder. Michelle warf mir einen amüsierten Blick zu und sogar Till hat es 
bemerkt. Er starrte zu uns her, als wollte er jeden Fussel auf unserer Kleidung ausmachen. 

Das ist mir ja so unangenehm! Das sieht doch so aus, als wären Rainer 2 und ich ganz 
vertraut miteinander, so vertraut, dass ich sogar mit seinen Eltern ganz dicke bin. Das Letzte, 
was ich jetzt brauchen kann, ist, dass Till denkt, ich hätte was mit Rainer 2 am Laufen. 
Warum muss mir das passieren, warum? 
 
13.01 Uhr 
Rainer 2 und seine Eltern haben mich noch ganz schön in Anspruch genommen und wollten 
mich gar nicht gehen lassen. Seine Eltern waren so entzückt davon, mich nette junge Frau 
kennenzulernen, von der Rainer schon so viel erzählt hat. Ich möchte lieber nicht wissen, 
was er ihnen gesagt hat! Wie kommt er überhaupt dazu? Sie wollten mich zum Mittagessen 
einladen, aber das konnte ich mit Mühe und Not abwenden. Rainer 2 warf mir einen 
schmachtenden Blick zu, ehe er mit seinen Eltern losgezogen ist. Ich glaube, ich muss doch 
mal ein ernstes Wörtchen mit ihm reden. 
 
20.52 Uhr 
Ich bin nicht dazu gekommen, mit Rainer 2 zu sprechen, denn er war nicht da. Ob ich ihn mal 
anrufe? In so einem Fall muss das Anrufen einfach gestattet sein, Girl Guide hin oder her. 
Wir haben nichts Besonderes gemacht im Single-Treff, nur mal wieder einen Film geschaut, 



 

einen ganz alten Schinken: Die Wüste lebt. Ist ja ganz lustig, aber warum muss man sich 
diesen Film in christlichen Kreisen immer wieder ansehen? 

Wenigstens hatte ich Zeit, Till ein wenig genauer zu studieren, denn er saß schräg vor 
mir während des Films und während der Andacht. Er wirkte unwirsch und ich mache mir 
Sorgen, dass es wegen Ricarda ist. Sie war übrigens auch nicht da und ich vermute, dass sie 
zu Steffen gefahren ist. Schade, er hätte auch herkommen können, ich hätte Steffen ganz 
gern wiedergesehen. Aber zurück zum Thema! Die meiste Zeit hatte ich Till also unauffällig 
im Auge und konnte mich gar nicht an ihm satt sehen. Ihn anzuschauen verursacht mir die 
merkwürdigsten Empfindungen, von weichen Knien über Kribbeln im ganzen Körper, 
Gänsehaut, Hitzewallungen bis zu Schwindelgefühlen und Herzklopfen, und dazu kommt 
diese ungeheure Sehnsucht nach einer Berührung. Total irre! 

Nach dem Film standen wir so ein wenig herum und da war auf einmal Till neben mir. 
Er warf mir einen säuerlichen Blick zu und sagte: „Hi.“ Ich sagte auch: „Hi“, und lächelte ihn 
an. Er lächelte aber nicht zurück, sondern meinte nur ganz plötzlich: „Ich muss jetzt gehen.“ 
Und weg war er. Also, da kann ich mir keinen Reim drauf machen. Spricht mich an, um mir zu 
sagen, dass er geht??? Das war natürlich schon ein ganz besonderer Moment zwischen uns, 
aber es wäre schöner gewesen, wenn Till nicht so grimmig ausgesehen hätte. Man hätte 
meinen können, er sei sauer auf mich.  
 
22.14 Uhr 
Ich bin ja so blöd! Kann es nicht sein, dass Till eifersüchtig ist? Er hat uns heute morgen ganz 
genau beobachtet und am Nachmittag hat er mich unbedingt ansprechen wollen, obwohl er 
so komisch drauf war. Ich werde verrückt, er ist eifersüchtig! Ich bin ziemlich sicher! Hurra, 
hurra, hurra! 
 
 
Montag, 8. Juni   
 
07.13 Uhr 
Kaum geschlafen, die ganze Nacht so aufgeregt gewesen. Till ist eifersüchtig! Ha! 
 
18.52 Uhr 
Herr Klarwein nicht da, die Zeit bei der Arbeit ist geschlichen. Kann es nicht erwarten, bis 
wieder Sonntag ist. 
 
 
Dienstag, 9. Juni   
 
11.43 Uhr 
Sehe kaum etwas von Herrn Klarwein, weil er die ganze Zeit unterwegs ist. Zeit kriecht dahin. 
Ich wünschte, morgen wäre schon Sonntag! Aber wenigstens gehe ich morgen mit Evi zu der 
Veranstaltung. 
 
 
Mittwoch, 10. Juni   
 
11.04 Uhr   



 

Bin so aufgedreht und nervös, dass ich kaum arbeiten kann. Ich sehe alle drei Minuten auf 
die Uhr, weil ich denke, es wäre eine halbe Stunde vorbei, und dann bin ich jedes Mal 
enttäuscht. Herr Klarwein hat mich für halb zwölf in sein Büro bestellt. Mal sehen, was wer 
will. 
 
12.46 Uhr   
Punkt halb zwölf betrete ich das Zimmer meines Chefs. 
 
H.K.: Ah, Frau Ambach, da sind Sie ja. (Als ob ich nicht immer direkt vor seiner Nase säße.) 

Ich habe mich dazu entschlossen, Ihnen eine ganz spezielle Sonderaufgabe zu 
übertragen. 

ich: (Vorsichtig.) So? Was denn? 
H.K.: Sie wissen doch, dass ich an meiner Autobiographie schreibe und sie auch gleich 

übersetze... 
ich: Ja. 
H.K.: Sie sind so viel besser in Englisch als ich, deshalb dachte ich, am besten übersetzen 

Sie das Ganze. 
ich: (Verständnislos.) Was soll ich übersetzen? 
H.K.: Meine Autobiographie. 
ich: Ihre Autobiographie? (Kann es nicht fassen.) 
H.K.: Genau. Und dann lasse ich das Ganze von Mühlmann korrigieren. 
ich: (Seufze tief, denn wir sind offenbar wieder bei Punkt Null angekommen. Nach all den 

Fortschritten der letzten Tage.) 
H.K.: Was ist? 
ich: Herr Klarwein, das werde ich nicht tun. Sie meinen es ja vielleicht gut, aber Ihre 

Autobiographie ist doch Ihre Privatangelegenheit und ich mache keine privaten 
Arbeiten für Sie. 

H.K.: (Enttäuscht.) Ach so. Na, irgendwie dachte ich schon, dass Sie so etwas sagen 
würden. 

ich: Warum übersetzen Sie das überhaupt? 
H.K.: (Wird verlegen.) Eigentlich wollte ich das für mich behalten, aber ich denke, ich kann 

Ihnen vertrauen. (Verschwörerischer Blick.) Ich kenne da jemanden in den USA, eine 
Frau, die hat mir vor einiger Zeit gesagt, dass ich so ein interessantes Leben hätte und 
das alles aufschreiben sollte. Und weil sie nur Englisch spricht, dachte ich, ich 
übersetze alles und gebe es ihr dann zum Lesen. 

ich: (Bekomme Mitleid mit Herrn Klarwein – und der Amerikanerin.) Und wer ist diese 
Frau? 

H.K.: Eigentlich eine Kollegin, die ich auf einem Kongress kennengelernt habe, aber ich 
mag sie sehr gern und ich glaube, ich bin ihr auch nicht unsympathisch. Wir mailen 
uns hin und wieder, und im August möchte ich rüberfliegen und sie besuchen. Bis 
dahin wollte ich die Autobiographie fertig haben. Sozusagen als Geschenk. 

ich: Uff. 
H.K.: (Versteht mein „Uff“ falsch.) Ja, ich weiß, die Zeit ist wirklich ein wenig knapp. 
ich: Also, wie wäre es, wenn Sie Ihre Autobiographie erst auf Deutsch fertigschreiben, 

und dann können Sie sie mir ja mal geben. Wenn ich Zeit habe, kann ich vielleicht ein 
bisschen was übersetzen, privat, zuhause. 



 

H.K.: (Strahlt mich an.) Super! Danke, Frau Ambach, Sie sind ein Goldstück. (Räuspert sich 
lang und laut, bevor er weiterspricht.) Wissen Sie was, ich habe mir noch etwas 
überlegt. 

ich: (In banger Erwartung.) Ja? 
H.K.: Ich wäre dafür, dass wir das Sie endlich weglassen und uns duzen. Wie fänden Sie 

das? 
ich: (Schlucke.) Okay, können wir gern machen. 
H.K.: Schön. Ich bin der Heiner. 
ich: (Peinliche Situation.) Julia. 
H.K.: Fein. Dann danke, Julia. (Betont es ganz komisch.) 
ich: Okay. 
 
Irgendwie hatte ich das Gefühl, wir hätten uns noch die Hand geben sollen oder so etwas, 
aber Herr Klarwein – Heiner blieb einfach sitzen und strahlte mich an. Oh Mann... 
 
16.37 Uhr 
Nachher hole ich Evi ab und dann fahren wir zu dem Girl-Guide-Abend mit Shawnee und 
Stacy. Ich freue mich riesig drauf und erhoffe mir noch ein paar ultimative Tipps zum Thema 
Beziehungsanbahnung etc. 

War noch ganz merkwürdig bei der Arbeit. Herr K… Heiner hat jedes Mal meinen 
Namen genannt, wenn er mich sah, und immer mit dieser komischen Betonung. Ich habe 
meine Zweifel, ob es wirklich gut ist, sich mit seinem Chef zu duzen. Er wollte unbedingt 
drauf anstoßen, konnte aber keinen Sekt auftreiben. Er hat es allerdings auch nicht sehr 
ernsthaft versucht, sondern mir diesen Auftrag gegeben, aber ich habe das einfach unter 
den Tisch fallen lassen. 
 
 
Donnerstag, 11. Juni   (Fronleichnam) 
 
12.32 Uhr 
Wow, ich habe echt lange geschlafen! Wenigstens ist schon wieder ein Feiertag. Diese 
ganzen Feiertage regen mich auf. Warum haben wir für heute nichts mit dem Single-Treff 
geplant? Dann könnte ich Till sehen. 

Evi und ich sind ziemlich spät von der Veranstaltung mit Shawnee und Stacy 
zurückgekommen, ich konnte nur noch ins Bett fallen, denn ich war komplett ausgelaugt. Es 
war alles wahnsinnig anstrengend und ich weiß, ehrlich gesagt, noch gar nicht, was ich davon 
halten soll. Die Schwierigkeiten fingen bereits auf der Hinfahrt an, denn ich hatte Evi 
dummerweise geglaubt, dass ich kein Navi bräuchte. Ich weiß nicht so genau, woher Evi ihre 
Informationen hatte, auf jeden Fall hatte sie eine Wegbeschreibung und eine Adresse auf 
einem Blatt stehen. Wir fuhren mit meinem Auto und deshalb fiel Evi die Aufgabe des Lotsen 
zu. Sie ist ein grauenhafter Lotse, so viel weiß ich jetzt. Mit einiger Mühe sind wir in 
Bornenberg gelandet, dann mussten wir „nur“ noch die Stadthalle finden. Wir haben drei 
Mal Leute angehalten und uns erkundigt, bis uns mal jemand sagen konnte, dass es in 
Bornenberg gar keine Stadthalle gibt, und dass wir vermutlich nach Bodenberg wollten, das 
etwa zwanzig Kilometer entfernt liegt. 

Zu dem Zeitpunkt war ich schon ziemlich geladen, denn Evi hat die ganze Zeit nur mit 
ihrem Zettel geraschelt und mich nach rechts oder links dirigiert, was jedes Mal komplett 



 

falsch war, bis dann also feststand, dass die Wegbeschreibung auf diesem Blatt völlig unnütz 
war. 

In Bodenberg gibt es tatsächlich eine Stadthalle und es kostete uns nur etwa fünfzehn 
Minuten, sie zu finden (mithilfe mehrerer Passanten und einer Tankstelle). Wir waren 
natürlich schon viel zu spät dran, musste ziemlich weit weg parken und hetzten zum Eingang. 
Zuerst wollten sie uns gar nicht reinlassen, weil angeblich schon alles voll sei, nach einer 
weinerlichen Erklärung meinerseits und peinlichem Augenaufschlag von Evi durften wir aber 
doch noch Karten kaufen. 45 Euro pro Person! 45 Euro Eintritt für eine Provinzstadthalle, 
noch dazu, nachdem die Veranstaltung schon eine halbe Stunde lief! Aber okay, dachte ich 
mir, Shawnee und Stacy sind zwei Berühmtheiten, da muss man das wohl in Kauf nehmen.  

In der Halle fanden wir ganz hinten noch zwei Plätzchen. Von dort aus konnte man 
kaum etwas sehen und die Akustik war auch ganz schlecht. Beim Reingehen und Platzsuchen 
hatten wir im Grunde die beste Sicht auf die beiden Autorinnen. Sie waren beide 
phantastisch gestylt und sehr hübsch, außerdem schienen sie vor Selbstbewusstsein nur so 
zu glühen. Die beiden waren wahnsinnig beeindruckend. Sie sprachen abwechselnd über die 
Gesetze und welche Fehler Frauen häufig machen oder welche Erfahrungen sie von ihren 
Leserinnen mitgeteilt bekommen haben. Den Teil mit der Geschichte zum Buch, also wie sie 
darauf gekommen sind, den Girl Guide zu schreiben, hatten wir leider verpasst.  

Später konnte das Publikum Fragen stellen; eine Frau fragte die beiden, wie sie ihre 
Männer kennengelernt hatten und ob sie ihre eigenen Gesetze ganz strikt durchgezogen 
haben. Da kam heraus, dass die Frauen beide noch Single sind! Das hat Evi und mich schwer 
verwundert, denn wir waren uns ganz sicher, dass im Girl Guide steht, dass Shawnee und 
Stacy beide glücklich verheiratet sind. Dummerweise hatte keine von uns ihr Buch dabei, 
aber es gab noch etliche andere Frauen, die überrascht reagiert haben, es ging förmlich ein 
Raunen durch die Halle. Es war mir nicht möglich, einen Blick auf die Autorinnen zu werfen, 
aber es schien ein Moment der Verlegenheit auf der Bühne zu herrschen, bis Stacy ganz 
schnell eine andere Besucherin aufforderte, ihre Frage zu stellen. 

Dann war die Veranstaltung vorüber und wir drängten uns mit vielen, vielen anderen 
Frauen in der Halle nach vorn, wo Stacy und Shawnee Autogramme gaben. Mir wäre das 
nicht so wichtig gewesen, aber Evi wollte unbedingt eins, also bin ich eben mitgegangen. Am 
Ende hatten wir natürlich kein Autogramm abbekommen, denn Stacy und Shawnee 
verdrückten sich nach ganz genau zehn Minuten und alle, die bis dahin nicht bis zu ihnen 
durchgedrungen waren, gingen leer aus. Während Evi damit beschäftigt war, sich einen Weg 
zu bahnen (erfolglos), schaute ich mir die anderen Besucher an und es waren tatsächlich fast 
nur Frauen da. Ich konnte zwei Männer ausmachen, aber möglich wäre es schon, dass noch 
mehr da waren. Ich konnte ja nicht sehen, wer alles schon nach draußen gegangen war. 

Also, am Ende standen Evi und ich im Freien, ohne Autogramm, mit 45 Euro pro Person 
weniger im Geldbeutel und ziemlich verdutzt. Noch dazu hatten wir keinen Schimmer, wie 
wir nun fahren mussten, um nach Hause zu kommen. Immerhin fanden wir mein Auto auf 
Anhieb, aber dann steckten wir die nächsten zwanzig Minuten im Stau und als wir das hinter 
uns hatten, waren wir auf einer unbekannten Landstraße mit unbekanntem Ziel.  

Die Heimfahrt war eine wahre Odyssee! Die Straße führte uns in völlig unbekannte 
Gegenden und wir sahen die ersten zehn Kilometer absolut kein Schild und keinen 
Wegweißer. Schließlich kamen wir durch ein kleines Kaff, in dem endlich ein Hinweis war. 
Lauter Ortsnamen, die wir nicht kannten. Nach weiteren fünfzehn Minuten fanden wir eine 
Gaststätte, die geöffnet hatte, und gingen hinein, um nach dem Weg zu fragen. Es stellte sich 
heraus, dass wir uns eine halbe Stunde lang immer weiter von zuhause entfernt hatten. 



 

Ich mache es kurz: Wir verfuhren uns noch zwei Mal und kamen schließlich gegen ein 
Uhr total erledigt bei Evis Haus an. 

Und jetzt muss ich unbedingt im Girl Guide nachsehen... 
 
13.24 Uhr 
Wusste ich es doch! Da steht, dass Shawnee und Stacy beide sehr glücklich verheiratet sind, 
dank der Gesetze! Muss das gleich mal im Internet recherchieren... 
 
15.07 Uhr 
Also, das ist der Hammer! Ich habe tatsächlich kleine Meldungen gefunden, in denen steht, 
dass letzte Woche herauskam, dass Stacy und Shawnee gelogen haben, um den Girl Guide 
besser verkaufen zu können. Jetzt bin ich platt! Muss Evi anrufen und es ihr sagen... 
 
15.09 Uhr 
Evi ist natürlich nicht zuhause, das hätte ich mir denken können. Und mit Michelle möchte 
ich das jetzt nicht unbedingt besprechen. Wow! Das ist echt ein Ding! All die ahnungslosen 
Frauen, die sich das Buch gekauft haben und dachten, das wären geprüfte und in der Realität 
angewandte Ratschläge! Die kommen sich jetzt sicher alle verschaukelt vor. Also, ich fühle 
mir schon ein bisschen so. 

Aber andererseits... Es gab so viele Erfolgsberichte zum Girl Guide und selbst Evi hat 
erlebt, wie die Gesetze wirken. Muss denn alles schlecht sein, weil die Autorinnen in einem 
Punkt gelogen haben? Sie haben einen Fehler gemacht, ja, und zwar einen wirklich großen 
und dummen Fehler. Aber offenbar war es aus einer Unsicherheit heraus. Oder Geldgier? 
Laut den Berichten haben sie beteuert, dass sie nur Angst hatten, man würde ihre Ideen für 
unglaubhaft halten. Hm. In dubio pro reo, oder nicht? Und die Gesetze können nicht so 
schlecht sein, denn sie haben mich auf Anhieb überzeugt. Und nicht nur mich, das Buch ist 
ein voller Erfolg! Wenn ich es recht bedenke, ist das nicht zum ersten Mal so passiert. Ich 
kann mich an andere Beziehungsratgeber erinnern, die ebenso erfolgreich waren und so 
klangen, als hätten sie die Lösung für alle Probleme, und dann ließen sich die Autoren oder 
Autorinnen scheiden!  

Selbst Erfolg versprechende Einsichten und Rezepte scheinen kein Happy End zu 
garantieren. Ich schätze, man sollte mit Shawnee und Stacy gnädig sein und nicht gleich das 
ganze Buch verdammen. Dafür ist es einfach zu gut. Menschen machen Fehler, manchmal 
kleine und manchmal große. Aber jeder verdient eine zweite Chance. 

Nicht wahr, Till??? 
 
15.39 Uhr 
Noch zwei Tage, bis ich Till wiedersehe! Und ich habe immer noch keine Idee, was ich tun 
könnte, um sein Herz zu gewinnen. Vielleicht habe ich sein Verhalten falsch interpretiert und 
er war überhaupt nicht eifersüchtig. Diese Möglichkeit besteht und sie ist sogar sehr 
wahrscheinlich. Und selbst wenn er eifersüchtig war, muss das nichts bedeuten. Das Gefühl 
könnte einfach alter Gewohnheit entsprungen sein, unbeabsichtigt, so wie er vor einigen 
Wochen Juli zu mir sagte. Das schien ebenfalls automatisch und aus Versehen passiert zu 
sein, er hat es nicht einmal bemerkt. Manchmal kann man nicht alles kontrollieren, was man 
so tut und sagt, aber das heißt nicht, dass dadurch nun alles anders wäre. Till könnte sich 
letzten Sonntag über sich selbst geärgert haben, falls er entschlossen ist, auf keinen Fall 
wieder ein Gefühl für mich zuzulassen. 



 

Aber dass etwas Unbewusstes in ihm war, zeigt das nicht, dass da doch noch etwas ist? 
Puh, ich drehe mich im Kreis. 

 
20.11 Uhr 
Warum habe ich morgen eigentlich keinen Brückentag? Wir hatten so viele Feiertage und ich 
habe nie einen Brückentag genommen! Warum? 
 
 
Freitag, 12. Juni   
 
10.02 Uhr   
Es ist gut, dass ich keinen Brückentag habe. Ich würde nur zuhause sitzen und über Till 
nachdenken. So sitze ich im Büro und denke über Till nach. Das ist ein Riesenunterschied! 
Herr Klarwein ist nicht da, er hat dieses Mal einen Brückentag. In der Firma ist praktisch 
nichts los, fast wie ausgestorben, weil so viele frei haben. Wahrscheinlich mache ich früher 
Schluss. 
 
18.51 Uhr 
Von wegen früher Schluss... Als ich gehen wollte, kam Frau Svoboda, die Assistentin vom 
Geschäftsführer, herein und wollte zu Herrn Klarwein. Als ich ihr sagte, er sei heute nicht da, 
bat sie mich, ihr zu helfen. Ihre Aktion erwies sich als grausam langweiliges 
Versandfertigmachen von Prospekten, also: von jedem der vier Stapel einen Prospekt 
nehmen und dann alle zusammen in ein Kuvert stecken, zukleben und mit einem 
Adressaufkleber versehen. Anschließend musste alles noch frankiert werden. Wir waren drei 
Stunden beschäftigt – und mit „wir“ meine ich hauptsächlich mich, denn Frau Svoboda 
verdrückte sich nach einer halben Stunde und ließ mich mit dem Zeug allein. Dafür habe ich 
alles einfach liegen lassen, als ich fertig war. Wenn ich erst noch nachgefragt hätte, hätte sie 
mich bestimmt gezwungen, den Berg zur Post zu karren. 

Hatte ausgiebig Zeit, über Till nachzudenken. 
 
 
Samstag, 13. Juni   
 
09.43 Uhr 
Nicht gut geschlafen. Erst nicht eingeschlafen, dann dauernd aufgewacht, von Till geträumt 
und von einem brennenden Haus. Nassgeschwitzt aufgestanden und einen Kakao gemacht, 
danach wieder ewig wachgelegen und an Till gedacht, ohne eine Erleuchtung zu bekommen. 
Schließlich fing ich an zu beten, dabei bin ich dann aber eingeschlafen. Gegen halb neun 
aufgewacht, fühle mich wie gerädert. 

Als ob ich wirklich wüsste, wie sich jemand fühlt, der gerädert wird... 
 
14.08 Uhr 
Habe noch eine längere Gebetszeit eingelegt, aber ohne Ergebnis. Also, ohne neue 
Erkenntnisse. Dass meine Gebete gehört werden, davon gehe ich schon aus. Wenn es nur 
etwas gäbe, was ich tun könnte! Aber ich kann nur beten und warten, beten und warten... 
Und hoffen, dass Gottes Weg doch noch eine gemeinsame Zukunft für Till und mich vorsieht. 
 



 

17.31 Uhr 
Ich wünschte, ich könnte mich mal länger auf etwas anderes konzentrieren. Aber egal, was 
ich anfange, es erinnert mich alles an Till. Morgen ist es wieder soweit! Bin schon ganz 
aufgeregt. Und was soll ich morgen anziehen? 
 
 
Sonntag, 14. Juni   
 
07.12 Uhr 
Bin schon seit fünf Uhr oder so auf. Total miserabel geschlafen, furchtbar nervös, fühle mich 
kränklich. Bekomme kaum etwas runter, sehe aus wie der Tod. Wie soll ich Till da aus den 
Socken hauen? 
 
12.45 Uhr 
Gottesdienst war ziemlich qualvoll. Einerseits ging die Zeit so langsam wie in Zeitlupe vorbei 
und ich hatte den Eindruck, als wäre ich gar nicht wirklich anwesend. Andererseits raste die 
Zeit doch irgendwie dahin, denn der Gottesdienst und der Single-Treff sind die einzigen 
Gelegenheiten, Till zu sehen. Till war auch wirklich da, hat mich aber gar nicht beachtet. 
Seine beiden Freunde Matthias und Steffen sind heute zu Besuch, und natürlich saß er bei 
denen. Ricarda saß neben Steffen (ich kann es immer noch nicht fassen, dass die beiden ein 
Paar sind – sie sind SO unterschiedlich!) und Matthias hatte seine Freundin, die 
Krankenschwester dabei. 

Nach dem Gottesdienst kamen Michelle und ich zufällig in der Nähe dieser Gruppe zu 
stehen und als Matthias und Steffen uns begrüßten, wurde ich erst dunkelrot, dann kicherte 
ich blöde los. Michelle sah mich mit einem Stirnrunzeln an und brachte mich damit 
glücklicherweise wieder zur Vernunft. Warum muss man sich wie ein Idiot benehmen, wenn 
man verliebt ist? Hoffentlich denkt jetzt niemand, ich wäre in Matthias oder Steffen 
verknallt! 

Michelle wollte mit mir in die Pizzeria gehen und auch noch Evi und Derek fragen, ob 
sie mitkommen, aber ich sagte ihr, dass es mir nicht so passt heute und dass ich überhaupt 
keinen Appetit hätte. Sie sah ein bisschen besorgt aus, aber ich erklärte ihr, dass wir uns im 
Single-Treff sehen würden und sie ruhig mit Evi und Derek gehen könnte. 
 
16.17 Uhr   
Die Andacht im Single-Treff war eigentlich ganz gut. Eigentlich, weil ich praktisch gar nicht 
zugehört habe. Ich war so durcheinander und abgelenkt, da Steffen neben mir saß und 
neben ihm Ricarda und daneben Till. Michaela hat heute das Thema gehabt und ich meine, 
sie hätte über das Vergeuden von Talenten gesprochen, aber sicher bin ich mir nicht. Till saß 
also nur drei Stühle von mir weg, ich konnte ihn förmlich atmen hören!  
Steffen ist ganz knuffig. Er sieht überglücklich aus, genauso wie Ricarda, was absolut 
unglaublich ist, da sie vor wenigen Wochen noch im Till-Fanclub war. Aber das sage ich 
Steffen besser nicht. Er schien mir gegenüber zuerst verunsichert zu sein, aber das legte sich, 
nachdem wir uns kurz unterhalten hatten und ich ihm versicherte, wie sehr ich mich für ihn 
freue. Vielleicht dachte er, zwischen uns bestünde eine besondere Verbindung und ich sei 
nun verletzt. Irgendwie bestand zwischen uns ja auch eine besondere Verbindung, aber 
einfach nur auf einer freundschaftlichen Ebene. Es macht mir gar nichts aus, dass er mit 
Ricarda zusammen ist, allerdings ist Ricarda mir ein Rätsel. Ich habe versucht, Till zu 



 

beobachten, um herauszufinden, wie er auf das neue Paar reagiert, aber ich konnte keine 
Anzeichen von Gram erkennen. Leider konnte ich nicht lange hinsehen, ohne aufzufallen. 
 
18.28 Uhr   
Waren alle spazieren, obwohl es wirklich sehr warm draußen ist. Ich weiß nicht, wie es kam, 
aber Steffen ging an meiner Seite und wir hatten ein sehr interessantes Gespräch. Michelle 
war bei Ricarda, ich weiß nicht, worüber sie die ganze Zeit geredet haben. Kristin hing sich 
gleich zu Beginn an Till (natürlich, sie hat ja jetzt auch keine Konkurrentin mehr), der mit 
Matthias und seiner Freundin (ich weiß jetzt, dass sie Katrin heißt) ein Grüppchen bildete. 
Später habe ich die vier allerdings aus den Augen verloren, weil mein Gespräch mich so 
gefesselt hat. 

Steffen hatte wohl den Eindruck, er müsste mir erklären, wie er sich so schnell in 
Ricarda verlieben konnte, und versicherte mir auf eine entsprechende Bemerkung, dass es 
ganz bestimmt nicht so sei, dass Männer weniger tief fühlen oder wesentlich schneller 
vergessen als Frauen. Ganz im Gegenteil, Männer würden an einem gebrochenen Herzen viel 
länger und schlimmer leider als Frauen, nämlich ihr ganzes restliches Leben lang. Das schien 
mir eine gewagte Behauptung und ich widersprach vehement. Steffen wollte mir aber 
einfach nicht glauben und meinte, dass Frauen viel schneller über einen Verlust 
hinwegkommen als Männer, denn bei Männern sei es so, dass sie eigentlich nur einmal im 
Leben wirklich ihr Herz verschenken können, danach sei es einfach nicht mehr 
hundertprozentig frei. Ich fragte ihn, ob er denn jetzt bei Ricarda nicht hundertprozentig 
involviert sei. Das brachte ihn ein wenig ins Schleudern und er erklärte, dass er glaube, dass 
sein Herz sich bisher noch nicht in seiner Gänze für eine Frau geöffnet hätte. Irgendwie hätte 
er bei seiner Ex wohl gespürt, dass es nicht das Wahre sei. 

Stillschweigend aufgeregt habe ich mich an der Stelle schon. Das ist offenbar kein 
Thema, bei dem Steffen und ich auf einer Wellenlänge sind. Ich ließ mir aber nichts 
anmerken, sondern sagte, dass es in der Regel die Frauen sind, die länger unter einer 
Trennung leiden, da Männer es irgendwie schaffen, sich ganz schnell auf eine neue 
Beziehung einzulassen. Er ist ja das beste Beispiel dafür. Außerdem sind Frauen von ihrer 
Veranlagung her viel mehr als Männer darauf ausgerichtet, eine Beziehung fürs ganze Leben 
einzugehen, und sie sind wesentlich emotionaler und sentimentaler. 

Wir kamen zu keiner Einigung in diesem Thema, aber ehe wir uns ernsthaft streiten 
konnten, waren wir wieder zurück im Clubraum. 
 
19.02 Uhr   
Allgemeine Aufbruchstimmung. Offiziell ist um 19 Uhr Schluss, gerade habe ich 
mitbekommen, dass Matthias, Katrin, Steffen, Ricarda und Till noch ins Kino wollen. Kristin 
strengt sich ziemlich an, auch dazu eingeladen zu werden, aber Till sitzt gerade in einer Ecke 
und schreibt etwas. 
 
19.08 Uhr   
So, nun ist er eben zur Tür hinaus. Wieder einmal ist ein Sonntag vorbei, ohne dass wir ein 
Wort miteinander gesprochen haben. Am besten mache ich mich auch auf den Heimweg, 
um zuhause die nächsten sechs Tage darüber zu brüten, was ich tun könnte, und dann jedes 
Mal zu dem Schluss zu kommen, dass ich nichts tun kann. 

Oh, hoppla, da ist ja ein Zettel für mich in meiner Jackentasche. Hab ihn gerade 
gefunden, als ich den Autoschlüssel rausholen wollte. Sieht hastig hingekritzelt aus... 



 

 
Ich habe fast die ganze Unterhaltung zwischen dir und Steffen mitangehört. Eigentlich würde 
ich es nicht für möglich halten und ich habe auch nicht damit gerechnet, als ich hierher 
zurückkam, aber nach allem, was du zu Steffen sagtest, habe ich doch die Hoffnung, dass du 
vielleicht wieder etwas für mich empfinden könntest. Könntet du? Gib mir eine Nachricht, ich 
lasse mein Handy an, auch wenn das im Kino nicht erwünscht ist. Ich bin sehr durcheinander, 
denn das war alles überhaupt nicht geplant! Und doch bin ich noch immer (oder wieder) ganz 
der Alte und der Deine! 
Till 
 
19.11 Uhr   
Oh mein Gott, das ist ein Traum, oder? Ich muss sofort raus und nachsehen, ob er noch 
irgendwo ist... 
 
19.14 Uhr   
Ich kann ihn nirgendwo sehen! Ich habe ihn verpasst, er muss doch eben noch hier gewesen 
sein! Und jetzt ist er auf dem Weg zum Kino, vielleicht mit Kristin, und ich weiß nicht, was ich 
tun soll! Wo ist Michelle? Ich muss mit irgendwem sprechen! 
Da kommt jemand um die Ecke... Es ist Till! 
 
 
Montag, 15. Juni   
 
10.04 Uhr 
Wie könnte ich jemals die richtigen Worte finden für das, was zwischen Till und mir 
geschehen ist? Wir haben uns unterhalten und sind spazieren gegangen, aber da war noch 
so viel mehr an Gefühlen und Hoffnungen und Unausgesprochenem, das ich noch nicht völlig 
verstehe oder entschlüsselt habe. Aber der Reihe nach. 

Als ich völlig aufgelöst dort vor dem Eingang zum Gemeindehaus stand und dachte, 
alles wäre verloren (das war natürlich Blödsinn, denn selbst wenn ich ihn nicht gleich wieder 
gesehen hätte, hätte ich ihm ja einfach eine SMS oder eine E-Mail schicken können), kam Till 
tatsächlich noch einmal zurück, um nach mir zu sehen! Ich konnte es nicht fassen und war 
zuerst sprachlos. Er sagte auch nichts und wir standen einige Moment nur da und schauten 
uns an, während wir versuchten, die Gedanken des anderen zu erraten. Dann kam Matthias 
um die Ecke und fragte Till, was denn nun sei, sie wollten los, damit sie nicht zu spät kämen. 
Till war ganz beherrscht und wandte sich Matthias zu – mir kam das dagegen vor wie ein 
Geschehen außerhalb meiner Welt – um ihm zu sagen, dass er doch nicht mitgehen würde, 
sie sollten ohne ihn fahren. Matthias antwortete noch etwas und ging schließlich. 

Till sagte „Komm“ und ich folgte ihm widerspruchslos zu seinem Auto. Wir fuhren ein 
kurzes Stück bis zum Park, dort stiegen wir aus und bezahlten den Eintritt. Im Park war nicht 
mehr viel los um diese Uhrzeit, was uns äußerst willkommen war. Till fing an zu reden, er 
sagte noch einmal das, was er in seinem Brief geschrieben hatte, wobei er mir beteuerte, 
dass das alles ganz und gar nicht seine Absicht gewesen sei, als er hierher zurückkehrte. Es 
hätte ihn selbst überrascht, all seine Gefühle für mich wiederkehren zu sehen. Und dann 
fragte er, ob ich noch etwas für ihn empfinden könnte, nach all den Jahren.  

Ich wusste kaum, was ich sagen sollte. Ich war einfach zu überwältigt, die Dinge 
entwickelten sich plötzlich in einer Geschwindigkeit, die ich nicht erwartet hatte. Ich war 



 

nicht fähig, meine Gedanken in große Worte zu fassen, deshalb sagte ich einfach nur leise 
„Ja“. Das schien Till zwar zu freuen, aber nicht ganz zu genügen. Er blieb stehen, ich auch, 
und dann sah er mir in die Augen und fragte mich, ob ich sicher sei. Ich konnte gar nichts 
mehr rausbringen und nickte nur noch, aber Till konnte mir ansehen, wie ich es meinte. Er 
fing an zu lächeln – so liebevoll und zärtlich, dass es mich fast umgehauen hätte – und dann 
küssten wir uns unendlich lange. Es war wie Heimkommen und da dämmerte mir erst, wie 
sehr ich ihn die ganze Zeit vermisst hatte und dass wir wirklich, wirklich zueinander gehören. 

Wir waren noch ganz lange im Park und redeten oder küssten uns und meine Knie 
waren weich oder mein Herz hüpfte oder beides zusammen. Wir hatten uns so viel zu 
erzählen, nur eins davon will ich hier kurz erwähnen. Ich fragte ihn nach Ricarda und warum 
er sich ihretwegen so gegrämt hatte, als sie den Unfall gehabt hatte. Till sagte, dass er sich 
die Schuld daran gegeben hatte und keine Ruhe gefunden hätte, wenn er sich nicht so gut 
wie möglich um sie gekümmert hätte. Er hatte aber keine tieferen Gefühle für sie, wenn er 
sie auch sehr anziehend und nett fand. Auch Kristin mag er zwar, aber er ist nicht in sie 
verliebt. Verliebt, sagte er, sei er immer nur in mich gewesen, vor sieben Jahren und auch 
jetzt wieder, dazwischen hätte es keine andere gegeben. Oh Mann, ist er nicht umwerfend? 

Die arme Kristin, das wird ein schwerer Schock für sie. 
 
22.03 Uhr 
Kein Montag war jemals glücklicher! Obwohl ich kaum geschlafen habe, war ich den ganzen 
Tag voller Energie und Freude, kam mir beinahe wie eine Lichtgestalt vor. Herr Klarwein – 
sorry, Heiner – fragte mich nach zehn Minuten, was mit mir los sei. Ich musste es ihm 
natürlich erzählen, aber obwohl ich ihm Till in den schillerndsten Farben geschildert habe, 
schien er meine Begeisterung nicht wirklich nachempfinden zu können. Nichts bei der Arbeit 
konnte mich heute aufregen oder nerven, es war herrlich. 

Lange mit Till telefoniert. 
 
 
Dienstag, 16. Juni   
 
23.14 Uhr 
Noch ein wunderschöner Tag. Heiner wirkte gequält, als ich ihm das Neueste von Till 
mitteilte. Habe vorhin meine Eltern angerufen und ihnen von Till und mir erzählt, außerdem 
Michelle und Evi. Natürlich waren alle vollkommen überrascht und außer sich vor Freude. 
Also, jedenfalls denke ich, dass es Freude war, auch wenn es manche nicht so gut 
ausdrücken konnten. Evi war die Einzige, die mit mir so richtig von Herzen gejubelt hat. Sie 
hatte gleich jede Menge Vorschläge, was wir alles zu viert unternehmen könnten. Mama fiel 
nichts Besseres ein, als mich zu ermahnen und mir ins Gewissen zu reden, dass ich Till nicht 
wieder so verletzen dürfte, bis Papa ihr sagte, dass es genug sei, und den Hörer übernahm. 
Wenigstens er freute sich so, dass ich es merken konnte. Michelle – nun ja, sie war natürlich 
erst einmal sprachlos, aber dann sagte sie, wirklich überraschend komme das nicht, sie hätte 
sich schon so etwas gedacht. Sie hätte sich nur gewundert, dass ich nie mit ihr darüber 
gesprochen habe, deshalb musste ich versuchen, ihr zu erklären, wieso das so war. Es war 
ein schwieriges Gespräch, aber gut, das hatte ich eigentlich erwartet. 

Lange mit Till telefoniert. 
 
 



 

Mittwoch, 17. Juni   
 
23.46 Uhr 
Musste wieder Frau Svoboda helfen, hat fast den ganzen Tag gedauert, aber nichts kann mir 
die Laune verderben. Mit Heiner gescherzt. 

Lange mit Till telefoniert, der morgen und Freitag leider geschäftlich weg muss. 
 
 
Donnerstag, 18. Juni   
 
22.32 Uhr 
Den ganzen Tag gehofft, dass Till anruft. Dann hat er angerufen, als er endlich im 
Hotelzimmer war, aber wir konnten nicht allzu lange sprechen. Vermisse ihn schrecklich! 
Morgen Abend sehen wir uns endlich! 
 
 
Freitag, 19. Juni   
 
16.37 Uhr 
Diese Woche verging wie im Flug. Die Arbeit war so leicht und unbeschwert, nichts konnte 
mich bedrücken, nachher sehe ich Till. Bin so nervös! Und freue mich wahnsinnig drauf! 
 
 
Samstag, 20. Juni   
 
02.04 Uhr 
Wunderschöner Abend mit Till – interessant, romantisch, zärtlich, herrlich, unvergleichlich! 
Bin Gott unendlich dankbar! Danke, Herr Jesus! 
 
 
Sonntag, 21. Juni   
 
23.57 Uhr 
Seit heute wissen es alle in der Gemeinde und ganz besonders im Single-Treff. Die meisten 
hat es nicht so sehr berührt, fast alle haben sich für uns gefreut, nur Kristin und Rainer 2 
waren ziemlich platt. Die Armen, beide haben mir so leid getan. Es muss ein Schock sein, 
wenn man sich erst Hoffnungen macht und dann ohne Vorwarnung ausgebremst wird. 
Till und ich – das ist ein Traum, der wahr geworden ist. Jane Austen hat es gewusst. Anne 
Elliot hat es erlebt. Und Till und ich – wir stehen ganz am Anfang eines endlosen Glückes. 
 
 



 

Nachtrag 
 
Inzwischen ist einige Zeit vergangen und ihr fragt euch vielleicht, was aus Till und mir und 
den anderen geworden ist. Also... 
 
Michelle ist immer noch überzeugte Singlefrau und zufrieden mit ihrem Leben. Sie wollte 
den Girl Guide bisher einfach nicht lesen, wie sehr Evi und ich auch auf sie eingeredet haben. 
In letzter Zeit entdecke ich allerdings kleine Anzeichen an ihr, die darauf hinweisen, dass sie 
jemanden aus dem Single-Treff im Auge hat, und wenn es unter uns bleibt, verrate ich euch 
auch, wen: Rainer 2. Sie hat ihn mir so gern angepriesen, vermutlich hat sie sich inzwischen 
selbst von seinen Qualitäten überzeugt. 
 
Und wenn wir schon von Rainer 2 sprechen, sollte ich erwähnen, dass er mir eine Weile 
nachgetrauert hat, aber versuchte, es sich nicht anmerken zu lassen. Unsere Unterhaltungen 
wurden ein klein wenig verkrampfter, aber nicht sehr, und obwohl er mir leid tat und ich mit 
ihm fühlen konnte, war ich doch froh, dass zwischen uns endlich alles klar war. Seit ein paar 
Wochen konzentriert er sich auf ein neues weibliches Objekt und es sieht ziemlich deutlich 
danach aus, als sei es Michelle. Jedenfalls, wenn man es so interpretieren kann, dass er 
neuerdings ständig neben ihr sitzt und schon zwei Mal versucht hat, sich mit ihr zu 
verabreden. 
 
Kristin lief drei oder vier Wochen lang echt gespenstisch durch die Gegend, dann kam Rainer 
1 und rettete sie. Die beiden sind seitdem ein Paar und sehen aufrichtig glücklich aus. Habe 
ich es nicht gleich gesagt? 
 
Matthias und Katrin waren nur noch einmal hier, nämlich zur Hochzeit von Steffen und 
Ricarda, die zwei Monate nach ihrer eigenen stattfand. 
 
Steffen und Ricarda sind nun also verheiratet und Ricarda ist zu Steffen gezogen. Was 
zweifellos eine gute Entscheidung war, denn Steffen hätte wirklich nicht bei Ricardas Familie 
leben können. Und wenn die beiden Frischvermählten etwas Abstand zwischen sich und 
Ricardas Familie haben, ist das auf jeden Fall nur gut für die beiden, auch wenn es eine sehr 
nette und herzliche Familie ist. 
 
Evi und Derek – das war ein kleines Drama, als Derek wieder in die USA zurück musste. 
Michelle und ich hatten alle Hände voll zu tun, als Evi wie ein Häuflein Elend hier zurückblieb 
und sich die Augen ausweinte. In den folgenden Monaten führten sie eine 
Sehrfernbeziehung und sahen sich so gut wie nie, nur einmal flog Evi für eine Woche nach 
Oregon. Im Moment überlegen sie gerade, ob ihre Beziehung dauerhaft genug ist, um den 
nächsten Schritt zu tun. Evi sagt ja, und Derek sagt auch ja, also müssten sie doch eigentlich 
bald zu einer Entscheidung kommen können. Es wäre aber sehr traurig, wenn Evi uns 
verlassen würde, um in Oregon zu leben. Aber noch ist das letzte Wort nicht gesprochen. 
 
Heiner, mein Chef, war tatsächlich in Amerika und hat diese ominöse Kollegin besucht, aber 
ich glaube nicht, dass es so verlief, wie er sich das erhofft hatte. Er wollte nicht so viel 
darüber reden, als er zurück war, aber er wirkte bedrückt und fing wieder an, Kaffeetassen 
auf seinem Schreibtisch zu sammeln. Seine Autobiographie ist übrigens bis heute nicht 



 

beendet worden und ich musste sie glücklicherweise auch nicht übersetzen. Herr Mühlmann 
hat inzwischen die Firma verlassen und mein Chef ist wohl oder übel allein auf meine 
Englischkenntnisse angewiesen. Das Peter-Hahne-Buch hat er halb durch. 
 
Ich bin leider immer noch in der Firma, die Kronkorken und Flaschenöffner herstellt, aber 
immer auf der Suche nach einer tollen Stelle. Ich muss das noch einmal ernsthaft angehen, 
wenn bei Till und mir endlich Ruhe eingekehrt ist. Die letzten Monate waren so voll und 
abwechslungsreich, dass ich mich nicht so richtig um einen neuen Job kümmern konnte. Till 
und ich sind seit ein paar Wochen verlobt und planen gerade unsere Hochzeit. Wir sind 
immer noch so glücklich, dass es kaum zu fassen ist, und wir sind uns einig, dass Gott alles 
toll gemacht hat. 
 
Ich wünsche euch allen auch so viel Glück und dass ihr die wahre Liebe findet und vergesst 
nicht, auf Gott zu vertrauen! Und natürlich auf den Girl Guide. 
 
P.S.: Shawnee und Stacy – diese Nachricht ist brandneu – sind inzwischen beide verheiratet 
und planen für nächstes Jahr ein neues Buch (The Girl Guide for Married Girls) und eine neue 
Tour! 
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Vorwort  
 
 
 
Schwester, das ist ein Dschungel da draußen! Affen, Schlangen, Tanzbären, 
Giftfrösche, Rhinozerosse und Nilpferde, wohin das Auge schaut. Da könnte Jane auf 
dem Weg zu ihrem Tarzan ganz schön ins Schlingern geraten! Die Suche nach dem 
Mann fürs Leben scheint vielen vergleichbar mit der Suche nach der Nadel im 
Heuhaufen oder ð um bei unserem Bild zu bleiben ð nach einem Umhertasten in 
einem undurchdringlichen Wald, in dem sich uns allerhand Getier in den Weg wirft 
und uns abzulenken versucht.  

Doch so muss es nicht sein! Irgendwo in deinem ganz persönlichen kleinen 
Urwald wartet ein Tarzan auf dich! Er wird dir vorkommen wie eine Lichtgestalt im 
Vergleich zu all den anderen Lebewesen ð er ist groß, stark, schön, lernwillig und 
intelligent, verständnisvoll und  wird dich auf Händen tragen, während er sich von 
einer Liane zur anderen über die Sümpfe des Alltags schwingt. Und das Beste daran: 
Er wird dich finden! Denn es ist Tarzans Bestimmung, durch das Gebüsch zu streifen 
auf der Suche nach seiner Jane, der Frau, die sein Herz und Wesen ergänzt. Alles, 
was du tun musst, ist da zu sein, offen zu sein und zu empfangen. 

 
Wir - Shawnee Richman und Stacy Newby ð wissen, wovon wir reden, denn wir 
haben es selbst erlebt! Wir sind aufgewachsen in einer Welt der Emanzipation. Wir 
glauben an die Gleichberechtigung von Mann und Frau, und ebenso glaubten wir 
lange daran, dass es für unsere Generation normal sei, offensiv auf Partnersuche zu 
gehen. Du wünschst dir einen Mann an deiner Seite, einen Partner, mit dem du eine 
Familie gründen und deine Zukunft aufbauen kannst? Dann geh los und such dir 
einen! Wozu warten? Weshalb Spielchen spielen wie ăhard to getò? Warum deine 
Gefühle verschleiern? Geh auf den Mann zu, sprich ihn an, lade ihn ein, sei offen und 
zeige ihm, was du fühlst! Die Männer von heute können damit umgehen und wissen 
Frauen zu schätzen, die die Initiative ergreifen. 

Kommt dir das bekannt vor? Viele Fra uen denken und handeln so. Aber 
warum nur landen wir dann so oft bei den falschen Männern? Warum haben viele 
Beziehungen einen ganz faden Beigeschmack, nämlich den von Trägheit und 
Passivität? Warum haben die Frauen das Gefühl, dass der Mann nicht mit dem 
Herzen dabei ist, dass er sie nicht auf Händen trägt, dass er sie nicht zu schätzen 
weiß? Wir dachten, wir müssten eben länger suchen, genauer auswählen, mehr 
darauf achten, dass der Partner die richtigen Eigenschaften mitbringt. Wir machten 
Listen mit all  den Punkten, die uns in einer Beziehung wichtig sind, mit allen 
Charakteristiken, die wir uns in einem Mann wünschen. Wir versuchten, mit dem 
Verstand an die Sache heranzugehen und unser Herz auszuschalten, das uns zu oft 
zu den falschen Männern geführt hatte. 
 
Du kannst dir denken, dass der erwartete Erfolg ausblieb. All unsere Ideen und  
Maßnahmen blieben fruchtlos. Doch dann hatte Shawnee eines Tages eine 
schicksalhafte Begegnung mit der Großtante ihres Metzgers, einer liebenswürdigen, 
schwerhörigen, alten Frau, die kurz vor ihrem hundertsten Geburtstag stand und das 



 

Oberhaupt einer wahrlich großen Familie war. Shawnee traf sie während des 
Einkaufens, als sie gerade versuchte, dem Metzger klarzumachen, dass sie auf der 
Suche nach fettreduzierter Wurst ohne künstliche Inhaltsstoffe war. Der Inhaber ð 
ein grobschlächtiger, etwas begriffsstutziger Mensch namens Carl ð konnte nicht 
verstehen, was Shawnee genau meinte, und so redeten sie eine Weile aneinander 
vorbei, bis plötzlich eine zierliche alte Dame mit i hrem Gehwägelchen hereinrollte 
und dem Mann einen Schlag auf den Arm gab. ăCarlò, zischte sie mit br¿chiger 
Stimme, ădu verstehst nicht, was die Lady will! Sie sucht die perfekte Wurst, nicht 
irgendeine!ò  

Der Metzger verstummte ehrfürchtig und die alte Fr au, die fast zu klein war, 
um ¿ber die Ladentheke zu sehen, wandte sich Shawnee zu. ăEs ist wie mit der 
Partnersuche, meine Liebe. Es gibt heute eine wahnsinnig große Auswahl an allem, 
doch die Menschen haben verlernt, mit dem Herzen das einzig Wahre zu sehen.ò 

Shawnee war wie vom Donner gerührt. Ihr war, als hätte die alte Lady 
Zauberkräfte und könnte direkt in ihre Seele sehen, die von den vielen falschen 
Partnern schon ganz zermürbt war. Sie konnte die weise alte Dame überreden, sich 
eine Weile mit ihr z u unterhalten. Elizabeth ð so der Name der Frau ð willigte ein, 
Shawnee von den uralten Kenntnissen und Ritualen zu erzählen, die die Frauen seit 
Jahrtausenden von Generation zu Generation weitergaben. Erst im Zeitalter unserer 
Eltern verloren die Frauen d en Glauben und unterbrachen die Linie. Eine 
schicksalhafte Entwicklung, denn damit begann für die Frauen eine Odyssee durch 
das Meer der Männer, die nur zu oft in der Irre oder auf einsamen Inseln endete.  

Elizabeth gab Shawnee ihr Wissen weiter und Shawnee notierte gewissenhaft, 
was ihr berichtet wurde. Als sie wieder zuhause war, brütete sie tagelang über ihren 
Aufzeichnungen. Zehn Gesetze hatte sie vor sich und sie waren so simpel, dass es ihr 
beinahe unmöglich schien, dass sie funktionieren könnten. Shawnee beschloss, ihre 
langjährige, enge Freundin Stacy zu Rate zu ziehen. Gemeinsam berieten die beiden 
und kamen schließlich überein, sich als Versuchskaninchen zu opfern. Sie wollten 
die zehn Gesetze an sich selbst ausprobieren, sechs Monate lang, und danach wieder 
zusammenkommen und ihre Erfahrungen austauschen 

 
Als Shawnee und Stacy sich nach dieser Testphase wieder trafen, war alles anders. 
Beide hatten ihre Traumpartner gefunden, waren über die Maßen glücklich und 
befanden sich bei den letzten Vorbereitungen zur Hochzeit. Für beide war der Weg 
ganz leicht gewesen; ohne große Anstrengungen hatte die Liebe einen Weg in ihre 
Herzen und die der Männer gefunden. Die Männer waren aufmerksam und 
liebevoll, Shawnee und Stacy waren sich absolut sicher, endlich ihren Tarzan 
gefunden zu haben. 

Nachdem beide geheiratet hatten, war für Shawnee und Stacy rasch klar, dass 
sie ihr Wissen mit anderen Frauen teilen wollten. Jede ihrer Schwestern sollte die 
Chance bekommen, so glücklich zu werden wie sie selbst. Sie suchten Elizabeth, die 
weise Alte, auf und redeten mit ihr über ihren Plan. Elizabeth war von Anfang an 
Feuer und Flamme. Auch ihr war es ein großes Anliegen, wieder mehr Glück und 
Liebe in unsere kalte, einsame Welt zu bringen, und gegen ein kleines Entgelt erteilte 
sie ihre Einwilligung in die Verwendung ihrer Ratschläge in einem Buch. Shawnee 



 

und Stacy mussten sich zwar hoch verschulden, doch sie nahmen all diese 
Hindernisse in Kauf, weil sie wussten, dass sie eine überaus wichtige Mission hatten. 

 
All unsere Mühen haben sich gelohnt! Vor dir liegt das Buch, das alles enthält, was 
du brauchst, um deinen Prince Charming zu finden und für immer glücklich mit ihm 
zu leben wie Tarzan und Jane. Wir, Shawnee und Stacy, teilen Elizabeths Wissen mit 
dir, damit du nicht  mehr an die falschen Männer gerätst und unglücklich bist. Jede 
Frau kann den richtigen Partner finden , und das ohne nennenswerte Anstrengung! 
Du brauchst nichts zu kaufen, keinen Kurs zu machen und keinem Club beizutreten, 
nur die Gesetze in diesem Ratgeber befolgen.  

Doch eines solltest du bedenken: Männer (und auch viele unbelehrbare Frauen) 
werden kaum verstehen, worum es hier geht. Im Gegenteil, sie werden dich 
belächeln und für rückständig halten oder dir vielleicht sogar das Buch wegnehmen. 
Daher raten wir dazu, i hnen nichts von den Gesetzen zu verraten und dieses Buch 
möglichst vor ihnen zu verstecken. Wenn du mit deinen Freundinnen in der 
Öffentlichkeit bist und ihr euch über den  Girl Guide unterhaltet möchtet, stellt vorher 
sicher, dass ihr nicht belauscht werden könnt. Es wäre fatal, wenn irgendjemand 
vom Girl Guide erfahren und das in ihm enthaltene Wissen missbrauchen würde!  

Wir wissen, dass du eine umsichtige Lady bist und verstehst, worum es hier 
geht. Daher vertrauen wir darauf, dass der Girl Guide bei dir  in den richtigen Händen 
ist! Wir wünschen dir viel Erfolg bei der Lektüre und beim Umsetzen der Gesetze. 
Denk immer daran: Der Girl Guide ist nicht nur ein Buch oder ein simpler 
Lebenshilferatgeber. Der Girl Guide ist eine Lebenseinstellung, die dich für immer 
verändern wird!  

 
Du bist jetzt ein Girl Guide Girl! 
 
Deine Shawnee & Stacy 
 


